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Preußiſches Herrenrecht wider deutſches

Volksrecht.
Die Deutſche Reichspartei, oder wie ſie ſich in Preußen

nennt, die freikonſervarive Partei, hat am Donners ag
in Breslau ihren erſten öffentlichen Parteitag gehal.en. Der
Zahl nach gehört dieſe politiſche Gruppe zu den Liliputanern
des deutſchen Partelebens; ſie hat am 16, Juni 1908 im gan
gen Reiche noch keine dreimalhunderttauſend Stimmen gemuſtert,
das heißt, nicht viel mehr als die Freiſinnige Vereinigung,
um zwei Fünftel weniger als die Freiſinnige Volkspartel.
Zuſammen haben die drei freiſinnigen Fraktionen faſt dreimal
ſoviel Stimmen aufgebracht, als die Partei der Kardorff,
Zedlitz, Arendt und Konſorlen. Trotzdem darf ſich dieſe
aufgeblaſene Winzigkeit beinahe auf die Herren von Preußen
Deutſchland hinausſpielen. Denn das Dreiklaſſenwah recht
macht es möglich, daß die freikonſervative Frattion ihrer größe-
ren Freundin, der konſervativen, im preußiſchen Landtag zur
Majorität verhilft. Stimmen die Freikonſervativen mit den
Konſervativen, ſo fehlen nur mehr wenige Stimmen zur Mehr
heit, und es iſt meiſt die Aufgabe der Freikonſervativen, durch
ihre Beziehungen nach „links“ (was eben im preußiſchen Abge
ordnetenhauſe „links“ heißt) jene notwendigen Hilfsmannſchaſten
anzuwerben. So kommt es, daß beinahe mehr noch als der
König der geſchäftskundige Herr v. Zedlitz in Preußen vor
an iſt, welches bekanntlich wieder in Deutſchland voran, das
in der Welt voran iſt. Herr v. Zedlitz iſt im Großen, was
der Hofſchlächtermeiſter als alleiniger Wähler erſter Klaſſe im

e iſt.ieſer Herr v. Zedlitz hat nun auf dem Breslauer Parleite
mit großer Entſchiedenheit wiederholt, was wir ſchon ſo
von ihm gehört haben. Er iſt nicht nur einer der heſtigſten
ſondern auch einer der geriſſenſſen Feinde des Reichs
tagswahlrecht s. Zwar kann ſelbſt er, dem das Drei-
llaſſenwahlrecht zu einer gänzlich unverdienten Machtſtellung
verhalf, dieſes Wahlrecht nicht vorbehaltlos billigen. Aber noch
viel ſchlechter als das preußiſche Landtagswahlrecht findet er
das deutſche Reichstags Wahlrecht. Wenn alſo der große
Moment konmmt, da „das Reichstagswahlrecht mit den Exiſtenz
bedingungen des Reiches in Einklang gebracht“, d. h. zu einem
Privilegienwahlrecht gemacht werden ſoll, dann will Herr von
Zedlitz das preußiſche Landtagswahlrecht in die Wagſchale
werfen. Mit andern Wor'en: die freikonſervative Fraktion will
eine Reform des Landtagswahlrechts davon abhängig machen,
daß dem deuſſchen Volke ſein politiſches Recht genommen wird.
Geht das Reich tauſend Schritte weit zurück, ſo ſoll Preußen
die Erlaubnis bekommen, einen halben Schritt nach vorwärts
zu machen.

Welchen Anhang beſitzt dieſe Partei, die durch ihre politiſche
Erpreſſertaktik das Reich zwingen will, völlig aus der Reihe der
modernen Staatsweſen auszuſcheiden, in micht preußiſchen
Reichsteilen Jm Reiche außerhalb der ſchwarzweißen Grenz-
pfähle ſind bei den letzten Reichstagswahlen gegen vier
Millionen Stimmen abgegeben worden. Davon ent

fielen auf die Partei Kardorff- Zedlitz ganze 31 000 Stimmen,
oder rund 0,76 Progent! Das iſt die Partei, die kraft des
Einſluſſes, den ihr das Dreiklaſſenwahlrecht in Preußen ver
leiht, e er dem deutſchen Volksrecht die Rolle einer
wirklich gefährlichen Gegnerin ſpielen darf!

Denn das. preußiſche Dreiklaſſenwahlrecht vereiht nicht nur
dem freikonſervativen Klüngel gern Einfluß, ſondern es
korrumpiert, ſoweit dies noch möglich iſt, auch die übri
gen bürgerlichen Parteien. Jn höhniſchem Triumphe konnte
Herr v. Zedlitz darauf hinweiſen, daß es ſeiner Partei ge
lungen ſei, „das Abrücken der Nationalliberalen nach links“
zu verhindern. Man begreift dieſes Gefühl der Genugtuung,
das Herr v. Zedlitz beſeelt; denn er hat ja allen Anlaß, mit
der Haltung, die die Nationalliberalen in. Schul und Wahl
rechtsfragen einnehmen, vollkommen zufrieden zu ſein.

So entbülllt die Breslauer Rede des Freiherrn v. Zedlitz, ob
gleich nicht neu in ihrem Jnhalt, zweifellos eine ernſte
Situgtion. Die Gefahr, daß das deutſche Volk von
Preußen her aus der Raubritterburg des Privilegienwahl-
rechts überfallen und um ſeine wahrlich nicht zu reich be
meſſenen Rechte bis aufs Hemd ausgeplündert wird, beſteht.
Sie kann nur beſeitigt werden, indem die Maſſen des Volkes
zeigen, daß ſie weder die Einführung neuer Privilegienwahl-
rechte noch auf die Dauer die Erhaltung beſtehender zu er-
tragen gewillt ſeien. Der gefährliche Feind des Reichstags
wahlrechts iſt das preußiſche Dreillaſſenſyſtem.

Wenn die Volksmaſſen nicht nur Preußens ſondern ganz
Deutſchlands bei den nächſten Reichstagswahlen zeigen, daß
ſie jeder Partei ihre Stimnie verweigern, die keine unbedingt
ſichere und zuverläſſige Freundin des allgemeinen, gleichen, direk
ten und geheimen Wahlrechts für alle öffentlichen Vertre
tungskörper iſt ſo wird am Ende auch Herren gedlit ein
ſehen, daß die Zeit für ihn endgültig vorbei ſſt.

e

Jn dieſem aktuellen Zuſammenhange gewinnt eine Aeußerung
beſondere Bedeutung, die in der Voſſiſchen Zeitung,
einem Organ der Freiſinnigen Volksvartei, zu
finden iſt. Die Bremer Bürgerſchaft hat bekanntlich einen ſo
zialdemokratiſchen Antrag auf Einführung des allgemeinen
Stimmrechts für die Bürgerſchafts Wahlen mit 86 gegen
31 Stimmen abgelehnt, obwohl ſich die große Mehr
heit der Bürgerſchaft „liberal“ nennt. Dieſen Beſchluß
rechtfertigt die Voſſ. Zig. wie folgt:

Das allgemeine und gleiche Wahlrecht würde in den Hanſe
ſtädten die Regierung der Sozialdemokratie ausliefern. Voneiner ſog adenen ſgen Mehrheit aber befürchten dieſe

Städte, daß ſie für ihre Seegeltung wenig Intereſſe be-
zeugen werde Deswegen hat Hamburg ſein Wahl-
recht abgeändert, und deswegen will Bremen ſich uicht zum
allgemeinen Wahlrecht bekennen. F im Streite zwiſchen
ideellen und materjellen Jntereſſenſiegt immer der Realismus.

Ueber dem Programm ſteht der Geldſack, die Voſſ. Ztg. ſpricht
es mit dürren Worten aus.

Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 20. Oktober 1906.
Der Staatsſtreich von Köpenick.

Der groteske Streich von Köpenick mit ſeinem tieſernſten
Hintergrunde erregt nicht nur innerhalb Deutſchlands Aufſehen,
auch das Ausland erörtert den Fall. Die ausländiſche Preſſe
kommt faſt einſiimmig zu dem Schluſſe, daß ein ſolcher Streich
nur in Deutſchland möglich ſei. Ein angeſehenes Londoner
Blatt ſchreibt u. a.

Zwei gründliche revolilktionäre Aenderungen müſſen
deu ſchen Volte infolge der geſtrigen Tragikomödie

man nicht vor des Kaiſers
Hut ſtets kotauen muß, und die

gedankenloſe Gehorſam, der den

die eine, daß
Schweizer ein
andere,

t vor Geßlers
daß der blinde,

her
vorgehen,Rock pe die

deu ſchen Soldaten als glorreichſte Errungenſchaft gilt, durch
geſunde Vernunit lemperiertden zuläſſigen Appell an die Vernunit

ären die beiden Traditionen nicht tief ins Mark deswird.
die

deu ſchen Volkes gedrungen, ſo würde das Reich nicht eu e
der Gegenſtand des Geläch. ers zweier Hemiſphären ſein.

Es ſt nicht anzunehmen, daß dieſe Aenderungen ſobald ein-
treten werden.
Syſtemwechſel in bezug auf den Militarismus nicht

Höchſtens ſind wiederHand.
zu erwarten.

So chnell iſt man in Deutſchland mit einem
bei der

ein paar Uniformänderungen

Die Suche nach dem Pſeudohauptmann iſt bisher ergebnis-
los geweſen. Zwar will man hier und da eine Spur entdeckt
haben, aber etwas Beſtimmtes iſt noch nicht ermittelt worden.
Es ſind auch ſchon einige Verhaftungen vorgenommen worden,
die aber nicht aufrecht erhalten werden kennen.

Der Bürgermeiſter von Köpenick, Dr. Langerhans, hat geſtern

ſein Amt niederkretung iſt legt. Mit ſeiner iufigen Per
us be raut worden. Der Magiſtrat

hat dein Bürgermeiſter ein Verkrauensvolinn ausgeſprochen, es
iſt anzunehmen, daß die Stadlverordne enkerſammlung ihn ein-
ſtimmig wiederwählen wird.

Die Helden der Kolonialſkandale bleiben.
Die Norddeutſche AllgemeineZeitun g ſchreibt

in Beſtätigung der geſtern auch von uns gebrachten Meldung
offiziös

Die gegen den Bezirksamtmann in Sokoedé, Dr, Kerſling,
erhobenen ſchweren Beſchuſdigungen ſind im Auftrage der
Koloniglabteilung durch einen preußiſchen Rich. er unterſucht
worden.

a alsgungen ſells nicht beſtätigt, teils widerlegt worden.
völligen Aufklärung der Sache ſind noch wel ere Erhebungen
in den

einen in den

Kolonien erforderlich.
n der barer Beweisaufnahme, bei welcher

Karolinen befindlichen
bis

Zeugen fſärntliche

Durch die Vernehmung dre er in Deuſſchland be
eugen benannter Perſonen, ſind die Veſchul-

Zur

Da es jedoch nach dem Ergeb-
auf
als

Augenzeugen benannten weißen Perſonen vernommen worden
ſind, als äußerſt un wahrſcheinlich zu betrachten iſt, daß es

einem ſtrafrechtlichen Vorgehen oder zu einem förmlichen
isziplinarverfahren gegen Dr. Kerſting kommen könnte, an

gewieſen worden, die Wiederausreiſe nach Togo mit dein am
9. November von Hamburg abfahrenden Dampfer anzukreten.

J ,„J „[3 ccccc]cl]oleo o mWv—-—- „S. S z T T T TDie Heiterethei.
Erzählung von Otto Ludwig.
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Der Fritz hatte ſich wiederum erſt mit beiden Fäuſten feſte er ſal die alte Heiterelhei ſpottete aller milden
ttel. „Nu nutß es biegen oder brechen. Nu mög draus

werden, was da will. Das iſt kein Fieberhund jeßund; das
iſt die wahr Mannesehr', und die muß aufrecht erhalten wer-
den. Aber ruhig, Burſch, und ohne Wildtunl“ So dachte der
Fris bei ſich, in Gedanken in die Hände und brach
os: „Jch denk Wunder, wer ich bin Und was dentſt Du

denn, was Du biſt Jch will Dir ſagen, was Du biſt. E
albern's Mädle biſt Du, das ſelber nicht weiß, was es will.
Das da meint, nu iſt's was Recht's, wenn Du nur immer
was anders wie als andere Leut'. Armut iſt keine Schand',
wenn man ſie nicht ſelber hat verſchuld't; aber ſie iſt auch nix,
womit man groß kann tun, wie Du's machſt. Aber ein Arm s
kann ſonſt Tugenden haben. Und die ſind's hernachen wohl,
worauf Du fo ſtolz biſt Nein, Du meinſt, der Stolz ſelber

eine Tugend; t Du ſtolz, daß Du ſtolz biſt.
d

o

iſt's l e g biſt ſtark und und kannſt ärbeten?
's, weil meinſt, ark untart Du biſt, ein i iſt doch t ſo ſt und ärbet

ich ſechsmal weg. Da kann's auch noch ſechsmol ſo ſog
als Du. Das macht den Menſchen aus, daß er Vernun
aber Vernunft haſt Du nicht viel mehr wie ein Pſferd,

onſt wär“ J b ſtolz. a u m de e
i t machen,S hl hege Du, über Sinn fachen, wo Du

o

nicht mehr denken, alsund ars acher er E die Muh' geben ſolltet ſie zu be
reifen. as iſt Vernunft, daß einer ſucht, die Welt zu ver
ehn und was er dar n ſein und ärbe en, daß er das

wirklich wird. Aber nicht, daß einer wider den Strom wi
ſchwimmen und ſich einbilden, er iſt allein geſcheit. und die
ganze Welt iſt konſus, und er iſt noch groß im Recht, wenn
nicht der ganz Strom umwend't und ſchwimmt mit ihm bergauf.Das iſt Vernunſt, wenn man den Leuten erweiſt, was man
ihnen ſchuldig iſt, und iſt nicht unbillig gegen ſie in ſeinen Ge

en. Die Leut' aber, gegen die Dü's haſt, das ne und die ſind nirgend, als in Deinein Kopfe. auch
k iſt kein Hochmut ſchuld. Die wirklichen Leut' haben
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von der Sach

mehr zu tun, als daß ſie Tag und Nacht nur an Dich dächtenund was ſie Dir zum Trotz wollten tun. Die i de Leut'
ſind freilich auch nicht alle vernünftig, und man war s ſelber
nicht, wollt man ſich nach allen richten. Die Unvernünftigen
läßt man gehn. enen tut man g. viel Ehr', man mag en
zu Gefallen oder zum Trotz wollen leben. Und wer ihnen
alles zum Trotz will tam, der richtet ſich eben auch e ihnen,
wie der zu Befallen, und iſt recht mit Wiſſen und Willen ihr
Knecht. Das, was die Vernünftigen von uns meinen, das
ſollen wir nicht verachten. Aber wir ſollen's auch nicht zu ſehr
achten, denn die Vernünftigen ſind noch nicht die Vernunft
ſelber. Man muß nix darauf geben, was ſie überhaupt ſagen,nſtn re was ſt ſagen täten, wenn ſie unſere Sach'
o kennten, wie wir ſelbet. Dirum müſſen wir eben ſelk

vernünftige Leur' werden und dürfen keinen Fieberhund für
einen wirklichen oder gar für was noch Beſſers anſehn, er
mög ſich gebärden und ſagen, was er will. Du meinſt, das
iſt was Recht's, wenn Du ein Erdäpfelfeld umhackſt, aber an
Dir ſelber hackſt Du nicht, und wenn Du in Deinem Unkraut
tät'ſt erſticen. Ueber das Unkraut auf einem Feld ſchimpfſt
Du, und auf das Unkraut' in Deinem Kopf, da biſt Du ſtolz.
Du willſt die Männer verachten und die Welvder; wenn Du
2 verſtänd'ſt, was das iſt: ein Mann und ein Weib! Her-
nachen würd'ſt Du nicht darüber ſpotten, ſondern ab ſe Dir
Müh', daß Du eine wirſt. Deine Fieberhünd' hab ich mir
ſeither laſſen gefallen, weil ich gemeint hab, Du wirſt ſie ſelber
abſchaſſen. Aber nu ſehht es werden ihrer nur immer mehr,
je geduldiger ich bin. u ſollſt Reſpekt haben können vor mir,
und ich will Reſpekt haben vor Dir; ſonſt müßt' ich Dich nicht
lieb haben, wenn mir's gleichgültig wär, wie Du biſt. Jchzwing mich Dir nicht auf aber ich betiel mich Dir auch nicht

auf. Das Häusle iſt Dein; ich hab nix dran zu ſuchen.
Du kannſt wieder hineinz ehn. Du kannſt machen, was Du
willft. Dir weh tun wollen hab ich nicht und würd's nicht,
und wenn wir hundert Jahr lang wären getraut; aber wennich heirat, will ich der Mann ein. Nu weißt Du, was i

denk und von Dir. Danach kannſt Du Die
entſchließen. Und ſo iſt's, und nu iſt's fertig.“

Noch im Sprechen hatte er jeden Augenblick gemeint, jetzt
werde die Heiterethei aufbegehren ünd ihr Verhäſtnis vollends
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So iſt alſo dieſe Affäre tatſächlich im Sande verlaufen. ZumUeberfluß meldet die Deutſche Tageszeitung, z
der Bezirksamtmann von Duala v. Brauchitſch,, der be
kanntlich anläßlich der Beſchwerdeſchrift der Akwaleule ſchwere
Angriffe ſich zugezogen hatte und zur Berichterſtattung nach
Berlin berufen war, im Laufe des November oder Dezember
nach Komerun zurückkehrt.

Brauchitſch und Puttkamer waren die Haupthelden des Kame
rumer Koloniaſſkandals. Ohne daß die Oeffentlichkeit etwas
über den Gang der Unterſuchung erfährt, kehrt der eine dieſer
deutſchen Koloniſatoren an den Ort ſeiner ruhmreichen Wirk-
ſamkeit zurück. Wie lange wird es dauern, und auch Jesko
von Puttkamer wird bald wieder ſeinen Gouwerneurpoſten be
kleiden. Das Wort, das ſeinerzeit auf ihn geſagt wurde: „Bei
uns macht man ſich nicht unmögſich“, trifft tatſächlich zu. Und
Michel läßt ſich alles gefallen.

Die Urſacheu des Auffſtandes in Südweſtafrika.
Der frühere Gouwerneur von Südweſtafrika, Oberſt Leut

wein, hat ein Werk über Südweſtafrika erſcheinen laſſen,
das höchſt intereſſante Aufſchlüſſe über die Urſachen des
Krieges gibt. Leutwein, dieſer beſte Kenner der ſüdweſt-
afrikaniſchen Verhältniſſe, konſtatiert zunächſt, daß der Anſtoß
zu dem ganzen ſüdweſtafrikaniſchen Kriegsabenteuer durch eine
ungeſetzliche Willkür Handlung eines
Schutztruppen- Offiziers heraufbeſchworen
worden iſt.

Der Kapitän der Bondelzwarts, Abraham Chriſtian, hatte
Ende Oktober 1903 einem ſeiner Unter anen einen Hammel
widerrechtlich weggenommen. Der Geſchädigte beklagte ſich bei
dem deutſchen Diſtrikt-Chef in Warmbad, Leutnant Jobſt. Die-
ſer forderte den Kapitän vor ſein Gericht. Chriſtian erſchien
nicht, doch gewährte er dem von ihm geſchädigten Bondel-
zwart für den widerrechtlich angeeigneten Hammel eine Ent-
ſchädigung von 20 Mark. Damit hätte die Angelegenheit für
Leutnant Jobſt erledigt ſein müſſen, und zwar um ſo mehr,
als durch den Artikel 4 des mit den Bondelzwarts abge
ſchloſſenen Schutzvertrages dem Kapitän Abraham Chriſtian
ausdrücklich die Gerichtsbarkeit bei Streitigkeiten unter Einge-
borenen vorbehalten worden war. Leutnant Jobſt hatte alſo
keinerlei Recht, aus dem vorliegenden Anlaß den
Kapitän überhaupt vor ſein Gericht zu zitieren; er hatte aber,
nachdem die Angelegenheit nunmehr gütlich beigelegt war, erſt
recht alle Veranlaſſung gehabt, mit dem erreichten moraliſchen
Erfolge zufrieden zu ſein. Trotzdem forderte Leutnant Jobſt
den Kapitän nochmals vor ſein Gericht, und als Abraham
Chriſtian unter dem Vorgeben, er ſei krank, wiedermn nicht
ſelbſt erſchien, dafür aber ſeine ſämtlichen Großleute ſchickte,
ließ Leutnant Jobft dieſe Großleute als Geißeln ein-
ſperren und rückte ſelbſt mit fünf Polizeiſoldaten gegen
die Werft des Kapitäns vor. Als dann zwei der Polizeiſol-
daten den ſich heftig ſträubenden Kapitän gewaltſam
fortzuſchleppen ſuchten, eröffneten die in der
Werft verſammelten Hottentotten das Feuer, dem Leutnant
Jobſt, die zwei Polizeiſoldaten und der Kapitän ſelbſt zum
Opſer fielen. Das war das Signal zum Kampfe mit den
Bondelzwarts, der nur das Vorſpiel der Erhebung ſämtlicher
Eingeborenen bedeutete.

Der Krieg mit den Bondelzwarts iſt alſo
von deutſcher Seite durch einen Gewalt-akt herauf beſchworen wokden!

Oberſt Leutwein macht aber noch andere intereſſante An
gaben über die Zuſtände vor dem Kriege Er ieilt nüt, mit
welch beiſpielloſen Strengen die Juſtiz gegenüber
den Eingeborenen ausgeübt wurde. Während der elfjährigen
Amtszeit Leutweins wurden ſieben Weiße durch Ein-
geborene getötet. Zur Sühne für dieſe Taten wur-
den an fünfzehn Eingeborenen die Todes-
ſtrafe vollſtreckt. Demgegenüber wurden fünf Ein-
geborene, darunter die Tochter eines Häuptlings durch
Weiße ermordet. Von dieſen weißen Mördern wurde
kein einziger mit dem Tode beſtraft. Die
Sühne beſtand vielmehr ins geſamt aus ſechs Jah-
ren drei Monaten Gefängnis Charakteriſtiſch
für dieſe Art der Rechtſprechung iſt die Mitteilung, daß in
einem Falle in der erſten Jnſtanz 514 Jahre Zuchthaus ver
hängt wurden, dagegen in der zweiten Jnſtanz nur drei Mo-
nate Gefängnis. Jn einem andern Falle erfolgte in erſter
Inſtanz Freiſprechung, in zweiter Jnſtanz die Verurteilung zu
drei Jahren Gefängnis. Die Strafe, die für die Ermordung
von fünf Eingeborenen verhängt wurde, war alſo zuſammen
bei weitem nicht einmal ſo ſtark, wie die Strafe, die für die
Tötung auch nur eines einzigen Weißen ausgeſprochen und
vollſtreckk wurde. Hinzu kommt, daß unter dieſen Mordtaten
die viehiſche Tat des Prinzen Arenberg
nicht mit eingerechnet iſt! Ebenſo charakteriſtiſch
für das zweierlei Maß, das für Weiße und Eingeborene in
der Rechtspflege galt, iſt die Tatſache, daß nach den Angaben
Leutweins allein nach Ausweis der Akten des
Lazaretts Windhuk in dem Jahre 1902-1903 noch
acht Eingeborene wegen körperlicher Verletzungen, die durch
Mißhandlungen Weißer, meiſt der Dienſtherrſchaft, herbeige-
führt waren, in Lazarett- Behandlung geweſen waren. Die ge
richtliche Sühne für dieſe brutalen Körperverletzungen der Ein
geborenen beſtand ſtets nur in Geldſtrafen, während umgekehrt
Fälle tätlichen Angriffs Eingeborener auf Weiße ſtets mit
Kettenhaft und Hieben beſtraft wurden! Dabei er-
klärt Leutwein die Klagen über die angeblich beſondere Faul-
heit und Unzuverläſſigkeit der eingeborenen Bedienſteten aus
drücklich für unbegründet!

Dieſe von Leutwein mitgeteilten Tatſachen beweiſen, in wel
cher Weiſe die Eingeborenen den Brutalitäten der weißen
Herrenmenſchen nahezu ſchonungslos ausgeliefert waren, wäh-
rend jeder Vergeltungsakt der Eingeborenen mit ſchonungsloſer
Härte beſtraft wurde. Daß ſolche Zuſtände ſchließlich zur Er
hebung der Eingeborenen führen mußten, iſt nur zu be-
greiflich!

Und dieſe Barbareien deutſcher Kolonialfere muß das deutſche
Volk mit rund 500 Millionen Mark bezahlen!

Opfer des Bergbaues. Der deutſche Bergbau fordert von
Jahr zu Jahr größere Menſchenopfer. Das Vordringen zu

größeren Tiefen, die rückſichtsloſere Ausbeutung der Arbeits-
kraft kommen in raſch ſteigenden Unglücksfällen zum Ausdruck.
Nach einem ſoeben von der Knappſchafts-Berufsgenoſſenſchaft
erſtatteten Bericht paſſierten im deutſchen Bergbau 1905 nicht
weniger als 1235 tödliche Unglücksfälle. Seit dem Jahre 1885,
dem Beſtehen des Unfallverſicherungs-Geſetzes, hat der deutſche
Bergbau 20 731 Tote gefordert. Die Zahl ſteigt von Jahr zu
Jahr; 1885-86 waren es 873 Tote, 1905 1235 Tote. Jm
Jahre 1886 waren 343 709 Perſonen gegen Unfall verſichert,
im Jahre 1905 dagegen 647 458 Perſonen, das bedeutet eine
Steigerung von 88,37 Prozent. Die Zahl der Unfälle ſtieg
dagegen im gleichen Zeitraum um 93,20 Prozent. Auch dar
über gibt der Bericht Auskunft. Die Unfälle wurden veran

läßt durch: die Gefährkichkeit des Betriebes an ſich 1895 in
57,78 Prozent, 1905 68,51 Prozent, beſondere Mängel des
Betriebes 1895 in 0,96 Progzent, 1905 0,90 nt, Schuld
der Mitarbeiter 1895 in 4,02 Prozent, 1905 3,73 Prozent,

der Verletzten 1895 in 37,24 Prozent, 1905 26,86
rozent.

Die Arbeiter brauchen keine Kunſt. Dortmund
hat de iſtrat verboten, daß im Stadtt eine Arbeiter
vorſte der Hebbels Maria Magdalena aufgeführt
werden ſollte, nde. Die Karten zur Vorſtellung waren
bereits in den Händen der Arbeiter und mußten von dieſen
zurückgegeben werden.

Ein Poſtverwalter als Sozialiſtenvernichter. Ein ſtram
mer Zentrumspoſten, der die ſchwarzen Gefilde der Römlinge
unſer allen W ſtänden vor der „roten Gefahr“ beſchützen möchte,
ſcheint der Herr Poſtverwalter in dem kleinen Landſtädtchen
Orſoy am Niederrhein zu ſein. Der brave Zentrumspatriot
iſt nämlich auf die einen ſtarken Stich ins Humoriſtiſche tra-
ende Kriegsliſt verfallen, unſerem dortigen Expedienten der
iederrheiniſchen Arbeiterzeitung eine Poſt-

karte zu ſenden, des Jnhalts, daß
„es nicht zuläſſig ſei, politiſche Tageszeitungen in Paketen zu
verſenden. Jm Wiederhokungsfalle würde er nämlich der
Herr werwalter von Orſoy die Pakete beſchlag-
nahmen“

Was doch ſo eine politiſche Tageszeitung für Unheil anrichten
kann! Noch haben ſich die Schwarzen am Nöderrhein nicht
von ihrem Schreck erholt über das Vorgehen unſerer Duisbur-
ger Genoſſen, die zum Entſetzen aller Finſterlinge und Scharf-
macher ſeit einigen Wochen ein eigenes Parteiorgan für den
Duisburger Wahſlkreis ins Leben gerufen haben, und nun ſitzen
dieſe roten Teuſel mit ihrer Zeitung bereits in dem ſchwarzen
Orſoy feſt. Wie wenig Reſpekt dieſe „Hetzer“ vor dem Poſt
gewaltigen von Orſoy haben, zeigt ſich in der Beamtwortung
der Karte. Anſtait von der Paketbeförderung nunmehr Abſtand
zu nehmen, hat die Niederrheiniſche Arbeiterzeitung nach Orſoy
berichtet, daß der Poſtwerwaltung nach wie vor für tadelloſe
Beſtellung des ſeiner Obhut anvertrauten Pakets zu ſorgenhabe w falls er ſich beikommen laſſe, die Pakete zu „be

ſchlagnahmen“, werde er wegen Unterſchlagung dem
Staats anwalt übergeben werden.

Zur Fleiſchnot.
Es werden wieder einmal i angeſtellt.

Wie das amtliche Dresdner Journal im Hinblick auf die
Fleiſchteuerung mitteilt, hat das ſächſiſche Miniſterium desJnneren anfangs dieſes Monats die Kreishauptmannſchaften

veranlaßt, zu berichten, wieviel Rinder und Schweine in den
Schlachthöfen und Viehmärkten während der einzelnen Monate
dieſes Jahres im Vergleich mit den entſprechenden Monaten
des Vorjahres aufgetrieben und geſchlachtet worden ſeien und
auf welche Urſachen in den einzelnen Bezirken die Fleiſch
teuerung zurückzuführen ſei. Auch der Landeskulturrat iſt zu
einem Berichte über dieſe Angelegenheit aufgefordert worden.

Als ob nicht ſchon ges und übergenug Zahlenmaterial,
auch amtliches, für das Vorhandenſein der Fleiſchnot zeugte.
Aber nein, erſt muß wieder der alte Amtsſchimmel in Be-
wegung geſetzt werden, damit dem Volke weiß gemacht werden
kann, daß etwas in der Sache geſchieht. Jn Wirklichkeit denken
die Regierungen gar nicht daran, ernſtlich der Fleiſchteuerung
zu ſteuern, um den lieben Agrarieru nicht weh zu tun.

Das geſunde „naätionale“ Vieh. Jn Berlin iſt auch
auf dem Magerviehhofe in Friedrichsfelde die Maul und
Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden ausgebrochen.

Ausland.
Frankreich. Das Miniſterium Sarrien hat

geſtern definitiv demiſſioniert. Ueber eine Neubildung des
Kabinetts iſt noch nichts zuverläſſiges bekannt.

Ungarn. Körruption im Großen. Die ungariſche
Regierung hat vor kurzem einen Geſetzentwurf über die För-
derung der heimiſchen Jnduſtrie“ eingebracht, der zurzeit in den
Ausſchüſſen des Abgeordnetenhauſes verhandelt wird. Es han
delt ſich hier um einen großartig angelegten Plan, einen Kor-
ruptionsfonds zu ſchaffen, aus dem ohne jedwede Kontrolle ge
ſchöpft werden kann. Nach dem Entwurf kann jemand, der in
Ungarn eine „Jnduſtrie“ gründet, von allen Steuern und Ge-
bühren befreit werden. Viel ſchlimmer iſt der Paragraph, nach
weſchem der Handels miniſter ermächtigt wird, zur Schaffung,
Erweiterung oder Erhaltung von induſtriellen Unternehmungen,
zur Steigerung der heimiſchen induſtriellen Produktion oder zu
ihrer Sicherung einzelnen Unternehmungen entweder eine ein
malige oder auf mehrere Jahre lautend eine ſtaatliche Subven-
tion zu bewilligen. Um was für Summen es ſich da handelt,
geht daraus hervor, daß ſich die Regierung im Ausſchuß bereit
erklärt hat, Summen von über 50 000 Kronen dem Jnduſtrie-
rat mitzuteilen. Es dürfte ſich um 15 bis 20 Mill. Kronen
handeln, die hier alljährlich dem Handelsminiſter zur Verfügung

ſtellt werden ſollen. Der Abgeordnete Lengyel ſtellte in der
usſchußſitzung feſt, daß er nach flüchtiger Durchſicht gefunden

habe, daß die Subventionen durchweg großen Firmen und ſelbſt
Millionären zugewendet werden ſollen. Das tut die Regie
rung eines Landes, in welchem ein ſo unerhörter Steuerdruck
herrſcht und die Maſſen in einem ſolchen Elend leben, daß
jedes Jahr Hunderttauſende die Heimat verlaſſen.

Spanien. Die Einführung der Zivilehe,
die von der Regierung beabſichtigt wird, ſtößt auf den hart-
näckigſten Widerſtand der Biſchöfe. Jn Valencia, wo Erz-
biſchof Giſaſola erklärte, daß die Zivilehe ein Konkubinat ſei,
herrſcht ungeheure Aufregung. Die Volksmaſſen wollten ſich
an dem Erzbiſchof vergreifen. Jm benachbarten Alcoy
wurde der Erzbiſchof ausgepfiffen und mit Steinen beworfen,
ſo daß er durch Militär beſchützt werden mußte.

Jn Madrid veranlaßten Arbeiterinnen der Taboakfabrik
einen Aufruhr, weil die Tabaksmonopol- Geſellſchaft angeblich
gewiſſe Sorten Zigaretten durch Nonnen herſtellen läßt. Die
Aufregung im ganzen Lande wöächſt.

Zur Revolution in Rußland.
Das Schickſal der erſten Dumamitglieder. Ohne he

gerichtliche Unterſuchung erlitten frühere Deputierte folgende
„Strafen“: einer wurde ermordet; zwei wurden mißhandelt; zehn
flüchteten ins Ausland, weil ſie für ihr Leben fürchten mußten;
fünf gingen in die Verbannung; bei dreiunddreißig wurde Haus
ſuchung vorgenommen; vierundzwanzig wurden verhaftet und
ins Gefängnis geſperrt, und jetzt ſind 182 unter Ankl ge
ſtellt mit Verbot jeglicher öffentlicher Tätigkeit, Suspendierung
von ihren Aemtern und Verluſt der politiſchen Rechte bis zur
Gerichtsverhandlung und zur eventl. Freiſprechung. Durch dieſen

Kunſtgriff hofft die Regierung die Wiederwahl der früheren
Deputierten zu verhindern. b es ihr gelingt, bleibt abzu
warten. Das Bei piel der erſten Dumawah en ſpricht dagegen

wer von der Regierung am meiſten verſolgt wurde, der be
kam in der Regel bei den Wahlen die meiſten Stimmen.
Prof. Gredeskul kam aus der Verbannung als Vize Präſident
der Reichsduma zurück.

Aber bis das G ſein Urteil ſpricht, beeilen ſich manche
reaktionäre Körperſchaften, um die miniſterielle Gunſt zu er
werben, der Polizei und Gendarmerie Hilſe zu leiſten. So
ſchloſſen manche Adelsverſammlungen die widerſpenſtigen Ver
treter aus ihrer Mitte aus. Jnfolge eines miniſteriellen Er
laſſes werden die früheren Depulierten ihres Amtes als
Semſtwo und Stadtverordnete, ſowie auch als Lehrer, ver
ſchiedene Beamte ſogar ihrer Stellung als Geiſtliche enthoben.

Man ſieht, daß die Ehre, Volksverireter zu ſein, das Recht,
die Wahrheit zu ſagen, und kür das Wohl des Volkes und
Vaterlandes zu kämpfen, in Rußland noch ziemlich teuer be
zahlt werden muß.

Die Behandlung der politiſchen Gefangenen in den
Gefängniſſen ließ von jeher viel zu wünſchen übrig. Was aber
jetzt aus Petersburg gemeldet wird, überſteigt doch alleGrenzen. Es wird nämlich bekannt gemacht daß zahlreiche

politiſche Gefangene, darunter ein verhaftetes Dumamitglied,
im Petersburger Gefängnis in die Abteilung der Aus-
ſätzig en geſteckt worden ſind!! Viele Gefangene zogen ſich
infolgedeſſen ſchwere anſteckende Krankheiten zu. Ein gewiſſer
Luga, der der Urheber dieſer Maßnahme ſein ſoll, wird zur
Verantwortung gezogen werden.

Amneſtie-Legenden. Am Jahrestage des kaiſerlichen Mani
feſtes ſoll die Amneſtierung zahlreicher politiſcher Verbrecher, die
Aufhebung der Feldgerichte, ſowie die Bewilligung der Wahl-
verſammlungsfreiheit für alle politiſchen Parteien erfolgen.
Man wird gut tun, wenn man hinter dieſe großen Verſprechun-
gen ein noch größeres Fragezeichen macht. Gewöhnlich ver-
ſpricht „Väterchen“ recht viel und hält um ſo weniger.

Kampf gegen die Verteidiger. Vor kurzer Zeit hat der
baltiſche Generalgouverneur Sollohub den bekannten Rechts
anwalt Sokolow, der in mehreren politiſchen Prozeſſen in
Riga als Verteidiger auftrat und ſich dabei durch ſeine Ener-
gie auszeichnete, aus Riga ausgewieſen, mit dem Verbot,
künftig in politiſchen Prozeſſen in den Oſtſeeprovinzen als
Verteidiger aufzutreten. Dasſelbe Schickſal hat jetzt einen an
dern bekannten Verteidiger, der ſich in politiſchen Prozeſſer
beſonders auszeichnet, Gruſenberg, getroffen Sollohub hat ihw
den Aufenthalt in den Oſtſeeprovinzen für die Dauer des
Kriegszuſtandes unterſagt.

Regierungsbanditen in Saratow. Vor kurzem wurde
die Affäre der Jekaterinoslawer Geheimpolizei allgemein be-
kannt, welche Raubanfälle und Plünderungen ſelbſt organi-
ſierte. Jetzt iſt ähnliches in Saratow zutage gefördert wor-
den. Vor einiger Zeit war der Geldbote einer großen Fabri
beraubt worden; die gerichtliche Unterſuchung hat nun ergeben,
deß der Chef der politiſchen Geheimpolizei von Saratow, der
ſogen. Schutzabteilung, mit dieſer Raubtat in Verbindung
ſteht und anſcheinend ſogar ihr Organiſator geweſen iſt. Eserwies ſich, daß ein Hauptzeuge durch den Chef der Geheim

poljzei beſtochen worden war, mit der Verpflichtung, den wirk-
lichen Täter der tatſächlich auch entkommen iſt nicht zu
verraten. Dieſe Beſtechung iſt aber entdeckt worden; der Chef
der Geheimpolizei erklärte ſie damit, daß der Täter ein Agent
der Geheimpolizei war und nicht bekannt gemacht werden
ſolle. Dieſe Erklärung erwies ſich aber als hinfällig; viel
mehr wird der Chef ſelber durch die weitere Unterſuchung be
laſtet. Jn der Stadt befürchtet man, daß die ganze Angelegen
heit im „adminiſtrativen Verfahren“ erledigt werden wird.

Die Attentäter ſind nicht feſtzuſtellen? Die Unterſuchung
in der Exploſions- Angelegenheit in der Villa des Premier-
miniſters Stolypin kommt nicht von der Stelle. Trotz eifrigſter
Anſtrengungen ſind die Attentäter nicht feſtzuſtellen.

Hinrichtung der Kronſtädter Matroſen. Die 19 wegen
des Juli-Aufſtandes zum Tode verurteilten Kronſtädter Matro-
ſen wurden beim erſten Licht der Morgenröte auf die Lütke-
Batterie in Kronſtadt geſührt. Sie ſahen mutig und ruhig
aus und ſangen das revolutionäre Trauerlied für die Gefalle
nen. Jn der letzten Zeit ihrer Einkerkerung waren ſie haupt-
ſächlich dadurch niedergedrückt, daß ſie ſicher waren, keine
Erlaubnis zum Empfange eines Abſchied s-
beſuches ihrer Angehörigen und Freunde und auch keine
Erlaubnis zum Schreiben von Abſchieds-
briefen zu erhalten. Die Behörden haben ihnen ſogar
nicht geſtattet, in ihre Heimatsdörfer zu ſchreiben. Matroſen
der 18. Equipage ſollten die Verurteilten erſchießen. Auf
jeden Verurteilten kamen fünf Matroſen. Pfähle zum Anbin-
den waren nicht vorhanden; die Verurteilten wurden in einer
Reihe an einem Drahtſeil angebunden. Die meiſten ſind bis
Ende ruhig geblieben; nur einige baten, das Urteil raſcher zu
vollſtrecken, damit die quälende Zeit der Erwartung kürzer
werde. Ein Prieſter war nicht vorhanden. Gegen 6 Uhr
wurden den Verurteilten Säcke über die Köpfe gezogen. Gleich
darauf krachte die Salve. 18 Matroſen waren ſofort tot. Der
letzte mußte erſt mebrere Schüſſe erhalten. Die 19 Leichen wur
den dann ins Meer geworfen. Die Herrſchenden in Ruß
re werden einſt die Folgen ihrer Bluturteile zu tragen

en.

Fokizeiliches und Gerichtkiches.
Z Die abgeblitzten Hirſche. Weil in Königsberg die im

Hafenarbeiterverband organiſierten Arbeiter nicht mit Hirſchen
uſammen arbeiten wollten, infolge der ſchlechten Erfahrungen,
ie ſie mit dieſen treuen Seelen gemacht haben, wurde auf

Antrag des Generalſekretärs der Hirſche Strafantrag geſtellt
wegen r bezw. Nötigung. Aber die armen Hirſche
ſind ſchmählich abgefallen. Nach eingehender Vernehmung der

irſch- Zeugen beantragte der Amtsanwalt ſelbſt die Frei
prechung, auf die das Gericht denn auch erkannte. Die
roße Staatsaktion verlief wie das Hornberger Schießen, nur
ß die Hirſche auf der Straße blieben.

s 11 des Preßgeſetzes. Freigeſprochen wurde Genoſſe
Schotte in Düſſeldorf, der von dem chriſtlichen Metall
arbeiterführer Peter Broich bei der Staatsanwaltſchaft wegen
Vergehens gegen das Preßgeſetz denunziert worden war.
Schotte halte von einer Berichtigung des Broich nur das auf
genommen, was dem S 11 des Preßgeſetzes entſprach. Broich
hatte daran aber nicht genug, ſondern erſtattele Anzeige. Ge
noſſe Schotte erhielt ein Strafmandat über fünf Mark. Das
Schöffengericht verwarf den Einſpruch Schottes. Vor der
Strafkammer führte Rechtsanwalt Dr. Weſthaus zur Begrün
dung der Berufung aus, der Vorderrichter habe den S 11
des Preßgeſetzes völlig unzutreffend ausgelegt. Dem Redakteur
bleibe nach dem Preßgeſetz nur die Wahl, entweder die Be
richtigung ganz, ohne jede Kürzung aufzunehmen oder aber



ſie überhaupt abzulehnen. Du letzterem ſei er berechtigt, wenn
die Berichtigung mehr enthalte als tatſächliche Angaben. Das
treffe im vorliegenden Falle zu. Staatsanwalt Ruſt pflichtet
der Verteidigung darin bei. Es könne jedoch der Fall ein
treten, daß tatſächliche Angaben zugleich ein ſubiektives Urteil
enthielten, in einem ſolchen Falle müſſe nach einem Breslauer
Entſcheide die Berichtigung aufgenommen werden. Zum vor
liegenden Falle wolle er keine Anträge ſtellen, vielmehr die
Entſcheidung des Gerichts abwarten und ſich weitere Schritte
vorbehalten. Nach einer kurzen Bemerkung der Verteidigung,
daß auf die Berichtigung Broichs auch die vom Staats anwalt
mitgeteilte Auslegung keine Anwendung finden könne, verkün-
dete das Gericht, ohne die Zeugen vernommen zu haben, das
Urteil. Dasſelbe lautete auf Freiſprechung unter Auferlegung
der Koſten auf die Staatskaſſe. Die Urteilsbegründung ſchloß
ſich den Ausführungen der Verteidigung an. Broich habe ſichnicht auf den zu berichtigenden Fall beſchränkt, ſondern ſich in

ſeiner Zuſchrift auch mit allgemeinen, nicht zur Sache gehöri
gen Dingen beſchäftigt. Somit ſei der Angeklagte berechtigt
geweſen, die Aufnahme der Berichtigung abzulehnen.

Gewerkſchaftliches.
Streik der Binnenſchiffer. Nach neueren Mitteilungen

hat ſich der Streik über die ganze Elbe bis nach Böhmen hinein
ausgebreitet. Die Elbſchiffahrt iſt demzufolge vollſtändig ein
geſtellt. Und alle die noch auf Fahrt befindlichen Mannſchaften
ſchließen ſich ſofort der Bewegung an, ſobald ſie an Land kom
men. Aber der Streik im Elbegebiet greift auch ſchon auf die
Betriebe der Saale über. So ſind in Nienburg bei mehreren
Schiffseignern die Bootsleute und die mit Sandbaggern be
ſchäftigten Arbeiter ausſtändig geworden einige Arbeitgeber
haben bewilligt.

Um die Streikenden einzuſchüchtern, haben die Schiffahrts
Geſellſchaften erklärt, die Schiffahrt ſei geſchloſſen. Das
iſt natürlich nur ein Schreckſchuß. Jetzt im Oktober, bei dieſem
gewaltigen Güterandrang, fällt es keinem Schiffseigner ein,
durch Schließung ſeinen Profit zu ſchmälern. Gewiß iſt die
Schiffahrt jetzt geſchloſſen, aber auf ein Muß der Arbeiter hin.
Andererſeits drohen die Schiffahrts Geſellſchaften mit einer
r wegen Kontraktbruch oder Zurückhaltung des rückſtändigen

ohnes.
Das alles ficht aber die Streikenden nicht an. Sie wiſſen,

daß ſie im Rechte ſind und daß nur durch einmütiges Handeln
die reichen Dampfergeſellſchaften zum Nachgeben gezwungen
werden können. Bis jetzt haben allerdings die Reederei Ge
ſellſchaften jede Verhandlung mit der Organiſation, die
ür ſie nicht als die Vertreterin „ihrer“ Arbeiter gilt, abgelehnt.
ber wenn es an den Geldbeutel geht, werden ſich die Herren

ſchon zu Verhandlungen bequemen. Die Haltung der Streiken
den iſt denn auch eine zuverſichtliche, um ſo mehr, da ſie
vorzüglich organiſiert und Streikbrecher ſo gut wie nicht
zu verzeichnen ſind. Und die wenigen ſind „Reichstreue“,
können aber an der allgemeinen derzeitigen Lage der Elbſchiffahrt
nichts ändern.

Der Streik auf Rote Erde bei Aachen iſt beendet.
Jn einer am Donnerstag nachmittag in Haaren abgehaltenen
Verſammlung der Streikenden, woran 2000 Perſonen teilnah
men, wurde gegen eine ſtarke Minorität beſchroſſen, die auf
geſtellten Forderungen fallen zu laſſen und ſich mit dem An-
ebot, wie es die Direktion am 2. Auguſt geſtellt hatte, zufrieden zu geben. Dieſe Bedingungen, die zwiſchen der Kom

miſſion der Streikenden und der Werksleitung vereinbart wor-
den ſind, ſind folgende: Die Arbeiter verzichten auf ihre
Hauptforderung, die Lohnerhöhung; dagegen werden die Neben
forderungen bewilligt. Dieſe beſtehen in: einſtündiger Mittags-
pauſe, Bekanntgabe der Produktion vor Schluß jeder Schicht,
Einführung von Lohndüten, Verabreichung des Lohnes vor
Schluß der Arbeitszeit durch die Abteilungsführer und drei-

Dauer
Goarniorte

Damen- Hüte
Bretonform c h Seiden-Garnitur, Pose und 98 et

Bretonform S San Nerate t See n Ja
Marquisform See Se Luahitkt, die mit o 55

Gaolineform n I ſenetoſ, Pose und Agraffe 75 38

Paletot Sie Stirn 500 1.20
karriertem Stoff, angewebt. (]75Paletot Furter n Ruerenialte g0 I

Palstot Serteetee Mino mit-178

Palctot e ine 10
Paleto

Jackett

eleganter Ausführ. 23.00 19.50

Jedes Angebot

ohne

Konkurrenz

I Entzückendo Saison- M

Jackett aus schwarzem Cheviot Tuch, 925
l mit Blenden e Don 59

aus prima schwarzem Doubdle,Jackett meihanlisgenöes Façon 45
Jackett aus bestem schwarzen Double,

gesteppter Rücken, mit Seiden-
blenden besezt

n schwarzen Eskimo, 90
Jackett aus schwarzem Astrachan, mit

aus Mohair- Astrachan in hoch- 16 er und farbigem 10*

malige Löhnung im Monat ſtatt der bisherigen zwei
Alle Arbeiter, bis auf vier, werden wieder eingeſtellt. e
Wiederaufnahme der Arbeit wird nach einer Mitteilung der
Direktion derart erfolgen, daß zunächſt das Ofenwalzwerk- und
Maſchinenperſonal ſich zur Annahme vorſtellt. Sobald feſtſteht,
daß die Walzwerke wieder den vollen Betrieb aufnehmen kön
nen, werden die übrigen Abteilungen aufgenommen.

Der Erfolg iſt zwar ein recht minimaler. Damit iſt aber
nicht geſagt, daß er der Opfer nicht wert war. Man darf
nicht vergeſſen, in der rheiniſch- weſtfäliſchen Groß-Jnduſtrie
haben es zum erſten Male größere Maſſen Hüttenarbeiter ge
wagt, offen um Verbeſſerung ihrer Exiſtenz zu kämpfen. Die
Lehren aus dieſem Kampf werden ſich die Arbeiter der Hütten
Induſtrie zunutze machen. Und die Schlotbarone haben keine
Urſache, zu triumphieren.

Zur Bergarbeiterbewegung. Die Siebener Kommiſſion
wird vorausſichtlich am 28. d. Mts. zu einer Sitzung zuſam-
mentreten, um zu den Beſchlüſſen der Bergbawereine Stellung
zu nehmen. Wahrſcheinlich wird die Kommiſſion die Einbe-
rufung von Revierkonferenzen beſchließen, die dann über die
weiter zu beobachtende Taktik zu beraten haben werden.
Jm übrigen greift die Lohnbewegung trotz der Feſtſtellung der
Grubenbarone über die hohen Löhne immer weiter um ſich.
So wird gemeldet, daß die Belegſchaft der Neuhofgrube in
Radziowkau in den Ausſtand getreten iſt; ſie verlangt Lohn-
erhöhung. Und auf der Neuviktoria-Erzgrube bei Beuthen
traten geſtern nachmittag die Schlepper in den Ausſtand. Sie
fordern eine Lohnerhöhung. Auf Samuelsglück- und Bleiſchar-
ley-Grube wird der Streik ebenfalls erwartet.

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

alle, 19. Oktober.
Eigentums-Vergehen. Ein Schuhmachermeſſter und

Handelsmann hatte für einen Rohproduktenhändler Einkäufe
emacht und dabei ſeinen Auftraggeber um 20 M. g;ſchädiat:
a der Angeklagte ſchon öfter vorbeſtraft iſt, wurde er mit

einem Monat Gefängnis beſtraft. Ein Photographen Lehr
ling hatte am 5. September einem Gehilfen 16 Mark weggenommen und mit dem Gelde eine e nach Weißenfels
gemacht. Er wurde mit einem Verweiſe beſtraft.

Wegen Mißhandlung eines Oebſtergehilfen war ein
Tee von Hohenturm angeklagt. Jm Monat Juli hatten
mehrere polniſche Arbeiterinnen von den Bäumen einer Plan-
tage in Hohenturm einige Kirſchen weggenommen. Fahrch
kam der e mit 52 Mädchen in Streit. Er war
ie ſchließlich mit ſeinem Pantoffel, infolgedeſſen der Aufſeher
azwiſchen ſprang. Dieſer bedrohte den C und gab ihm

einige Schläge, für die er 10 M. bezahlen mu

Gewerbegericht.
alle.

Vorſttzender: Stadtrat Kurth. Beiſitzer: Schloſſermeiſter
Speck Hutmacher Müller Böttcher Mich alke und
r Starke.Um ein hohes Objekt, Zahlung von 1820 Mk. Ge-
alt vom 1. Auguſt 1905 bis 1. April 1906 und 12 Mark

Reiſeſpeſen klagte der Werkmeiſter Schnowatzki gegen die
Firma Ballhauſen, Teigteiſ-Maſchinenfabrik. Die Sache
beſchaftigt ſchon ſeit Jahr und Tag das hieſige Gewerbege-
richt und iſt eigentlich durch einen Vorprozeß erledigt worden,
indem ein Ingenieur der Firma zuungunſten des Klägers
ausgeſagt hat. Jener Vorprozeß beſchäftigte auch die höheren
Jnſtanzen, da der Kläger den Nachweis zu führen verſuchte,
daß der als Zeuge vernommene Jngenieur unter dem Eide
etwas Unrichtiges ausgeſagt habe. ine bis an den Juſtiz-
miniſter gegangene Beſchwerde wurde ſchließlich abfſchläglich be
ſchieden. er Kläger beabſichtigt nun noch ein Wiederauf-
nahme-Verfahren anhängig zu machen. Die Zablung der
Speſen von 12 Mk. erkannte die beklagte Firma an; mit ſei
ner Forderung von 1820 Mk. wurde der Kläger aber aus

S arnlxu---

Garnierto

Damen-MHüte:
Amazonenform S n Aerene Sammetbend. 175

Boleroform e n und Feder-Ponpon chic gar- P

Boleroform r e ert Seiden-Garnitur 28 50

Welche Filphüfe Tarte Waren Borden t Jes

uchbesatz, chices Fagon stoff, elegantes Pacon

agen moderne Schotten

n

demſelben Grunde abgewieſen, dem er mit ſeiner Forderüng im Vorprozeß Se e Wbiwen' i i
Ab gewieſen mit ſeiner Klage wegen unberechtigter Ent

laſſung wurde der Kellner Krammiſch, der von dem Hote
lier Niemann 28 Mt. forderie. Beklagter hatte den K äger
engagiert, aber für das Hotel Wettiner Hof nicht rechtzeitig
die Konzeſſion erhalten. Im Auguſt wurden die dort enga
gierten Perſonen, darunter auch der Kläger, zum Ausſetzen
aufgefordert. Da Klager gegen die Ausſetzung nicht proteſtiert
ſondern ſich damit einverſtanden erklärt hatte, erforgte die Ab
weiſung ſeiner Klage.

Ein Verſaumnisurteil erging in der Sache des
Reſtaurateurs Franke gegen das Hausmädchen Zieger.
Kläger verlangt von der Beklagten eine Entſchädigung von 19
Mark, da das Mädchen kündigungs os den Dienſt verlaſſen
habe. Jn früheren Verhandlungen hatte die Beklagte behaup-
tet, ſie wäre vom Kloger ſchlecht behandelt, geſchlagen und
bedroht worden. Da Beklagte zu dieſem Termin nicht erſchie-
nen war, wurde ſie im Verſäumniswege verur.eilt, jene 19
Mark zu zahlen.

Weil er oft zu ſpät zur Arbeit gekommenſein ſoll, war der Färber Hönack von dem Färberei
beſitzer Gieſert entlaſſen worden. Hönack verlangte nun
wegen unberechtigter Entlaſſung 36 Mk. Lohn. Da aber die

Beweis aufnahme ergab, daß der Kläger oft zu ſpät zur Arbeit
getommen iſt, erfolgte die Abweiſung ſeiner orderung.

Ebenfalls um Zuſpätkommen zur Arbeithandelte es z in der Sache des Nachpußers Giſell a
gegen die Halleſche Schuhfabrik von Ehrlich. Als Giſellg
eines Morgens nach Toresſchluß zur Arbeit kam, wurde thm
von Ebrlich bedeutet, er möge um 8 Uhr wieder kommen und
dann die Arbeit beginnen. Giſella, der wegen unberechtigter
Entlaſſung 18 Mk. igeße ſoll. ſo behauptet Beklagter, ſeine
Papiere ſelbſt verlangt haben. Der Kläger behauptet aber, ent
laſſen worden zu ſein, da Beklag er geſagt habe, einen Kerl,der nicht einmal grüßt, kann ich nicht gebrauchen. Die Sache
wurde ſchließlich verlagt.

Literatur.
Von der Gleichheit, Zeitſchrift für die Intereſſen der Arbeiterinnen, iſt uns ſoeben e 21. des 16. e e zuge-

gangen. Aus dem Jnhalt dieſer Nummer heben wir hervor:
Die Ergebniſſe des Mannheimer Parteitags. Die neueſten
aſeeger des bürgerlichen internationalen Arbeiterſchutzes.
Von Guſtav Hoch. Der Wahlrechtskampf in Oeſtreich. Von
Adelheid Popp. Kongreß für Kinderforſchung und Jugend

irſorge. Von n. t. Die ſozialdemokratiſche und ſozia
iſtiſche endbewegung in Schweden. Von Kata Daſſtröm.tDie nfän e der n e Frauenbewegung in Deutſch

land. Von Klara Zetkin. (Fortſeßung.) Feuilleton: Ein
Mann, den Gott lieb hat. on Luhwig Anzengruber.
Phantus. Von Arno Holz. (Gedicht.)

FrauenBrilage: Frühe. Von Eichendorff. (Gedicht.) Ueber
Muskeln. Von Dr. B. Ein Kapitel von der Liebe.
Von Luhdmilla Queſſel. (Fortſetzung.) Begegnung. Von
Eduard Mörike. (Gedicht.) Etwas von der Hauspflege.Von Henr. Fürth. Die Mutter als Erzieherin. Für bi
Hausfrau. Herbſt. Von Franz Mäding. (Gedicht.)

Briefkaſten der Redaktion.
B. Sie können mit jeder beliebigen Nummer das Abonne

ment auf den Feierabend aufgeben. Die „Anrechte“, deren
Sie dadurch verluſtig gehen, ſind derart, daß Sie dieſelben für
viel weniger Geld in einer beliebigen andern Verſicherung
ſofort wieder erlangen können. Die Volice Sie
nicht, auch nur eine einzige Nummer des wertloſen Blattes mehr
u kaufen als Sie wollen. Wenn Jhnen der Bote mit Klage
roht, falls Sie den Feierabend nicht 'mehr halten wollen, ſo

zeigen Sie ihn auf Jhrer Revierwache wegen Nötigung an.
Dann wird das Gericht mit dem Manne ſprechen. Wie heißt
denn dieſer Kolporteur

Weißenfels. Aber laßt doch den Hanswurſt ſchwatzen und
ſchreiben, was er will.

5 ne e erA II Weiss waren
Geschmackvolle Neuheiten in Knahen- und Mädchen-Hützen, Konfshawls, Fichus, aparte Neuheiten in Schleiern,
Echarpes, Jabots u. Krawattenhbändern, Pelz- u. Feder-Stolas u -Boas, Gürteln, Handschuhen usw.

damen-Konfektion.
Schwarze und farbige Paletots und Jacketts in den elegantesten Formen, schwarze und farbige VUmbänge und Kragen, Abend- Paletots,

Kadmäntel und Capes, KleiderröckKe, fussfrei und für Promenade Elegante Kostüme in modernster Ausstattung.

aus gutem Velour in mittleren 95Bluse und Sunhgen Fantasiemustern Pf.

Bluse aus prima Velour in neuen
Schotten, mit Börtchen garniert

einseidenem Japon in allen 925Bluse Liehtfarben mir will Koller 3

Bluse aus wollenem Kkarierten Blusen- 60

Bluse aus reinwollenem Blusenstot,

echten J. Lewin
Grösstes Kautfhaus der Provinz Sachsen.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Th iele in Halle.
e. t r

Garnierte

Mädchen-Müte:-
a

Mädohenhut t. d yorisiertem Satin mit warmem

Mädehenhut aus langhbaarigem Filz mit eleganter 1*
Sammet-Garnitur
aus Seiden-Pongé mit gezogenem 75Mädehenhut Seidenkopf u. dopp. Rüschenkrempe 3.25 2

i sch Fantas.- 9175Kostümrock r Werten ter I
f „füssfrei“, aus Cheviottuch 200Kostümrock ehvenn an mann m

f i Tuch-Cheviot, 560Kostümrock mit Wsepriggesgen alten

f apart. karriert. Kostüm- 650Kostümroeck giol n Veschmaex“ 6

Kostümrock aus prima schwarz. Satin-
tuch, mit Blenden besetzt, 900
auf Lustre gearbeitet

Halle a. S.

Marktplatz
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Engros

Lager

Gr. Ulrichstrasse 60/61.

Infolge der warmen Witterung
haben in Verbindung mit
mehreren Schwesterfrmen

mehrere grössere Läger inB useon
und Röcken ip den letzten Tagen

aufgekauft.

l

Die Posten enthalten war Ven-
heiten, sind greifhbar billig und
werden zu Einhbeitspreisen ver-

J ron ſie Huün fügte Aufün ſiae
für Straße und Haus mit apart. Knopfgarnitur, Faltenfaoon mit reicher aus weichem warmen in ſchwarzem Double, in blauen und farbigen r W ne 8 bie

o l g ahren, in melierten undin melierten Stoffen, Falten und öfters Treſſengarnitur. Loden, mit kariertem an mit reicher Winterſtoffen blauen Stoffen. Einheits
auch glatt. abgeſteppt. Die Mode des Garnitur.

chik faihen- forn

aus prima Filz mit Band- Geo
und Natur-Federgarnitur

Dieſelbe Form in Sammet,
recht chik garniert

Hock aus prima Filz,
aparter Damen- n arniert mit

langen echten Straußfedern, 60
aparter Blumen u.

Derſelbe eleganter ausgeführt, 10“
Form aus prima Sammet

e V G. m. b. H.378.

Halio a. S. Barfüsserstrasse 3/5.

b Konfektions-Angeohbot

ohne Gleichen
E I 5ö P

m herd Auven Herdot-Anven hin wen en
ſtin allen Weiten und diverſen SammetJmitation u ſonſtig. in weichen warmen Stoffen mit e ne Aeäeeh, eder See eheewete

hübſchen Deiſins bis Gr 50. mit reſchhalt. Fälichen u. Besätren. Zum Ausſuchen. Zum Ausſuchen.

90 50
bolb(ape Paletots Mälcden- Jackett Auoben- Auge

mit aparter Garnitur.

fn Iwhn Abnhl u m In
ſchwarz 2.25, 4.50, 7.25.

Hut Fantasie geh med. 75, 45, 22 Sammetlaub e Fata 60, 24, 18
Flügel n 95, 75, 48, 32Rosen hen neueſten daten 35, 25, 18

Straussfecerköpfe e 55 20 60 Rosen-Piquet gebunden in all. Farben 55

Weiss- und Wollwaren,
cent Kinderhäubchen in Viüſch Fu gfell Eleganter Damen- Kragen e und

3.50, 2.85, 2.25, ſ. 45 1.00, 75, 60, 45, 35, 25
Aparte Kinderhäubehen m i 5 Semnfell Hochmoderne Jackett Kragen n S en

preis für alle Größen.

135, 96, 75, 00, 45 um un n Da e 45oderne woleho Fllztorm
mmi- 0 mit Seiden, Federn u. Agraffen 750Kindchen 80, 2, 25, ſ. ß5 1.85 4.35 S Garnitur, hochapart garniert 7

in Plüſch und Filz Dieſelbe Form in Sammet, g00eleganter ausgeführt
4.00, 3.20, 2.50, 2.20 1.65 v 45

ehr aus primaBackfich- Hut in prima J Auabe Sehr ß lawen n et
rnie m. Seidenband, echten Straußmit Band und Joſen 5 kleidſame frauen- Toquoform oehmoderne fie rm köpfen u. Fantaſie-Nadeln g*

Derſelbe eleganter garniert, Form Kb0 aus weichem Filz m. voller J 00 ſehr apart, mit Sammet, Flügel Z50 Dieſelbe Hut Form a. prima 10aus Sammet m. Band n. Kofen Seiden- u. Sammetbandgar. und Bandgarnitur Sammet, ſehr chiker Garnit.

„GS nPelz-Ce ſwarz Kanin, 880, 729, 650, 4.25, 2.90, 220, 1.60 bis 45 v. Pelz-Sfola Merz-mourmel, 65.00 52.00 44.00 87.00 26.50 18.50 bis 1*

75Peh ßtola eal-Kanin, ga. 2.50 m lang, mit 4 Schweifen e n keit Moufflon, in hellen Farben, ca. 1.80 m lang

2 Pehz-Stola Seal Kanin, 2400, 18.50, 16.50, 14.00, 11.50, 9.00. 6.75 bis G Pelz-9tola Tibet ſchwarz und weiß, 45.00 35.00 28.50 22.00 18.50 bis z

-Stola Seal-Kanin, ca. 2. mi lein en. 1. w
6 i elr-Stola SealBiſam 55.00 42.00 30.00 22.00 16.50 bis gw Pelz-Stola Nutria 55.00, 38.00, 24.00, 18.50, 16.00, 9.50, 7.25, 4.50 bis 4

T T T Fret Se d n See v F. F. T m
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Halle und Saalkreis.
Halle, 20. Oktober.

Gegen den Fleiſchwucher
finden am nächſten Donnerstag, den 25. Oktober, zwei
große öffentliche Volksverſammlungen ſtatt, in welchen
der Abgeordnete unſeres Wahlkreiſes, Genoſſe Fritz Kunert,
und Genoſſe Heinrich Ströbel, Redakteur des Vorwärts,
reden werden. Beide Verſammlungen müſſen einen gewaltigen
Proteſt bilden gegen die immer empfindlicher auftretende Fleiſch

not, die herbeigeführt wird durch die Wucherpolitik des Agrarier.
tums, mit dem ſich die preußiſche Regierung im Bunde befindet

Zu dem Proteſt ſollte jedermann, der unter der von dem
Agrariertum und der preußiſchen Regierung hervorgerufenen
wirtſchaftlichen Miſere leidet, erſcheinen. Nicht nur die Männer
ſondern namentlich auch die Frauen, denen die Ernährung ihrer
Familie am meiſten angeht.

Neue StadtverordnuctenAusſchüſſe.
Die Kommiſſion hat geſtern die zweite Leſung der Vorlage

vorgenommen. Es ſollen errichtet werden: Erſtens ein Aus

ſchuß für Stadthaushalts aus17 Mitgliedern. Es ſoll darauf geſehen werden, daß die Mit
lieder der Finanzkommiſſion, die neben dem r
eſtehen bleibt, vollzählig dem letzteren mit angehören.
weitens ein Ausſchuß für Rechnungs- Reviſion aus

ieben Mitgliebern. Die Vorarbeiten werden von einem zu
errichtenden Rechnungs Reviſions Bureau erledigt werden.
Drittens ein Ausſchuß für ſtädtiſches und Tändliches
Grundeigentum aus 11 Mitgliedern, dem auch die Ar
beiten der bisherigen Agrarkommiſſion, die aufgehoben wer
den ſoll, zufallen. Viertens ein Rechts- und Verfaſſungs-
Ausſchuß aus 9 Mitgliedern. Jhm fallen die Aufgaben der
bisherigen Geſchäftsordnungs- Kommiſſion zu, ferner die Begut
achtung in Rechtsfragen, die Vorberatung von Ortsſtatuten,
Aenderung der Verwaltungs-Orgeniſation, Geſchäftsanweiſungen,

c uſw. ünftens ein Wahlausſchuß aus ſiebenliedern. Er hat alle Wahlen vorzubereiten, die von den
Stadtverordneten zu vollziehen ſind.

Es wurde bei Annahme der Vorlage dem Verlangen Aus
druck gegeben, daß dieſe Ausſchüſſe erſt der Anfang einer ein

urchgeführten Vereinfachung und Verſchmelzung der
ommiſſionen, Deputationen, Kuratorien, Direktionen und Aus

u ſein ſoll. Vor allem ſoll noch ein Wohlfahrtsaus-
chuß gebildet werden, dem die Geſundheits, Armen, Kranken-

und Wohltätigkeitspflege unterſteht. Die aus Stadtverordneten
beſtehenden Vorberatungs Körperſchaften ſollen einheitlich als
Ausſchüſſe bezeichnet werden, ſo daß die Bezeichnung als
Ko ſion in Wegfall kommt. Die aus Stadtverordneten

und Magiſtratsmitgliedern beſtehenden Körperſchaften ſollen
einheitlich den Namen Deputationen führen.

Ueber die Erhöhung der Lehrergehälter
wurde in der letzten Sitzung der Finanz- Kommiſſion ver
handelt. Bekanntlich haben Rektoren, Lehrer und Lehrerinnen
ſich um Erhöhung ihrer Gehälter an Magiſtrat und Stadt
verordnete gewandt. Die Rektoren hatten beantragt, das
Grundgehalt von 2400 auf 2700 Mark und die Miets-
entſchädigung von 600 auf 800 Mark zu erhöhen. Die Finanz-
koinmiſſion beſchloß, das Grundgehalt unverändert zu laſſen,
dagegen die Mietsentſchädigung von 600 auf 700 Mark zu er
höhen. Die Petition der Lehrer verlangt, das Grundgehalt
von 1200 Mark auf 1500 Mark zu erhöhen. Die Finanz-
kommiſſion trat der Magiſtratsvorlage bei, die eine Erhöhung
des Grundgehaltes auf 1400 Mark vorſieht und die Miets
entſchädigung je nach dem Dienſtalter auf 390, 480 und 570
Mark feſtſetzt. Für die Lehrerinnen betrug das Grund-
gehalt bisher 980 Mark, die Mietsentſchädigung 280 Mark.

Die Finanzkommiſſion empfahl, das Grundgehalt auf 1150,
das Wohnungsgeld auf 300 Mark feſtzuſetzen. Das Grund
gehalt der techgiſchen Lehrerinnen ſtellte ſich bisher
auf 730 Mark, das Wohnungsgeld auf 220 Mark. Es ſoll eine
Erhöhung auf 800 bezw. 300 Mark ſtattfinden.

Aller Vorausſicht nach dürfte in der nächſten Sitzung der
StadtverordnetenVerſammlung über die Lehrergehälter noch
nicht endgültig Beſchluß geſaßt werden, da die Vorſchläge für
die Erhöhungen der Beamtengehälter noch nicht vorliegen und
der geſamte finanzielle Effekt noch nicht zu überſehen iſt.

Lummerts geiſtiges Eigentum.
Zur Verurteilung unferes Kollegen Molkenbuhr zu 600 Mk.

Strafe, weil er angeblich eine Rede des Hamburger Maurer
meiſters und Scharfmachers Lummert unbefugt nachgedruckt
und ſich dadurch an en „geiſtigem Eigentum“ vergriffen
habe, ſchreibt uns der 8geber einer Zeitſchrift, die ſich
den Schutz des 74 gentums zur ſpeziellen Aufgabe ge
macht hat und infolgedeſſen für Beurteilung der vorliegenden
Frage kompetent erſcheint:

Der überſandte Artikel will mir überhaupt
nicht als Wiedergabe eines Vortrags erſcheinen
Als Vortrag kann man nur eine Ausarbeitung wiſſenſchaft
lichen, techniſchen oder unterhaltenden alt anuſehen, welche
im Gegenſatz zur Veröffentlichung in Zeitungen und Zeit
ſchriften in einer r r vorgetragen wird. Aucheine Ausarbeitung politiſchen Jnhait als Vortrag
leihen Schutz, aber nicht jede beliebige An
prache, die nichts weiter als einen Teil der allge-

meinen Polemik in einer Verſammlung bildet. Aus
dere Berichte kann man aber nicht entnehmen, welchen

harakter der ganze Vortrag hatte. Es wird wahrſcheinlich
eine Freiſprechung erfolgen, weil der wiedergegebene Abſchnitt
des Vertrags nur einen nicht erheblichen Teil des
Ganzen bildet und weil der Abdruck nicht zu dem Zwecke
S ſich das fremde Werk anzueigen ſondern an demſelben Krititr zu üben. Herm Zwecke der Kritik dürfen auch
aus einem geſchützten Werke einzelne Teile abgedruckt wer
den. Der Ausgang des Prozeſſes würde mich ſehr
intereſſieren; ich bitte Sie daher um bezügliche Nachricht.

Als Urteil eines berufsmäßigen Schützers des geiſtigen Eigen
tums, der ohne Zweifel geneigt iſt, dieſem Schutz möglichſtweite Gyenzen zu ziehen der aber trotzdem zu der eber-

zeugung gelangt, daß der Abdruck der Lummertſchen Vortrags
theſen nicht unter den Schutz des Urheberrechts fallen kann,
iſt die Auslaſſung von Wert. Das Reichsgericht wird zu ent-
cheiden haben, ob es der Auffaſſung des hieſigen Landgerichts

eten will. Daß ausgeſucht Herrn Lummert das „geiſtige
Eigentum“ geſchützt werden ſoll, obgleich die abgedrucktenTheſen nicht ſeinem Kopfe entſprungen ſind ſondern dem ſeines

Uuſtgrs- gibt dem Prozeſſe einen mehr als humoriſtiſchen
ug.

Die hieſige Brauereien
haben erneut an die Stadtverordneten ein Schreiben gerichtet,
in dem ſie um Ablehnung der geplanten Höherbeſteuerung des

Bieres erſuchen. Die Brauer wünſchen, daß wie bisher von
jedem Zentner Malz eine Mark erhoben wird. Da die So-
zialdemokratie gegen jede indirekte Beſteuerung iſt, kann ſie
dem Antrage der Brauer nicht zuſtimmen ſondern wird für
Aufhebung des Lokalzuſchlages eintreten.

Auf dem Kreistage, welcher morgen vormittag 11/2 Uhr
im Weißen Roß, Geiſtſtraße, ſtattfindet, wird das Partei
geſetze unſeres Wahlkreiſes beraten werden. Die Konferenz iſt
öffentlich. Jeder Genoſſe hat ein Recht ihr beizuwohnen.

Die Baukommiſſion befaßt ſich in ihrer Sitzung nächſten
Dienstag faſt ausſchließlich mit bereits wiederholt zurück-
eſtellten Vorlagen: Verdunkelungsvorrichtungen in je einemSne jeder Volksſchule, Erweiterung des Siechenhauſes,

bauung einer Bedürfnisanſtalt in Glaucha, Bebauungsplan
für das Gelände ſüdlich der Kröllwitzer Straße, Fluchtlinie
am Sophienhafen, Bebauungsplan für den pfännerſchaftlichen
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Kohlenplatz, Fluchtlinien für die alte Leipziger Chauſſee von
der Unterführ der Bahn bis zur Stadtgrenze, ſowie für
die Dölauerſtraße zwiſchen Knochenmühle und Lettinerweg,

Einheitsſatz für der Kanaliſations-koſten, Ankauf eines Kaſſenſchrankes für die Stadthauptkaſſe,
Landerwerb Burgſtraße 19 und Petition wegen Entſchädigung
verdorbener Waren.

Leichenlandung. Heute vormittag gegen 9 Uhr wurde
in der Nähe der Saalſchloßbrauerei eine weibliche Leiche auf-
gefiſcht. Jn ihrer Taſche fand ſich eine feſtverkorkte Flaſche
mit einem Seht auf welchem zu leſen ſtand: „Jch bin die
Fran Eliſabeth Audree aus Frankfurt a. M. und möchte hier

r ſein. Die Leiche wurde in die Leichenhalle des
ebichenſteiner Friedhofs gebracht. Die Leiche kann noch nicht

lange im Waſſer gelegen haben.
Die ſtädtiſchen KorbweidenNutzungen an den Saale

ufern der Pulverweiden-Wieſen, der großen Ratswieſe und
der Glauchaiſchen Gemeindewieſe von zuſammen ca. 6300uadratmeter Größe ſowie e eerugen innerhalb dieſer

orbweiden Anpflanzungen ſo auf die Zeit vom 1. März
1907 bis zum 28. Februar 1913 verpachtet werden. Termin
zur Abgabe von Geboten iſt vom Magiſtrat auf Dienstag, den
23. Oktober, vormittags 10 Uhr, im ſtädtiſchen Bureau für
Grundeigentum Rathausſtraße 19, Zimmer 61 anberaumt.

Bedingungen werden im Termin bekanntgegeben und
können auch vorher im bezeichneten Bureau eingeſehen werden.

Straßenſperrung. Behufs Neupflaſterung wird die
Lönigſtra 85. und zwar von der Merſeburgerſtraße bis zum
Grundſtück Königſtraße 23, von Montag, den 22. d. Mts., abbis auf weiteres s en Fahr und Reitverkehr geſperrt.

Die Rekruten Vereidigung im hieſigen Artillerie Regi-
ment findet am nächſten Donnerstag ſtatt.

Wachſende Zucker-Dividenden. Jn der geſtrigen Auf
ſichtsrats Sitzung der Halleichen Zucker Raffinerie wurde vor-
behaltlich der vorzunehmenden Reviſion beſchloſſen, der General
Verſammlung bei reichlichen Abſchreibungen die Verteilung
einer Dividende von 6 Prozent gegen 2 Prozent im
Vorjahre in Vorſchlag zu bringen.

Die Waffſerpatrioten veranſtalten in der nächſten Woche
wieder zum Lobe der Zukunft Deutſchlands, die auf dem Waſſer
liegen ſoll, Kinematographen-Vorführungen in den Kaiſerſälen.
Der Flottenverein kann Geld gebrauchen und wer zu viel davon
hat, gehe nach dieſem WaſſerKlimbim.

Das neueſte Kinderſpiel betreibt gegenwärtig die
Giebichenſteiner Jugend, die geſtern nachmittag in großer
Kolonne in der Roſenſtraße Hauptmann und Bürger
meiſter von Köpenick ſpielte. Die Jungen waren mit
wahrem Eifer bei der Sache. Ein nahezu ausgewachſener
Schlingel gab den Hauptmann, während ein Dreikäſehoch ſich
mit der Rolle des Bürgermeiſters abfinden mußte. Die übrige
Horde fungierte als Stadtrendant, Polizeihauptmann, Gen-
darmen und Soldaten. Mit Leib und Seele war jeder der
S bei der Sache. Die Giebichenſteiner Jugend iſt ſtets
au er Höhe.

Zoologiſcher Garten. Die herrlichen Herbſttage locken
Alt und Jung hinaus ins Freie und der Oktober holt auch bei
uns im Garten nach, was der September verſäumt hat. Be
ſonders die brunftenden Hirſche erregen allgemeines Jntereſſe.
Es iſt aber auch ein impoſanter Anblick die beiden geinaltigen
Kämpen, den Wapiti und den Rothirſch, in der ſonnendurch-
on Herbſtlandſchaft ſtolz erhobenen Hauptes einher-
chreiten zu ſehen. Das Auge verrät zu dieſer Zeit ſchon, daß

mit ihnen nicht zu ſpaßen iſt und wer gerade dazu kommt, wie
die Hirſche mit ihren koloſſalen r an dem Gebälk, das
zum Schutze der Gitter und der Beſucher angebracht iſt, herum
arbeiten, der kann verſtehen, wenn die Tiergärtner den Hirſch
während der Brunftzeit ſeiner Gefährlichkeit nach höher ein-
ſchätzen, als Löwe oder Tiger oder andere reißende Beſtien.
Tatſächlich ſind faſt alle ernſtlichen Unglücksfälle in zoologiſchen
Gärten auf Hirſche zurückzuführen. Auch bei den Damhirſchen
und den Renntieren wird in allernächſter Zeit die Brunft be
ginnen, der Virginier ſteht dagegen noch in den Kolben, d. h.
das Geweih entwickelt ſich erſt und iſt vorläufig noch von dem
ſammetweichen Baſt bedeckt. Am Mittwoch hat das zweite
Guanako Weibchen, da das hier im Garten vor 3 Jahren ge
boren wurde, ein Junges geworfen, das, wie das andere Junge,
ein Baſtard vom Lama iſt. Das Lama iſt ja nicht anderes als
ein aus dem Guanako gezüchtetes Haustier, ſo daß uns die er
folgreiche Kreuzung nicht Wunder nehmen kann.

„,J J e J„5 5Sonntags-Planderei.
An die

Redaktion des Volksblattes
Hier.

Halle, den 20. Oktober 1006.
Sehr geehrte Redaktion

Je das glaub ich, das iſt ein gefundenes Freſſen für Sie,
dieſe traurige Begebenheit in Köpenick. Das gibt Jhnen Ge-
legenheit in Jhrer bekannten Hetzmanier über „Abſolutismus
und Militarismus“ loszuziehen und die Grundlagen unſres
Staates zu unterwühlen. Was wir anſtändigen Bürger als
eine weiſe und energiſche Regierung unſeres allergnädigſten
Landesherrn anſehen, das iſt für Euch Abſolutis mus und per
ſönliches Regiment und das, was wir für die Grundlage der
Schlagfertigkeit und Ueberlegenheit unſeres ruhmvollen e
heeres z das nennt Jhr frech „Militarismus“ und „Ka-
daverge horſam Der ganz gemeine, niederträchtige Gauner-
ſtteich, dem eine ganze Stadtberwaltung zum Opfer fiel, muß
Euch für Eure Hegarbeit Material liefern. Ja, ich gehe noch
viel weiter Der r in Köpenick iſt für mich direkt
ſozialdemokratiſche Arbeit. Jch, kann nur bedauern,

die Recherchterungen der Krimina ree und der ſonſtigen
Behörden ſich wieder einmal nach ganz falſchen Richtungen hin
bewegen. daß man im Verbrecheralbum herumſucht und alle
möglichen Fährten verfolgt. Man ſoll nur einmal im Gebäude
des Vorwärts nachſuchen, aber gründlich, da wird man ſicher,
nach meiner Ueberzeugung, in einem geheimen Winkel die
r finden. Hätte man gleich nach der Tat in

penick die ſozialdemokratiſche Hauptkaſſe nachgeſehen, ſo hätte
man, deſſen bin ich ſicher, auch den zerriſſenen Fünfzigmarkſchein
neben dem andern Gelde, das dem Hallunken in Hauptmanns-
uniform zum Opfer fiel, gefunden. Jetzt wird es natürlich zu
ſpät ſein. Für mich ſteht aber unzweifelhaft feſt, daß der Gau-
nerſtreich in ſeiner Anlage und ganzen Ausführung nur ein
ſozialdemokratiſches Machwerkſein kann. Wer ſo wie ich die
Schliche und Ränke von Euch vaterlandsloſen Geſellen kennt
meine zahlreichen Einſendungen liefern ja den Beweis da
ſür der ſieht tiefer, und weiß, was von Euch z erwarten iſt.

Jch will daher an W e e m wr den unwiderleglichen JndizienbewerBerheechen von Kbpenic nur ein ſozialdemokratiſcher Anſchlag
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der Schurkenſtreich ausg wurde.den an denen vor hundert Jahren unſer armes preu 1

ßiſches Vaterland bei Jena und Auerſtedt ſo ſchwer geprüft
wurde. Für uns gute Staatsbürger iſt dieſes Unglück, wie
noch heute jedes Kind in der Schule lernt, zurückzuf hren auf
die freche Croberungsluſt des blutigen Korſen und Revolutions-
ſprößlings, der in ſeinem unerſättlichen Landhunger auch Preußen
mit der Uebermacht ſeiner vertierten Soldateskaü berrumpelte.

ür Euch roten Geſchichtsfälſcher dagegen bedeuten die traurigen
orgänge im Jahre 1806 „den Bankerott des preußiſchen
unkerſtaates“. it allen Kniffen, die Verlogenheit und
iedertracht re ſuchtet Jhr nachzuweiſen, daß die Zu

ſtände in unſerm deutſchen Vaterlande noch genau ſo ver
lottert und zurückgeblieben ſeien wie vor 100 Jahren, daß die
Regierung eine willkürliche, das Bürgertum eine willenloſeScheſherde, das Militär eine bloße Maſchine ſei. Und um
das der urteilsloſen und verhetzten Maſſe an einem konkreten
Beiſpiel zu demonſtrieren, ſchicktet hundert Jahre nach
Jena den Gauner in Hauptmanns- Uniform nach Köpenick.

Zweiter Beweis: Der Maſſenſtreikrümmel iſt jetzt in der
Sozialdemokratie aktuell. Das Militär wird in dieſer Frage
eine ganz bedeutende Rolle ſpielen. Für mich war es nach

annheim klar, daß nach dieſer Richtung hin irgend etwas
unternommen werden würde, um die Stimmung im Heere zu
ondieren und um feſtzuſtellen, wie man am beſten ſich der

annſchaften verſichere. Jn Köpenick iſt der Verſuch gemacht
worden Der Pſeundohauptmann, der die Wachtmannſchaften in
eine Dienſte nahm, war ein militär- und inſtruktionskundiger

er oſſe, der einmal den z ezungzproze der Armee von
innen heraus“ in der auf die Probe en ſollte.

um dritten Wir nähern uns allmählich den Reichstags
wahlen uſw. Es ſſt bekannt, daß die rote Partei ihre Wahl
und Wühlarbeit ſehr früh beginnt. Zu dieſer Arbeit gehört,
as Bürgertum und die Behörden gründlich zu diskreditieren.
as geſchieht dadurch, daß man die in Betracht kommendenänner z Dummköpfe und Trottel hinſtellt. Und dieſem

Zwecke müſſen die verwerflichſten und verbrecheriſchſten Mittel
dienen. Der Verbrecher von Köpenick ſpekuliert auf die Königs
treue des Bürgermeiſters und der Beamten, ſchüchtert ſie mit
einer gefälſchten allerhöchſten Kabinettsordre ein und ermög-
licht der roten Hetzpxeſſe über die Beamten herzuziehen.

jerter Beweis: Die ſozialdemokratiſche Parteipreſſe braucht
immer Geld. Jetzt, in Hinblick auf die Wahlen und den Maſſen
ſtreik, mehr denn je. Der ganze teufliſche Anſchlag auf Köpenick
hatte grich finanzielle Zwecke. Die Folge davon iſt, daß der
Schurke die Stadtkaſſen plündert. Jedenfalls hatte er ſich auf
eine größere Ausbeute geſpitzt. Zum Glück ſind ihm aber nur
4000 Mark in die Hände gefallen.

Jch könnte meine Beweisführung noch weiter fortſetzen, aberJ

die a rten inkte mögen genügen. Hoffen kommen ppefunt nahe betrauten n meinen

Hinweis auf die richtige Sanre. Sie hätten aber ſchon von
alleine wiſſen ſollen, daß alles Schlechte, alles Gemeine von

rotem, gewiſſenloſem Geſindel herkommt. Jch ſtehe übri
ens mit meiner Vermutung nicht allein da, im Kreiſe meiner
r ichkreunde ſind derartige Meinungen gleichfalls laut

geworden.
Eine gute Seite hat die ganze traurige Angelegenheit W

Sie beweiſt, daß unſer Staat noch auf ſehr feſten Füßen ſteht,
und daß er, wenn man nur richtig aufpaßt, an Maßregeln
ergreift und die nötige Vorſicht walten t, aller Umſturz
elüſte Herr werden kann. Unſere Bürgermeiſter und Beamte
nd noch nicht dem korrumpierenden Ein

unterworfen. Die Achtung vor dem König, der Reſpekt vorder ſtaatlichen Autorität bei ihnen u überaus lebendig,
wenn dieſe Tugenden auch in Köpenick durch einen verbreche
riſchen Anſchlag auf das gemeinſte gemißbraucht worden ſind.
Jn unſerem Heere haben Disziplin und Manneszucht noch dieOberhand. Der Soldat iſt noch ein gehorſames Werkzeug in
ber Hand ſeiner Führer. Dieſe Tatſachen können einen ord-
nungsliebenden Bürger wenigſtens eintgermaßen über den ge
meinen Bubenſtreich von Köpenick vinwegwerte

Hoffentlich gelingt es recht bald, den Verbrecher gfceunenmen
und ihn ſeiner gerechten Strafe zu überliefern. Geſtern abend
traf ich zwei Herren meiner Bekanntſchaft, einen penſionierten
Kanzleirat und einen Amtsgerichtsſekretär. Sie zitterten beide
vor innerer Empörung über den gemeinen Streich und brachten
ihn gleichfalls mit der Sozialdemokratie in Zuſammenhang.

ner meinte, daß der Kerl, wenn er erwiſcht würde, in tauſen
Stücke zerriſſen werden müßte. Soweit geht ja mein Rache-durſt nicht. Jch wünſchte aber, daß ihm, f. er ins Zuchthaus
eſteckt wird, dieſelbe Behandlung zuteil wird, die vor hundert
ahren dem Geſindel zuteil wurde, das die Bäckerläden undRornhäuſer geplündert hat. Sie haben dieſen Vorfall in Jhrer

gehäſſigen Weiſe zur Charakteriſierung der Zuſtände vor Jena
mit angeführt, Jch finde, daß die Strafe, die jene Sippſchaft
vor hundert Jahren re ſen hat, ganz gerecht und angebracht
geweſen iſt, an müßte ſolche Verbrecher auch heute noch ver
pritgeln können, dann wäre manches beſſer. Der Hallunke von
Köpenick müßte Spießruten laufen; wenn er gefaßt iſt
natürlich ich möchte dann auch mit zuſchlagen dürfen.

Doch ich will für heute ſchließen. Sie werden aus emSchreiben erſehen, dat für mich die S ffäre klar iſt und
daß t Sie mit meinem natürlichen Scharfblick wieder einmal
durchſchaut habe. ie ſehen auch, wie das anſtändige
tum über dieſe Gemeinheit denkt. Jn Zukunft wird man
roter Verbrecherbande noch mehr auf die Finger gucken als
bisher.

Dam in Nichtachtu
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Ein Stubenbrand, welcher ſchnell um ſich W.
eſtern abend 8 Uhr in dem Grundſtück Har 51. Derrand wurde durch Hausbewohner gelöſcht, ſo de die inzwiſchen

eingetroffene Feuerwehr nur noch die Aufräumungsarbeiten zu
beſorgen hatte. Vermutlich iſt das Feuer durch eine
entſtanden, welche an der Wand unter einem Korbe mitWäſche
hing. Verbrannt ſind ein Bett, ein Sofa und verſchiedene
andere Utenſilien. Da nichts davon verſichert war, iſt ein ganz
beträchtlicher Schaden entſtanden

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Am Sonn
tag Nachmittag Sherlock Holmes, abends Mignon. Am Mon-
tag werden Die deutſchen Kleinſtädter wieder vorher Der
Bajazzo. Dienstag Oberon. Für Mittwoch iſt der vierte Abend
des Deutſchen Luſtſpiel Zyklus angeſetzt. Bürgerlich und
romantiſch, ein 4aktiges Luſtſpiel von Eduard von Bauernfeld
geht in r Koſtüme von 1830. Die Oper bereitet in
wiſchen als erſte große OpernNovität für Freitag Karl Weis
per Der polniſche Jude vor.

Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Sonntag
vormittag von 11/2 bis I Uhr r e Um3/2 Uhr, zu der r Erwachſene ein Kind frei einführen darf,
Nachmittags Vorſtellung. Abends findet dann wie immer eine
Vorſtellung des geſamten Spielplans ſtatt.

Ans dem Bureau des Apollo-Theaterd. Du Sonnabend, findet die letzte des Schwankes Bis früh
um Fünfe ſtatt. Zugleich iſt dieſe Vorſtellung der Benefizabend
für Frl. Maria n Sonntag, den 21. Oktober, iſt die
Premiere der Novität Hochparterre links, Schwank in drei
Akten von Kren und Lippſchütz, angeſetzt. Auch hierzu hat
Paul Lincke die Muſik geſchriehen.

Petersberg, 19. Oktober Eig. Ber) Eine rohe Tat
beging am 19. Auguſt der 17 jährige Dienſtknecht Hermann
Behrendt von hier, indem er ſeinen früheren Dienſtherrn,
den 70 jährigen Landwirt Stock mit einem von dem Erdboden
aufgerafften Knüppel über den Kopf ſchlug, daß er blutete. Der
junge Menſch hat den alten Mann, dem er ſehr aufſäſſig ſein
ſoll, ſchon öfter bedroht. Auch in ſeinem Dienſtbuche ſoll er
Rabierungen vorgenommen haben; jedoch kann diesbezüglich
keine Beſtrafung erfolgen, da die Anzeigepflicht (3z Monate) be
reits verſtrichen iſt. Vor dem Streit, am 19. Auguſt, hatte der

entſtand adwirr zu ihm wegen Anordentuchteit im Stallex Du unteren Der wurde Der unere Beg ch,

e en en m e u reGef Das Gericht erkannte aber au ne Strafe von
zwei Wochen Gefängnis.

Vermiſchtes.
Ein ſchwerer Eiſenkbahnunfall hat ſich bei Oka (Ruß-

land) ereignet. Ein Perſonenzug ſtieß mit einem Güterzug
Mehrere mit Petroleum beladene Wagen gerieten

n Brand. Nach Moskauer Meldungen ſind gegen 100 Per
ſonen getötet worden, während eine amtliche Meldung nur
von vier Toten ſpricht. Zahlreiche Perſonen ſind außerdem
verletzt worden.

Ein gewiſſenloſer Bergführer ſtand am Dienstag in
Salz burg (Tirol) vor Gericht. Der Seit rer Ennsmann
aus. Neukirchen hatte am 3. Auguſt eine Geſellſchaft auf den
ſahen zu führen. Als dieſe an die erſten Schnee
felder der Firnregion kam, verſäumte E. das Anſeilen der
einzelnen Perſonen. Beim Ueberſchreiten einer Gletſcherſpalte

dann ein Touriſt in die Tiefe und war ſofort tot. Das
Gericht verurteilte den Bergführer unter Zubilligung mildernder
Umſtände zu drei Wochen ſtrengen Arreſt.

Vergiftete Wurſtſuppe. Nach dem Genuß von Wurſt-
uppe ſind in Buckwa (Böhmen) 50 Perſonen er
ranlt. Eir. Bergarbeiter iſt bereits geſtorben.

Eine große Feuersbrunſt zerſtörte den Güterſchuppen
des Orleans-Bahnhofes in Bordeaux (Frankreich). 50
Eiſenbahnwagen und viele Güter ſind vernichiet. Der
beträgt zirka r Millionen Franks (zirka 1 600 000 Mk.
et rand ſoll durch Unmvorſichtigkeit eines Beamten entſtanden
ein.

Ein ermordeter Poſtbeamter. Der Praklikant des
Poſtamtes in Salzburg (Tirol), Foarſch, iſt im Walde er
mordet und beraubt worden. Es wird vermutet, daß Zigeu-
ner die Tat verübt haben.

Eine Dynamitfabrik aufgeflogen.
Vendres (Frankreich) gemeldet wird, iſt

Wie aus Port
die Dynamitfabrik

en. Sowelk
en, zwei

Ppauniges inſolge einer en in die g
bisher bekannt, haben zwei Perſonen den Tod
weiiere ſind tödüch verletzt.

Achtung! Nieſen verboten! u Göttin hat
jeht ſeine Niesaffäre à la Müblhauſen. Ein biederer Schneider
meiſter, der ſtark vom Schnupfen geplagt wurde, ließ in einer
der Hauptſtraßen Göttingens ſeinem Naſenkigel freien Lauf.
Er per und zwar ſo laut, daß die Paſſanten erſchrocken
ſtehen blieben. ie Folge dieſes Nieſens war ein poli
zeiliches Strafmandat wegen überlauten Nieſens auf der Straße
Der Schneidermeiſter, der durch den Strafbeſehl wohl
noch mehr zfrichnup worden iſt, hat grie Entſchei
dung beantragt. Diejenigen, die ſich ſtark erktältet baren nalſo gut, l r Hauſe zu bleiben. Sonſt könnten ſie viel
leicht in die Verlegenheit kommen, auf der Straße nieſen zu
müſſen und dadurch groben Unfug zu verüben.

Ueberfall auf eine Abtei. Bei Caltaniſette
talien) wurde die Abtei Santoſpirito, wo bedeu ende Kunſt
ätze lagern, um Mitternacht von Räubern überfallen. Die
önche griffen J den Flinten und unterhielten über eine

Stunde Gewehrfeuer, bis die Bauern der Nachbarſchaftdu kamen. Die Räuber mußten umverrichteter Dinge ad
ziehen.

e

Heiteres.
Der Doktor iſt ſchuld daran. Jn die Ordinationsſtunde

eines Arztes kommt eine Fran in den beſten Jahren.
„Herr Doktor, ich bitt', ſchau'n S, mich an!
Ich ſehe, liebe Frau, Sie ſind in geſegneten Umſtänden.“
„Ja, und da ſind Sie ſchuld dran, Herr Doktor
Aber erlauben Sie, ich kenne Sie ja gar nicht
„Was? Sie ſiud ſchuld dran! Jch war vor zwei Jahren

bei Jhna, da hab'n S' mich unterſucht und hab'n g'ſagt, ich
könnt' überhaupts keine Kinder mehr krieg'n und nach'n Todvon mein Mann unſer Hergott lafſ'n et ruh'n hab' i

aunun's S' mi an!an Zimmerherrn g'nommen und jetzt ſSe d ſchuld, Herr Doktor

Anzahlung Anzahlung
1 Tigeh 1 Sohrank2 Stnhle 1 Veorttkow1 Ressstello 4 Stalle1 Matratzro 1 Rettatello1 Spiegel 1 Matratzo1 Konsoleo 1 Tiveh
1 SehrankK 1 Spiogelsehrank2 Stänhnleo 1 Federbett1 Tisch
1 Bettstolle 1 Küchengchrank1 Matratze 1 Küehontiseh1 Federbots 2 Küechenstahle1 Rahmon

ahlunAnz
a
W

du
M erhält]ede

bar Klingler,
Grosse Ulriehstrasse Nr. 20, Etage

empfiehlt in grösster Auswahl auf

Abzahlung
Waren unckh Möbel aller Art

Uskerunç

Frei!

auswärts

Wagen

uns firna.

22D n

r. Ulrichstrasse 58.

Regenschirme,

Joseph Unig, 6.11 I

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 19. Okt.
Aufgeboten Barbier Killig und

Martha Oldag (CLilienthal und
Bremen). Kraftwagenführer Doſt und
Klara Albrecht (Berlin). Zimmermann
Szytniewski und Helene Makowski
(Biſchofswerder u. Michelnau). Arbeiter
Trillhoſe und Lina Junghans (Lucke
nau und Theißen). Oberkellner Wille
und Eliſabeth Cohn (Halle a. S. und
Stolp). Kaufmann Gensheimer und
Marie Lauridſen (Pforzheim).Eheſchließungen: gern Thie
mann und Jda Boſſe (Schloſſer-
ſtraße 9 und Weingärten 44). Kauf
mann Stordeur und Anna Keller
Krukenbergſtraße 24 und Trödel 12).
Arbeiter Türk und Frida Haſewinkel
(Schloſſerſtr. 14). Buchdrucker Eber-
hardt und Anna (Delitzſcher
ſtraße 19). Arbeiter Engers u. Olga

ildebrandt (Saalberg 2). Poſtbote
aufmann und Lina Weiland (Bern

hardyſtraße 39). Eiſendreher Grabinskiund S Auguſtin (Ludwigſtraße 19
und t 11). Buchhalter Becker und
Marie Dietze (Richard Wagnerſtr. 17
und Jakobſtraße 27).

Geboren Stellmacher Roſt S.
(Mittelwache 15). Zigarrenarbeiter
Bernock T. (Mangsfelderſtraße 47).
Maurer Goldſtein T. (Huttenſtr. 5b).
Keſtaurateux Kothe S. (Taubenſtr. 28).

m C
Anzahlung Anzahlung
Kinderwagen, eackett-Anzüge,porhvwagon, Frack- Anzüge.
Federbetten,

Knaben- Anzüge
Teppiche, Tisehdecken,
Kardinen, Portieren, AMic. Anzahlung

S e löhe I kleiderstotte,
einzelne Möbel. Manufaxturwaren,

Abzahlung Abzahlung
wöchentlich wöchentlich

h

Hatte Gelegenheit, ein großes Lager fertiger Garderoben
eleganteſter, neueſter Muſter von zirka

iteiiichit

billiges Angebot

1000 Stück
billig zu erwerben. Um nun meiner werten Kundſchaft Gelegen

eben, ſich elegan?, wodern und billig einzukleiden, habe ich mich
en, dieſelben mit einem ganz kleinen Rutzen wieder abzugeben.
s verſäume daher niemand, ſich zu überzeugen von

billigen Off
ieſer

erte.

Ein Poſten Herren-Auzüge,
à Stück 8, 10, 12, 15, 18, 20, 25 Mark 2c., nur Neuheiten.

200 Knabeonaunzüge, elegante Sachen, à Stück 3, 4, 5, 6 Mk. z.

450 Winterjoppen, Jacketts ote. von 4 Mk. an.
200 xinderheseon, Westen, Jacken ete. von 80 Pfg. an.
500 mosen aller Gattungen von 1/2 Mk. an.

Ferner offeriere mein eingetroffenes, nur aus Neuheiten erſten
Ranges, beſtehendes Lager für die Winterſaiſon, al8:

Winterüberzieher, oppen, Jackettanzüge, rautanzüge,Berufs ekleidüngen u. ſ. w.
1000 Stüd Hate und Mätzen, für jedes Alter, ſehr billig.

Renner's Kaufhaus, arktplat
W Auf alle Waren 10 Proz. Bar- Rabatt. M

Vizewachtmeiſter Knoll T.
n

65 J (Kapellengaſſe 6).
Fiedler

rbeiters Wolter S., 6 T. (Schloſſer- e 19).
ſtraße 3). Arbeiters Urban Ehefrau ſtraße 7).
eb. Scherneck, 34 J.

traße 16). T.

FräuleinFre runnenſtraße 27 a). Bäckermſtr. ſtraße 19). 6827 J. (Gr. Klausſtraße 10). an aus Eſperſtedt S. (Gütchen- an delKraßze 38). Kellners Buſch
a Arbeiter Gäſert T. (Acker- 3 T. (S

Bauarbeiter Hübner
(Schimmel-(Trothaerſtraße 17).

T. Schiller
i

traße 27).

n (Merſe- Halle (Nord, Burgſtr. 38) 18. Ott. Burmeſter S. Richard Wagnerſtr. 2).
z 93). Geboren: Kaufmann Uhlmann S.eſtorben Schneidermeiſter Zeyß, glrabe 35).

r.

Geſtorben: h offLehrer Löchel T. mann aus Eſperſtedt S. (Gütchen
entiere Trothe

Arbeite
eſſe, 70 J.

iedler
(Wettinerſtr. 3).

llerſtraße 27).
T. Schauer Ehefrau geb.

Kellner Buſch (Geiſtſtraße 20). Lehrerwitwe
Jngenieur geb. Heinrich, 68 J.

Splelwaren Puppen

Gebr. Buttermilch

Unsere neu eingerichtete, bedeutend vergrösserte

Muster-Ausgtellung
der neuesten Erzeugnisse von F. Splelwaren W in allen Preis-
lagen ist eröffnet. Unsere werten Kunden und Interessenten bitten wir,
ihre Einkäufe bald bewerkstelligen zu Wollen, da die Läger Jetzt voll
sortiert ind

Spielwaren-Engros-Lager,
el. 50

Halle, Landwehrstragse 9.
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S. Weiss, Halle a. S
Grösstes Spezial-Geschäftshaus der Provinz Sachsen für feine Herren- u. Knaben-Moden. e

kärs

Jopp
2reihig, mit warmem Futter,

von 4.50 Mk. an.

WinterPaletots
Ausserordentlich grosse Auswahl sämtlicher Neuheiten in Stoffarten und Fassons.

e

in neuen oppen

opp
aus, halbschwer,

offon und geschlossen zu

en

tragen.

Stockonpferd-
Lilienmileh- Seife
von Bergmann Co. in Radebenl

orzeugt rosiges jugendfrisch Aussehen,
weisse sammetweiche Haut, blendend

schönen Teint, beseitigt Sommer-
zprossen und Haut-Unreinigkeiten.
à St 50 Pf. bei

Helmbold Co. Albert Schlüter N.
Gg. Uber M. Waltsgott N.F. A. Patz; Max Rädler; Er AstJentzseh;

in der Kaiser-Apotheke, in der Kronen
Apotheke Alfred Reubke u. Wilhelm
Hoefer, Drogerie.

Zeit.Xöbel, Spiegel und Posterwaren
empfiehlt preiswert

Rich. Neumann, Tſſqhlerei,
ZAktmarkt 8 (Hotel Herold) Hof.

Werkzeuge und Cisenwaren
in nur guter Qualität empfiehlt

Paul Schneider re
Alouronnat

Kinder Nähr-Zwiebäcke e
nach ärsztlicher Vorschrift angoefertiempfiehlt die Aleuronat-Gebüekfabrik
Paul LinKe, Lessingstr. 1, Tel. 1824.

er.
Möbel ausstattungen

empfiehlt preiswert
Am Schneilet à (0, Achſen

Riilige Möbel
m und Auautattungon, mm

Herrenſo reibtiſche, neu, von 38
b. 100 Mk., Plüſchgarnituren v. 150 Mk.an Viuſchſofes v. 65 Mk. an, Kleider
ſekretäre v. 28--100 Mk., Spiegelver

von 47 Mk. an, Sofatiſche von
10-24 Mk. Ausziehtiſche d. 22—-70 Mk.Büffetts, große y 39 u. 45 Mk.
Pfellerſpiegel mit geſchliff. Glas von
12--22 Mark, dauerhafte Bettſtellen,
Muſchelbettſtellen mit gut gearbeiteten
Matratzen von 45 Mk. an, Waſchtiſche
mit Marmorplatten 30 und 36 Mark,
Küchenmöbel verkauft ſehr billig el
freiem Transport

Max Jdungblut,Albrechtär. 43, Nahe der Geiſſſtrefe.

Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel Fabrik.

Kl. Ulrichſtr. 36.
Zahlungs bedingungen

üunlanteſt!

Fantasie-Paletots,
Rock Anzüge

in Cheviot und Kammgarn, bis zur
Vis ten

Jackett-Anzüge,

in den neuesten Formen. feinsten Ausführung bis 130 em Länge von

x 750 r.S WVBnahben-Garderohben Pelerinen
h Elegante, chike Neuhbeiten. Nur dauerbafte Stoffe. Grösste D interloden, garantiert
e Auswahl vom einfachen bis zum feinsten Genre. I wasserdicht.

m d d eheS X ÜüElbven-Auzühe. Kuaben-Pyfaltz Kuaben Paletrß Gummi Mäntel,

X W Anzüge. Kuaben- Pelerinen Anaben ppen S oppen-Anzüge,

e v. Roit-Hosen.

erhalten meine Kunden, ſowie neue Käufer, welche ſchon in
anderen Geſchäften auf Abzahlung gekauft haben:

Anzüge, Faletots, Xinder- und Sportwagen,

Maö z el. ganze Wohnungs-
m kinriehtungen,

Foderbetten, Teppiche, Tischdecken, Gardinen, Portièren, Stepp-
decken, Leinen- u. Baumwollwaren, Vhren, Schuhe, Stiefe.

Rob. Blumenreich,
Grosse Ulrichstrasse 24,

I. und II. Etage,
noben Brummer Renſamin,

Abzahlung wöchentlich

I Mark.

Ortskrankenkasse für Brauer und Müller.

Sonntag d. 28. Oktober vorm. II Uhr
im Weißen Roß, Geiſtſtr. 5

deuischer

Pelerinen

4

S e
Eonntag den 21. Oktober er.

Vnterhaltungsabend.

Es ladet freundlichſt ein

Jos,. Streicher-
„Schmelzers-Höho

Eichendorffſtraße 19.
Sonntag den 21. Oktober

gr. humoriſtiſcher
familien- Abend.

Müller iſt auch da!!!
Pfannkuchen.

Es ladet freundlichſt ein
Fr. Emmer,

Sonntag und Montag

gr. Kirmes

e eKaiser.
Sonntag den 21. Oktober

r Wahl Versammiung.
Tagesordnung:Wahl der Vertreter zur Generalverſammlung.

Zu wählen ſind: 18 Vertreter der Arbeitnehmer
und 9 Vertreter der Arbeitgeber.

Hierzu werden die Herren Arbeitgeber ſowie Arbeitnehmer freundlichſt
eingeladen.

Der Vorstand., H. brey berg.
BalIIi re hen heanat

erlaubt ſich hierdurch, ſeine werten Gäſte

und Gönner auf ſein neues Original-II Muſik Automat aufmerkſam zu
machen. Für gu. gepflegte Viere

ſind zu haben bei iſt beſtens geſorgt. Roo. Stützer.

Anna Schultz geb. Klar S3 Waschgefässejetzt unr och Geiſtſtr. 15.
danerhbaft. *illig. O. Otto, Geiſtſt. 49.

Vergn ügem
d. r „Gut Wurf“, Zeitz.Anfang 4 Ahr. Der Vorſtand.
Gl ichzeitig empfehle den geehrten Ge-
werkſchaften und Vereinen bei Ver-

gnügungen meine Lokaliräten.
Sonntag nachm.: Großes Kegeln.

Robert W erther.

Kartoffeln
Großze Poſten aus Sandboden, beſte

Ware hier am Orte pro Zentner
von 2.40 Mk. an verkauft billigſt

Wilhelm Bornnels,
Alter Markt 16.

Brennholz
in Körben.
Abbruch Geiſtſtraße 19 p.

neVerläng. NafſinericſEaſer 26
an der alten Leipziger Chauſſee.

Steinerts Restaurant, Zeitz.

Mittwoch den 24. OktoberKaffee Aränzchen.
Es ladet frei ein

Steinert.Restaur Pilgut,

Forſterſtraße 46.
Sonntag den 21. Oktober er.

Großzer

Familien-Abenchl.
Hierzu ladet freundic ein

Wilh. Him.
Srſinder!
Jch zahle 1000 Mark ſofort in

bar und 15 Prozent vom Reingewinn
für eine neue gewinnbringende Er-
findung oder z

Offerten erbeten an Patentbureau
Rich. Kempe, Dresden- Annenſtr. 17.

Restaurant
im Arbeiter Viertel, jährliche Mie
700 M., Bierumſatz 150 e ſof.mit fämtl. Inventar für 1000 3
übern. Off. 604 an die Exp. d



Vorteiihafte An gehote
Jackeffs, Paletoſs uncl Kosfüme,

Riesen- Auswahl einfacher bis elegantester Neuheiten,

Blusen, KostümröckKoe, Abendmäntel und Capes,
fertige Kleidoer, Mädchen- Frat enpaletotes,

Morgenröcke, Unterröckoe. Kleider a Jacketts. Pel- Colliers, Stolas, Muffen.

r Knaben Vrcaoen enoffhandschuhe orsetts 7 jacken inderDamengurtel Tucher Normal-Unterzeuge KinderschirmePompadours Kopfshawls Anzüge Paletots Betttücher Kinderschürzen
Damentaschen Bänder und Felerinen. Sohlafdecken Kinderstrümpfe
Damenkragen Krawatten Bettdecken KincderschärpenHaarschmuck Lavalliers Dettbezuge StrumpfbänderRegenschirme. Schurzen. Bettlaken. Strumpfhalter-Damen wäsche Heorronwaäsohe Kinderwäsoche-

Verkauf zu anerkannt billigsten Preisen.

Brummer Benjaauiäm22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.e caWeisses RoSS. Bergrelior. Stieglitze,
Empfehlen den werten Freunden und Genoſſen von Nah und Fern Heute Hans Sachs Zeisigo, Canarienvögel,

unſere freundlichen, geräumigen Lokalitäten S Bock-Braten. S Etladen. Gr. Ulrichſtr. 32. äberbaupt alle Singvögel,
nehmen mit Vorliebe m.
Singfutter, denn es ent-

Hierzu ladet freundl. ein Jenseh. S Sebert Bet r re n S Dnn be ln e tie etſtaunend ig zu v n heit finden Probepaeket 10 Pfg.

Sonntag, I 21. ds. Mts.
Sonntag: Ruſfkal. amilienabend Gelnſrae 21, re Otto Kramer,

W rännden i Vodante: üer Bartiere er. Sühne en e
wozu freundl. einladet P. Engelharät. Df flaumen, S J ver m Fardenbon g.

Um regen Beſuch bittet Erdbeer- Pflanzenen für kleine ſchwache Figur, billig zu verDas Komitee. Familie Grothe. Gebiete See 59. a i Alle Sorten Pelle
F. a Lumpen, Knochen, Papier, werd. bill. beſohltu. r tatfen i Leder- Fabrike. Gummireifen, Schläuche und Alt Wetten ekannt Paradies- Witwen bebſ. Danglowitt, Fiwcherpian

Norddeutscher Keller. (ginmi jeder Art kauft ſtets jedes e hen m wie de W ah
Empfehle dem geehrten Publikum Quantum J. Stornlieht, Alter Markt 11. u z c u
ne nen eingerichteten Ränmee ſleißigen Benutzung. A. Samumel, raßez6. ge 7 Frauen Otto Kramer, verkauft
Saubere Bedienung zugeſichert.z. Sohſſoder Ausschmtt a oben Gib Volksblatt Druckerei.

t ſ. Dieskauer- A. Fabdig., Leder Handlung alle J m. b. H.ſt e e Borſten Somttags 50. Triftſtraß z. 23 S i. Anſt. Schlafſt. f. H. Albrechtſtr. 12, III, r.derſtraße 11,
C

S r. dr t t ae B 5 en 2 un l 3 h z4 J e r dJ 2 die beste m vorteilhafteste e

Neu eingetroffen Bezugsquelle beim Ein Kauf Spezialität:t u v n j guf Je ilzahlung Fraut- Ausstattungen
iſt entſchieden das moderne, vornefßme und Kulante

verkauſe: 3ch verkauſe: Zur30 verkauß Möbel u. Kusstattungs Kern Mavben Ergänzung
1 Anzrgz e I

n T u. S für 98 Mk. von1 Anzug r an. wo W t v Wohnungs-1 Anzug Serie m. wöch. Abzahl. e ri u1 ine Faletol Flöbel nric ungenv. Anz. 3 RR. an für 495 Mk. empfehle1 Damen-Zackelt Haus 2. mar Gr. Virienser. 58, I. u. e An 16 2m3., Wüſfetts, Salonſchränke,

34 v. Anz. 3 zu. an Etageren, Fertikows,e on e on 1 Damen Kkeid m. Fulter In Bezug auf Reellität, Leiſtung und Kulanz in der wöch. Abzahl. 1.30 Zt. Abren, 5 t i
rdinen (in uch,

v. Anz. 5 k. an Kre it II uin denkbar ſchönſter Koſtüm Röcke h FIéöbel 2rnoKuswahl v. Anz. 3 Mk. an biete ich, infolge der großen Abſchlüſſe ſür meine bedeutenden anhle, Stm ungkaubkich keichten 256. Abyhahls- Geſchäfte in für 22 StGardinen,Sahkungsbedingung. Mk e n Chemnitz, Nürnberg, Lssen a. Ruhr D. vqh. K b. 2 ſtoſfe, Luxnus 5moötec,

e m 2 z Erxſtaunliches. e e e Sa t i REinzelne MöbelManotarior- und Jeder Verſuch führt zu dauernder Kundſchaft.
Se I h w e Gleichzeitig möchte auch darauf hinweiſen, daß hier am Platze 50 Anzahlun t
De 2 mit einem Geschaft zt-tebez Rraueh- in Verbindung atone von b. uns

e hl ſich meine weiteren Geſchäfte ar in den oben Z. eS S c e J genannten K14dten befinden. 8Kredit nan un r ß J n m r S4 7 4 5 4 7a S h S T v w. w. J e
AZe. L. Inſeretr derantworiich: Augun Sro t Den der r Geneſſenſchaſ Huchbruserei (S. S. m. d. H) Hals o. S



2. Heilage zum Volksblatt.4 W 4 9 «E et m

Ur. 246. Halle a. S., Sonntag den 21. Oktober 1906.

Fandesverſichernngsanftalt SathſenAnhalt.
Der Jahresbericht iſt dieſer Tage erſchienen und denAusſchußmitgliedern zugeſtellt worden. Wie alljährlich, wird

auch diesmal den Leſern das trockene Zahlenmaterial in derſel
ben Reihenfolge wie früher unterbreilet. Nachdem im Jahre
1903 die Aufſehen erregenden Nachunterfuchungen in den Krei
ſen Wanzleben-Worms vorgenommen worden waren, hat man
die Rentenempfanger im Jahre 1904 mit Nachunterſuchungen
in größerem Maßſtabe verſchont. Jm Berichtsjahre 1905 aber
iſt wieder eine Nachreviſion der Rentenempfänger im Kreiſe
Schleuſingen vorgenommen worden. Die über 60 Jahre
alten Rentenempfänger hat man in die Nachreviſion nicht ein
bezogen. Es wurden im Kreiſe Schleuſingen nun nachgeprüft
134 Rentenempfänger. Infolge der Reviſion wurde die Rente
entzogen in 28 Fällen. Berufung gegen die Entziehung wurdeeingelegt in 18 Fällen. Die Sedan wurde ſeitens des

chiedsgerichts zurückgewieſen in 17 Fällen, während in einem
alle die Entſcheidung noch nicht erfolgt iſt. Gegen die ſchieds

gerichtliche Entſcheidung wurde Reviſion beim Reichsverſiche-
rungsamt eingelegt in fünf Fällen, welche in drei Fällen zurück
gewieſen wurde und in einem Falle iſt die Entſcheidung noch
nicht ergangen. Unangefochten blieben zehn Beſcheide. Hier-
nach haben im Kreiſe Schleuſingen wieder ein Fünftel der
Unterſuchten die Rente eingebüßt.

m allgemeinen iſt in der Zahl der bewilligten Jnvali-
hen-Renten den Vorjahren gegenüber ein Rückgang
eingetreten. Jm Jahre 1903 wurden 8747 Jnwalidenrenten be
willigt, im Jahre 1904 dagegen 7539 und im Jahre 1905 nur
295. Jn Prozenten ausgedrückt brachte das Jahr 1904 einen
Uckgang von 13,83 vom Hundert und das Jahr 1905 einen

Rückgang von 16,50 vom Hundert. Auch in der Zahl der
erhobenen Jnvalidenrenten- Anſprüche trat
ein Rückgang ein. Die Zahl der erhobenen Jnvalidenrenten-
Anſprüche ſtellte ſich im erſten Halbjahr 1906 gegen das erſte
Halbjahr 1905 um 11/s Prozent niedriger, im erſten Halbjahr1905 gegen das erſte Halbjahr 1904 um 17/8 Prozent nied

riger uſw. Dieſer Rückgang iſt die Folge davon, daß ſich
immer weniger Aerzie bereit finden, den Jnvaliden Atteſte
aus zuſtellen. Ebenſo machen die Vertrauens und Kreisärzte
ſo manchen geſtellen Antrag zu Waſſer.

Eine Vergleichung des Nenten-Zu- und Abganges des Jah
res 1905 ergibt, daß an Altersrenten 847 ſeſtge etzt
wurden, dagegen kamen wieder in Abgang 1529, der Abgang
überwog daher um 6821 Jnvalidenrenten wurden neu
bewilligt 5828, wieder in Wegfall kamen 3857, der Zuvachs
ſtellte ſich ſomit auf 1971. An Krankenrenten wurden
kewilligt 467, in Abgang kamen 172, der Zuwachs ſtellte ſich
auf 295. Das durchſchnittliche Lebensalter ſtellte ſich bei den
im Jahre 1905 in Zugang gekommenen Altersrentnern auf 70,12
Jahre, Jnvalidenrenimnern auf 57,19 Jahre und bei den Kranken
reminern auf 42,28 Jahre. Von den überhaupt bewillig en Ren-
ten entfallen 43,44 Proz. auf die Land und Forſtwirrſchaft
uſw., 35 72 Proz. auf die Jnduſtrie einſchließlich Bergbau und
Bauweſen, 2,76 Proz. auf Handel und Verkehr einſchließlich
Gaſt und Schankwirtſchaft, 9,49. Proz. auf häusliche Dienſt-
leiſtungen und Lohnarbeit wechſelnder Art, 5.00 Proz. auf den
Staats-, Gemeinde-, Kirchen 2c. Dienſt, auch ſogenannte freie
Berufsarten, und 3,50 Proz. auf die in der Haushaltung ihrer
Herrſchaft lebenden Dienenden für häusliche nicht gewerbiiche

Zwecrle.
Der Kampf um die Rente geſtaltete ſich wie folgt:

Berufungen wurden im Jahre 1905 eingelegt beim
Schiedsgericht gegen den ablehnenden Beſcheid der Ver
ſicherungsanſtalt 597, gegen den feſtſetz enden Beſcheid
109, gegen den die Rente wieder entziehenden Beſcheid
207, insgeſamt alſo 913. Dazu kommen noch 164 als uner-
ledigt vom Vorjahre. Seitens der Schiedsgerichte wurde der
ablehnende Beſcheid au, recht erhalten in 420 und abge
ändert in 149 Fällen, der feſtſeitzende Beſcheid wurde auf
recht erhalten in 46, abgeändert in 36 Fällen, der en tzie-
hende Beſcheid wurde aufrecht erhalten in 153, abgeänder in
50 Fällen. Durch Ableben oder durch Zurücknahme der Ver
ſicherten erledigte ſich die Berufung in 28 Fällen,
unerledigt verblieben am Jahresſchluſſe 195 Beru' ungen.
Beim Re chsverſicherungsamt wurden Reviſionen eingelegt
von den Verſicherten 175, vom Vorſtande der Verſicherungs-
anſtalt 25, unerledigt vom Vorfahre übernommen 65, Sumnma
265. Der ablehnende Beſcheid der Verſicherungsanſtalt
wurde aufrecht erhalten in 91, abgeändert in 2 Fällen, der
feſtſetzende Beſcheid aufrecht erhalten in 7, abgeändert in
2 Fällen, der entziehende Beſcheid au recht erhalien in 34,
abgeändert in keinem Falle; zur nochmaligen Entſcheidung
wurden zurückverwieſen 33, durch Ableben der Verſicherten oder
Zurücknahme erledigten ſich zwei, und unerledigt verblieben
am Jahresſchluſſe 94 Fälle. Aus dieſer Zuſammenſtellung
geht zur Genüge hervor, daß die Verſicherungsanſtalt ſowohl
vor den Schiedsgerichten wie auch vor dem Reichsverſicherungs-
amt am beſten abgeſchnitten hat.
Die Uebernahme des Heilverfahrens bean

tragten im Jahre 1905 insgeſamt 1565 Perſonen. Die An-
träge fanden ihre Erledigung durch Uebernahme des Heilver-
fahrens für Lungenkranke: Männer 435, Frauen 210,
für andere als Lungenkranke: Männer 188,
Frauen 122, insgeſamt 955. Hiervon wurde das Heilverfah-
ren bis zum Jahresſchluſſe durchgeführt für 856 Perſonen
gegen 675 im Vorjahre. Die dadurch entſtandenen Koſten be
liefen ſich auf 249 792.65 Mk. gegen 216 110.84 Mk. im Vor-
jahre. Im erſten Halbjahr 1906 wurden 1012 Anträge auf
Uebernahme des Heilverfahrens geſtellt. Sia'tgegeben wurde
nur 500 Anträgen, während 512 Perſonen abgewieſen wurden.
Für das Heilverfahren wurden im 1. Halbjahr 1906 aufge
wendet 136 000 Mk., wovon aber 25 000 Mk. von den Kran
kenkaſſen wieder erſtattet wurden. Die Koſten pro Perſon bei
der Uebernahme des Heilverfahrens ſtellten ſich im Jahre 1905
bei durchſchnitſlich 68 Verpflegimgstagen auf, 8310 31 Mk. oder
pro Tag auf 4.53 Mk. Von den in ſtänd'ger Heilbehand ung
genommenen Perſonen ſind geheilt bezw. auf vorausſicht
lich längere Zeit erwerbsfähig gewordene Kranke
mit Lungenkrankheiten ausſchließlich Schwindſucht: 25 Männer,
18 Frauen, Lungenſchwindſucht: 271 Männer 138 Frauen,
andern als Lungenkrankheiten: 106 Männer, 60 Frauen. Jm
Verhältnis zu andern Verſicherungs anſtalten darf ſchon die
Verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt namentſich bei ihren
Einnahmen und der Vermögensſteigerung immer noch mehr
für das Heilverfahren ausgeben.

Den Wald ErMagdeburg und
Beitrag von 15 Pf. pro Kopf und Pflegetag der in ihnen

olungsſtätten Heide bei Halle,
au wurden zu den Betriebskoſten ein

untergebrachten, bei der Verſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt
verſicherten Perſonen gezahlt. Außer mehreren Zuwendungen
für gemeinnützige Einrichtungen uſw. verzeichnet der Bericht
auch eine Ausgabe von ganzen 25 Mark, die die Verſicherungs-
anſtalt der Deutſchen Geſellſchaft zur Be
kämpfung der Geſchlechts Krankheiten als
jährlichen Beitrag gewährt. Dagegen iſt man im Hergeben
von Geld an ftomme Geſellſchaften viel freigebiger. So hat
u. a. der Chriſtliche Verein junger Männer in Halle a. S.
im lehten Jahre ein Darlehen von 98 000 Mk. zu dem ge
ringen Zinsfuße von 34 Prozent erhalten.

Zur Förderung des Baues von Arbeiterwoh-
nungen ſind an Darlehen vom Jahre 1894 bis zur Fertig
ſtellung des Berichts insgeſamt 3 738 670 Mk. ausgegeben
worden und zwar an Genoſſenſchaften uſw. 2 928 550 Mk., an
Arbeitgeber 332 300 Mk. und an Verſicherte 477 820 Mk.
Hier beträgt der Zinsfuß zumeiſt 3 Prozent, für Darlehen an
a der iſt er im allgemeinen auf 3 Prozent erhöht
worden.

Eine Erſtattung der Beiträge fand in 10 413
Fällen ſtatt und zwar bei der Verheiratung in 8573, nach er-
littenem Unfall 34, bei Todesfällen in 1806 Fällen

Das Vermögen geſtaltete ſich wie folgt: Gemein Ver
mögen 1 735 800.69 Mk., Sonder-Vermögen 63 989 862.36 Mk.,
ſomit Geſamt- Vermögen 65 725 663.05 Mk. Hiernach hat
das Vermögen gegen 1904 (61 654 083.92 Mk.) wieder eine
Steigerung um 4071 579.13 Mk. erfahren.

Natürlich gibt es auch immer noch eine Anzahl Unterneh
mer, die die Verſicherten ſowie die Anſtalten dadurch ſchädigen,
daß ſie entweder gar keine oder nicht genügende Marken für
ihre Arbeiter verwenden. So mußten dieſerhalb im Jahre
1905 1497 Arbeitgeber und im erſten Halbjahre 1906 wieder
774 Arbeitgeber beſtraft werden. Die Geldſtrafen ſchwankten
zwiſchen 1 bis 200 Mk. Der Durchſchnittsbe.rag belief ſich
auf 5.94 Mk. Dieſe geringen Strafen werden durch eventl.
Hinterziehungen wieder reichlich wett gemacht. Hier würde
das Einzugsverfahren durch die Kranken-
kaſſen ſchon Abhilfe ſchaffen, aber gegen dieſe Einfüh-
rung ſpricht ſich der Bericht ſogar entſchieden aus.
Andere Verſicherungsanſtalten denken darüber gang anders und
können das Einzugsverfahren durch die Krankenkaſſen nur emp
fehlen. Wo das Einzugsverfahren den Krankenkaſſen über-
tragen worden iſt, haben die Verſicherten wenigſtens die Ge-
wißheit, daß erſtens richtig und regelmäßig geklebt wird, und
zweitens wird ihnen die Karte bei. Austritt aus der Arbeit
niemals vorenthalten.

Ausſchuß- Sitzungen haben im vorigen Jahre zwei
ſtattgefunden, erweiterte Vorſtands-Sitzu,ngen
acht mit 53 Beratungs- Gegenſtänden. Zu letzteren werden
auch die Laienbeiſitzer (ein Arbeitgeber, ein Arbeitnehmer) hin-
zugezogen. Außer den beiden Laienbeiſitzern gehören dem Vor
ſtand ſieben begmtete Mitglieder an, das übrige Perſonal be-
ſteht aus 127 Perſonen; außerdem ſind noch 14 Perſonen bei
den Schiedsgerichten tätig. Der Ausſchuß beſteht aus 15 Ar
beitgebern und 15 Arbeitnehmern. Kontroll- Beamte
ſind 35 angeſtellt.

Zum Schluß ſoll noch bemerkt werden, daß die neu eröffnete
Heilſtätte Schielo am 3. Oktober 1905 mit den erſten zehn
Kranken belegt wurde, ihre Anzahl ſtieg im Oktober weiler
auf 63, im November auf 79 und im Dezember auf 80.
Hofſen wir, daß dort Klagen wie über Sülzhayn niemals laut

werden. M. G.Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 20. Oktober.

Eine öffentliche Gewerkſchafts Verſammlung
wird, wie aus dem Jnſeratenteile der heutigen Nummer er
ſichtlich, am Montag, den 22. Oktober, abends 8/2 Uhr, im
Weißen Roß ſtattfinden. Jn derſelben wird Genoſſe
Koppe über Die Dresdener Kunſtgewerbe-Aus-
ſtellung und ihre Bedeutung für die Arbeiter
referieren. Der Genoſſe Koppe hat nicht allein die Ausſtellung
beſucht, ſondern er iſt als Bildhauer auch vollkommen mit der
Materie vertraut. Alle Arbeiter, denen an Weiterbildung ge-
legen, wollen ſich deshalb pünktlich zur Verſammlung einfinden.
Vor der Verſammlung können bereits die zahlreichen Ab-
bildungen, womit der Vortrag illuſtriert wird, im Verſamm
lungslokal beſichtigt werden.

Mehr Apotheken!
Jm Laufe der letzten Wochen ſind hier in Halle zwei neue

Apotheken, die ein abſolutes Bedürfnis waren, eröffnet worden.
Eine von ihnen kam nach dem Norden der Stadt, beim Tier
ws und die andere nach der Delitzſcherſtraße. Die Eröffnung
ieſer beiden Apotheken war ein dringendes Bedürfnis, denn

in ganz Halle beſtanden bisher nur 13 Apotheken. Weit über
13 000 Menſchen waren alſo auf eine Apotheke angewieſen.
Ein unerhörter Mißſtand iſt es nun noch, daß in Trotha
überhaupt noch keine Apotheke exiſtiert und daß ganz
Giebichenſtein ſich mit der einen in der Burgſtraße behelfen
mußte. Es iſt deshalb notwendig, einmal den Mißſtand der
Apothekennot zu beleuchten.

Wenn auch in der Stadt jeder, der Geld hat oder einer
Krankenkaſſe angehört, welche Medikamente gewährt, ſeine Be
dürfniſſe befriedigen kann, ſo iſt damit noch lange nicht geſagt,
daß mehr Apotheken überflüſſig wären. Jm Gegenteil, gerade
dadurch, daß es ſo wenig Apotheken gibt, können die Beſitzer
derſelben den bekannten Medikamentenwucher betreiben, der
ihnen im Volksmunde die Bezeichnung der „Neunundneunzig-
prozentigen“ eingetragen hat.

orauf iſt nun dieſer Medikamentenwucher begründet? Ein
fach darauf, daß nicht nur die Waren einer Apotheke ſondern
auch letztere ſelbſt zu einem beliebten Handelsobjekt geworden
ſind. nun lieſt man mal, daß hier oder dort eine neue
Apotheke eröffnet worden iſt Höchſt ſelten! Viel öfter hört
man, daß dieſe oder Apotheke in andere nde über
gegangen iſt und nicht ſelten wechſelt an einem Ort, wo ſich
vielleicht nur eine Apotheke befindet, mit welcher dann auch ein
entſprechendes Geſchäft gemacht wird, dieſelbe alle paar Jahre,
wenn nicht alljährlich, ihren Beſitzer. Nicht etwa, weil derJnhaber e in der Zeit keine Geſchäfte
gemacht hätte, ſondern weil er ſoviel verdient hat, daß er ſich
mit einem Vermögen zur Ruhe ſetzen kann und weil ſchon ein

I7. Jahr.
Käufer wartet, der einige zehntauſend Mark für das Geſchäft
mehr bezahlen möchte, wie es erſt vor einem oder einigen
Jahren gekoſtet hat. So ſteigen mit den Jahren die Fruder Apotheten ins Ungeheuerliche und, was die natürliche Folge

davon iſt: die Medikamente werden ebenfalls teurer, ſteigen wie
die Lebensmittel im Preiſe.

Wer nun einmal für ſündhaft viel Geld eine Apotheke er
ſtanden hat, ſucht dann auch gleich, ſein Geld möglichſt ſchnell
wieder herauszubekommen. inmal gelingt das, wie ſchon
oben geſagt, dadurch, daß die Medikamente immer teurer
werden, da keine Konkurrenz beſteht, und anderſeits halten ſich
die Löhne der Apothekergehilfen auf einem Minimum,
weil das Angebot der letzteren immer größer wird und jegliche
Organiſation unter dieſen Leuten fehlt. Jeder von ihnen hat
nur das eine Verlangen, auch einmal Beſitzer einer Apotheke
zu werden. Aber ein kleiner Teil der Proviſoren gelangt nur
am Ziel ſeiner Wünſche an. Die bleiben Gehilfen
oder werden trotz ihrer Fähigkeiten, eine Apotheke betreiben zu
können, höchſtens Droguiſten oder Kolonialwarenhändler.
Natürlich nur dann, wenn ſie Glück und Geld haben. Sonſt
bleiben ſie Proletarier.

Daß die Zahl der Apotheken im Laufe der letzten 20 Jahre
einen viel zu geringen Fortſchritt gemacht hat, erſieht man
recht deutlich aus dem Statiſtiſchem Jahrbuch für das Deutſche
Reich pro 1906 Herausgegeben vom kaiſerl.ſtatiſtiſchen Amt).
Es ſind hier zum Beweiſe der Veränderung der Ziffern der
praktizierenden Aerzte und der Apotheken in den letzten
20 Jahren die Ziffern von 1905 denen von 1885 gegenübergeſtellt und da ergiebt ſich ein eigenartiges Bild: Jm Jahre 1885

gab es im Deutſchen Reiche 15764 Aerzte und 470 Zahnärzte.
Für das Jahr 1905 ſind 31041 Aerzte und 2192 Zahnärzte
verzeichnet. Alſo hat ſich in den letzten 20 Jahren
die Zahl der Aerzte nahezu verdoppelt, die Zahl
der Zahnärzte ſogar faſt verfünffacht. Dagegengab es 1885 4624 Apotheken und 1905 deren nur 5703. Fn

den 20 Jahren alſo nur eine Steigerung der Apo-
thekenzahl von etwas über ein Viertel. Da nun die
Einwohnerzahl Deutſchlands von 46858 000 im Jahre 1885
auf 60 605000 im Jahre 1905 geſtiegen iſt, ſo haben ſich die
vor 20 Jahren üblichen traurigen Apothekenverhältniſſe nichtnur erhalten ſondern ſogar verſchlechtert, denn während 1885

auf eine Apotheke nur 10133 Einwohner kommen, kommen
deren der Jahre 1905 gar 10627 auf eine Apotheke, während
das Aerzteverhältnis ein weit günſtigeres iſt. Auf einen Arzt
kamen 1885 2972 Einwohner und 1905 nur 1952. Das iſt
eine weſentliche Beſſerung im Intereſſe der Volkshygiene. Aber
in derſelben Weiſe hätte die Zahl der Apotheken ſteigen müſſen,
da durch die weſentliche Vermehrung der Krankheits- und der
Unfallziffer die Anforderungen, welche an die Apotheken geſtellt
werden, immer größer werden. Die Städte dehnen ſich aus
und deshalb genügt es nicht, daß die bisher beſtehenden
Apothekenbetriebe vergrößert werden. Sie müſſen ver
mehrt werden.

Nun ſind es gerade die dichtbevölkerten Jnduſtriebezirke,
welche am ſchwerſten unter dem Apothekenmangel zu leiden
haben, wo die Apotheken wohl große Goldgruben ſind, und
deren Jnhaber bei dem Fehlen jeglicher Konkurrenz Preiſe
fordern können, wie ſie wollen, wo aber eigentlich die Zahl
der Apotheken ſchon aus dem Grunde nicht den Anſprüchen
genügt, weil namentlich für die Arbeiter, die immer mehr an
die Peripherie der Städte und der Vororte gedrängt werden,
die Wege zu den Apotheken immer größer werden. Die
Apotheken, welche beſtehen, befinden ſich in der Stadt und da
ſelten neue eröffnet werden können auch nur ausnahmsweiſe
ſolche nach den Vorſtädten oder der Stadtgrenze verlegt wer
den. Es treten alſo mit der Medizinalverſorgung für die
Arbeiter ländliche Verhältniſſe ein, die unter Proletariern,
die meiſtens Fabrikarbeiter ſind, um ſo traurigere Folgen haben
müſſen, als die Geſundheitsverhältniſſe mit der ſtets ſinkenden
Ernährungsmöglichkeit immer ungünſtigere werden. Um ſich
nun ein Bild davon zu machen, wie mangelhaft gerade in den
Jnduſtriediſtrikten die Zahl der Apotheken im Verhältnis zu
der der Aerzte iſt, vergleiche man die folgende Tabelle:

—u„v2 22 z Es kamen auf einen
Landettele à t L werbeanvestene n S S Einwohner

im Jahre 1905 1905 1885 1905 1885
Prov Sachſen 1323 93 2277 2251 3174 10753 11348
Rheinland 3014 198 549 2135 2939 117283 10344
Weſtfalen 1393 84 316 2597 3310 11450 8925
Kar. Sachſen 2310 160 810 1942 2867 14114 12480
Reuß a. L. 19 1 4 3715 4659 17648 13976
Hamburg 656 109 67 133410914 13061 9785

Während die Ziffer der Aerzte ſich den Bedürfniſſen alſo
leidlich anpaßt, haben ſich die Apothekenverhältniſſe in den
letzten 20 Jahren ganz weſentlich verſchlechtert. Aus dieſer
Tatſache heraus iſt es auch erklärlich, daß der Gläckliche, der

erade einmal eine Apotheke hat, ſo leicht zum wohlhabenden
anne werden kann. Natürlich auf Koſten der Allgemeinheit.
Jm allgemeinen Jntereſſe liegt es aber, daß der wucheriſchen

Ausbeutung der leidenden Menſchheit durch die Apotheken-
beſitzer ein Ende bereitet und den „Neunundneunzigprozentigen“
das kultufeindliche Monopol genommen wird.

Verſchiedentlich haben ja die Krankenkaſſen, die unter dem
Medikamentenwucher ganz beſonders zu leiden haben, An-
regung zur Gründung einer eigenen Apotheke gegeben, jedoch
ſtets erfolglos, weil den Apothekenſpekulanten von Geſetzes
wegen das alleinige Recht eingeräumt iſt, nicht nur mit den
Erzeugniſſen ſondern auch mit den Apotheken ſelbſt Wucher zu
treiben.

Jm Jntereſſe der Volksgeſundheit liegt es aber, daß mit
Arzneien nicht derſelbe Wucher getrieben wird, wie gegen
wärtig mit den Lebensmitteln. Hier wie dort ſieht man
die Jntereſſenwirtſchaft zugunſten einer Klaſſe oder eines
Standes.

Damit dem Arzneienwucher und der Apothekenſpekulation
ein Riegel vorgeſchoben werden könnte, wäre es gegen
wärtig notwendig, daß die Erlangung einer Konzeſſion
zum Betriebe einer Apotheke weniger erſchwert würde. Fähige
Kräfte gibt es genug, denn die Führung und Leitung der
Apotheken haben doch meiſtens die Gehilfen in Händen, wäh
rend der Beſitzer einer Apotheke, der doch allein fähig er
achtet wird, durchgängig das Leben eines Rentiers was
ja ſelbſtverſtändlich iſt, denn wer ſo viel Mittel hat, Apo



theke n drwerben, der auch das Recht, die Arbeit andern
Leuten zu überlaſſen. e nun die Konzeſſion zum Be
triebe einer Apotheke nicht mehr ſo ungeheuerlich erſchwert
werden, dann würden ſich mit Leichtigkeit die doppelte, ja drei
fache Anzahl der gegenwärtigen Apotheken halten können.
Der Wert der Konzeſſion würde nicht die widerſinnige Steige-
rung erfahren, die Apothenſpekulation würde eingedämmt und
die Erzeugniſſe billiger werden, weil nicht die großen Laſten
mehr auf den Apotheken ruhen und weil dann eine Konkurrenz
der Apotheken geſchaffen würde.

Alles das jedoch ſind nur Mittel, um
Arzneimiſere entgegenzutreten. Eine wirkſame Umgeſtaltung
im Zgeene der Volksgeſundheit wird allerdings erſt die
Durchführung unſeres Parteiprogramms r deſſen

gegenwärtig der

Punkt 9 die Unentgeltlichkeit aller Heilmittel
fordert. Wenn die Geſellſchaft erſt einſieht, daß kranken
Menſchen von der Allgemeinheit geholfen werden muß, dann
werden auch alle Klagelieder über den Apothekenwucher und
ſt Diskuſſionen über Vermehrung der Arzneiläden erledigt
ein.

Groben Unfug durch Federvieh
verübt haben ſollte der Geflügelhändler Emil Seydewitz,
r wohnhaft Jägerplatz 3, der ein Strafmandat über
30 M. erhalten und deshalb gerichtliche Entſcheidung bean
tragt hatte. Einige Nachbarn hatten ſich bei der Polizei über
den ruheſtörenden nächtlichen Lärm der Gänſe, Hähne und
Enten des Angeklagten beſchwert. Es war nicht das erſte
Mal, daß ſich Mieter c. beſchwerten. Hähne, Hühner, Enten
und Gänſe waren in einem offenen Lattenverſchlage unter
ſee Tag und Nacht lief das Vieh mit Geſchnatter im Hofe
erum. Der Lärm der Hähne begann regelmäßig um 2 bis

8 Uhr nachts. Selbſt dem Hauswirt war die Sache unerträglich,
ſo daß letzterer einmal einem Poliziſten den Hausſchlüſſel ein
händigte mit der Aufforderung, nachts einmal zuzuhören. Alle
Beſprechungen und Verabredungen mit Seydewitz waren
erfolglos. Der Verteidiger des Angeklagten gab den Nachbar
ratten ſchuld, die nachts an die Freßnäpfe der Hühnex uſw.
kämen und ſie erſchreckten. Der Angeklagte hätte das Geflügel
damals nur proviſoriſch wegen eines Umbaues untergebracht.
Außerdem hätte auch noch ein Hausbewohner ſeine Gänſe mit
in dem Verſchlage gehabt. Man wiſſe nun nicht, ob des Haus-
bewohners Gänſe den Hauptſkandal gemacht hätten. Daß
Gänſe Lärm machten, wiſſe man aus der Geſchichte der Gänſe,
die das Kapitol gerettet haben ſollen. Das Schöffengericht
hob das r auf und ſprach den Angeklagten frei, danicht feſtgeſtellt ſei, ob die rer und Enten des
Angeklagten oder die Nachbargänſe die Haupt-ſchuldigen geweſen ſind. Der kingekiagte habe ſich

damals auch wegen des Umbaues in einer vorübergehenden
Notlage befunden. Schließlich müſſe mit dem Angeklagten
etwas Rückſicht genommen werden, da ſein Gewerbe ſolche
Störungen mit ſich brächten.

Auch ein Schwarzſeher. Eine tragikomiſche Epiſode
kam in der letzten Gewerbegerichts-Sitzung in der Sache des
Arbeiters Bänſch gegen den Obſtpächter Bürckner von
dert zur Verhandlung. Der Kläger verlangte Lohn und
Entſchädigung für unberechtigte Der Beklagte ver-
weigerte die Zahlung, da Kläger während ſeiner Tätigkeit in
des Beklagten Obſtplantage im Trunke und wie es auch

ſcheine, im delirium tremens erheblichen Schaden angerichtet
habe. Am Morgen des 6. Juli lief der Kläger mit einem
ſtarken Knüppel unter den Kirſchbäumen auf der Planlage um-
her und ſchlug zum Erſtaunen der dort beſchäftigten Perſonen
immer mit dem Knüppel gegen die Bäume, daß die Kirſchen
in großen Mengen herunterfielen. Als man dem Kläger dann
fagte, was er denn eigentlich da mache, entgegnete er, die
an Bäume ſäßen voller Affen auf einem
Baume 175 die müßten alle runter. Vor der Oebſterhütte
ſtänden 15 Frauen und ein Bär. Uebrigens wäre alles voll
kleiner Tiere Die andern Perſonen ſahen weder Affen noch
Bären, noch kleine Tiere, noch 15 Frauen vor der Oebſter-
hütte. Der a ſchlug aber immer weiter nach den Bäu
men, bis er ſchließlich vier bis fünf Zentner Kirſchen die
noch an den Zweigen hingen, heruntergeholt hatte. Als der
Oebſter hinzukam, legte man ihm natürlich das Handwerk.
Der Beklagte will d die Sache einen Schaden von 30 Mk.
erlitten haben. Der Kläger verlangt nun trohdem 15.40 Mk.
Lohn und 14 Mk Koſtgeld. Er ſtand in der Verbandlung
noch auf dem Standpunkt, daß er Affen auf den Bäumen ge
ſehen habe; ein v ſt ogar von einem Hunde gebiſſen wor-
den. Angeſtellte Ermittelungen, ob ſich vielleicht zur Zeit in
der Näbe der Plantage eine Menagerie aufgehalten habe, von
der der Affen geſehen haben könnte, blieben ergebnis-
los. Das Gericht mußte den Kläger, der ſich bei Ausübung
T Feerſtes nicht in freier Willensbeſtimmung befunden habe,

eiſen.

Ans den Nachbarkreiſen.
Raumburg, 18. Oktober. (Eig. Ber.) Aus der heutigen

Stadtvperordnetenſitzung wollen wir kurz die
Punkte behandeln, die unſere Leſer allgemein intereſſieren
dürften. Nachdem der Vorſitzende mitgeteiſt hatte, daß am
23. November wieder eine Klage der Stadtv. gegen den Magi-
ſtrat (wie bei uns lich vor dem Bezirksaus ſchuß verhandelt
wird, trat man in die Tagesordnung ein. Bei der Beſchluß-
faſſung über eine Grundſteuerordnung für Naunburg zeigte
wieder das Hausagrarier- Parlament ſein wahres Geſicht. Der
Magiſtrat hatte beantragt, die Erhebung der Grundſteuer nachdem Gemeinwert, ſtatt wie bisher nach dem Nußzungswert, vor

unehmen. Die Finanzkommiſſion beantragte jedoch Ablehnung
er Vorlage, da es ſchwer (7!) ſei, den Gemeinwert feſtzu

ſtellen. Das Vorſtandsmitglied des Hausbeſitzervereins, Stadt-
verordneter Becker, erklärte ganz trocken, daß die Hausbeſitzer
den Mehrbetrag doch wieder auf die Mieter abwälzten, da ſole
man lieber gleich die Mieter durch Erhöhung der Einkommen-
ſteuer treffen. ie Grundſteuerordnung wurde darauf einſtim-
mi ad Eine Erhöhung der Bierſteuer wurde gleichfalls abgelehnt. Die Sätze betrugen bisher für aus wärtiges

Bier 65 Pfa. pro Hettoliter, für einheimiſches 50 Pfg. DerMagiſtrat wollte das Naumburger Bier auch mit 65 Sfa. be

legen. Eine Umſah- und Wertzuwachsſteuerordnung für
Naumburg wurde abgelehnt. Die Diskuſſion über dieſen Punkt,

bei welchem der Hausbeſtheregoismus ſeinen Höhepunkt er
reichte, es o viel Jnterefſantes, daß es ſich o an an
derer Stelle näher darauf einzugehen. Bei der Ahbrechnun

r man, daß noch 100 000 Ma
Schulden vorhanden ſind, welchen 33 000 Mk. Reſervefonds
gegenüberſtehen. Der H altspkan des Elektrizitätswerkes
und der elektriſchen Straßenbahn wird abgelehnt, die Verſamm-
lung will erſt den Vertrag mit der Firma Siemens-Schuckert
über Bau des Werkes bezw. die Konzeſſionsurkunde der
Straßenbahn ſehen. Elektrizitätswerk und Straßenbahn ſollen
zuſammen 650 000 Mk. koſten wovon 450 000 Mk auf das
erſtere entfallen. Zu den Schuletats hatten die Lehrer der
Volksſchule und der gehobenen Schule beantragt, das Grund-
gehalt von 1100 auf 1300 Mk. zu erhöhen, ebenſo hatten e
eine Erhöhung der Alerzzulage und des Wohnungsge d-
uſchuſſes beaniragt. Der Magiſirat will den Lehrern 100 Mk.

Zu age, den Lehrerinnen 50 Mk., und der Handarbeitslehrerin
100 Mk., jedoch keine Erhöhung der Aliers- und Wohnungs-
eſdzulage bewilligen. Stadtv. Holländer beantragt, aitch den

Lehrerinnen 100 Mk. zu bewilligen. Stadtv. Generalma or
v. Oberg hat zwar ein warmes Herz für die Lehrer, aber
nach Junkermanier kein Geld für Kulturaufgaben; er be-antragt deshalb Ablehnung des Magiſtratsantrages. Schließ-
lich wird der Antrag Holländer abgelehnt, der Magiſtratsantrag
angenommen. Das Höchſtgehalt für Volksſchullehrer beträgt
3200 Mk., für Lehrer der gehobenen Schule 3350 Mk. Aufer-
dem wird noch beſchleſſen, für die Volsſchule eine neue erſte
Klaſſe einzurichten, da die beiden beſtehenden erſten Klaſſenje 76 Schüler gen. Für die höhere Töchterſchule werden
1113 Mk. zur Beſchafſſung der allernoewendigſten Lehrmittel be
willigt. Zu dieſen Lehrin tieln gehört u. a. auch ein Harmo-
nium. Von dergleichen Aufwendungen für die Vol.sſchule bat
man allerdings noch nichts gehört. Für auswärtige Realchüler
wurde das Schulgeld um 20 Mk., wenn ſie jedoch in Naum-
burg in Penſion ſind, in 10 Mk. erhöht. Dann beſchäftigte
die übliche Denkmals affäre wieder einmal die Stadt-
verordne en. Bekannllich woren im Jahre 1901 ſeitens der
Stadtverordneten in geheimer Sihung 7000 Mark aus den

l h zu einem Denkmal Wil-helms I. bewilligt worden. m. 6. Sept. d. J. beſchloſſen
nun die Stadtverordneten, daß, falls das Denkmal bis 1. April
1907 t e gekommen ſei, das Geld den Stadtverord-
neten zur i gana zu ſtellen Der Magiſtrat trat dieſem
Beſchluſſe nicht bei, da die Verſammlung kein Recht habe, über
der Stadtgemeinde l Eigentum zu verfügen. Die Ver-ſammlung ergänzt Sren eſchluß dahin, daß das Geld beiden

ſtädtiſchen Körverſcha t Verfügung zu ſtellen iſt. Da ein
Stadiverordneter ausdrücklich bei anderer Gelegenheit betonte,

Beſchluß ſei zurückzunehmen, ſolange er nicht ausgeführt

über die Hennenbrücke erſuh

ei, ſo wäre es das Richtige geweſen, man hätte das Beld ſo
ort zurückverlungt. Jm übrigen beweiſt aber das Nichtzuſtande-

kommen des Denlmals, daß auch in Naumburg bei den vielen
penſionierten Offizieren und Beamten der Patriotismus nur
bis an den Geldbeutel geht obwohl allerdings in patr otiſcher
Phrafendre cherei bei jeder Gelegenheit Unglaubliches geleiſtet
wird. Nachdem dann noch einige nebenſöch iche Punke vrer-
handelt waren, erreichte die Sitzung wegen Beſchlußunfähigkeit
ein vorzeitiges Ende.

Naumburg, 18. Okt. (Eig. Ber.) Gewerbegericht.
Jn der Sihung vom 16. ds. Mis. fungierten als Beiſiter:
Schloſſermeiſter Krug und Tiſchler Neumann. Einſpruch er-
hoben hat e gegen ein Verſäummisurleil des hieſigen Gewerbe-
erichts, weſches ihn zur Ausſtellung eines Zeugniſſes verur-
eilte, der Photograph Wolle chak. Jn dem vom Gericht fotr-

mulierten Zeugnis hieß es u. g., daß der Lehriing Jmmſcher
ſich gut geführt habe. Herr W. glaukte, dieſen Sat nichtſhreden zu können, da der Lehrling ſchiechte Redereien über

Worin dieſe beſtanden, konnte aber nicht
Herr W. wurde deshalb mit ſe nem Ein

ſpruch abgewieſen und trägt die Koſten des Termins. Der
Schuhmachermeiſter Vogel Aagte gegen den Lehrling Henſchler
wegen vorzei iger Löſung des Lehrverhältniſſes auf eine Ent
ſchädigung von 180 Mk. Da der Lehr ing ein ärztliches Atteſt
vorleg e, wongch die Fortſehung des Schuhmacher Gewerbes
ſchwere Schädigung u Ge, undheitszuſtandes beding, und
zweitens der Am pruch auf Entſchädigung erſt nach Ablauf von
vier Wochen 127k der Gewerveordnung) geſtellt war, er-
folgte koſtenpſüchtige Abweiſung der Klage. Die Koſten be-
tragen 6 Mark.

Lauchſtedt, 18. Okt. Kommt, wir wollen wieder
zum Herrn! Dieſen Mahnruf läßt Herr Pfarrer Hilpert
in ſeinem Synodalbericht für die Lauchſted er Kreisſynode herz-
bewegend erklingen. Wie er zu dieſem Rufe kommt, zeigt ſernBericht Zunächſt bedauert er, daß der Materialismus uns
(der Kirche doch wohll) den Tod bringe, daß der Ma eriglis-
mus es iſt, der den Menſchen den Glauben an Gott nehme.
Man gebe ſeine beſten Jdeale jür ein Linſengericht preis
und baue das Haus x Heils auf trügeriſchen Sand. Das
ſei die Not unſerer Zeit, gegen weiche alle andern Nöte der
Gegenwart geringfügig ſeien. Dieſer ungöttliche Zug gebe ſich
äußerlich kund in einer e Unkirchlichkei und Verachtung
des göttlichen Wortes. Die Entfremdung von der Kirche ſei
wohl noch nie ſo z und ſo allgemein geweſen wie jetzt.
Nicht nur das Gotteshaus beſuche man nicht, auch im e genen
Haufe richte man ſg nicht net Gottes Gekot! Als Grund
e glaubt Herr Hilpert, die Liebe zur Weltlichkeit gefunden
zu haben.

Bei dieſer Lage der Dinge könne es nicht Wunder r
wenn die Unwiſſenheit in kirchlichen Sachen auch in gebilde en
Kreiſen unglaublich, groß ſei. Das Urteil über Gut und Boſe
ſei getrübt, das Gewiſſen verliere ſeine Reaktionsfähigkeit. Die
Fo ge ſei ſittlicher Verfall und Verſumpfung. Die ſittlichen
Schoden und Gebrechen, die Häufung von Verbrechen, die Ent-
feſſelung roher Lüſte und Leidenſchaften, das alles ſeien Folgen
des Lebens ohne Gotl! Ohne Religion, ohne Gott könne
ſchließlich kein Menſch glücklich ſein.

Jm zweiten Teil ſehues Berichts bringt der Herr Pfarrer
dann die zahlenmäßigen Nachweiſe der Gotiloſigkeit. Von
8395 erwach enen Angehörigen waren im Jahre 1905 nur 581
ſonmägliche Kirchenbeſucher. Auf die einzelnen Orte entſielen
3 bis höchſtens 16 Proz Schafſtädt z. B. hatte von 1600
Erwachſenen nur 55 Kirchendeſucher, Oberlöbiau dagegen von
114 ganze 20.) Der größere Teil der 581 Beſucher waren
Frauen, der Arbeiterſtand kam faſt gar nicht in die Kirche.
Der Arbeiterſtand iſt, wie bei uns die Sachen liegen,
für die Kirche nahezu verloren! Aber auch die
andern Stände ſind ſehr laul Dieſe Geringſchätzung der Kirche
wird ſich, nach Herrn Hilperts Anſicht, über kurz oder lang
ſchwer rächen. Das Geſamturteil über die Teillnahme am

ihn geführt habe.
angegeben werden.

runWolle man die Anſichten des Herrn

ein anderer 13 Mark pro W

Gottesdienſte ſei: Nirgends ein Fortſchritt! Meiſtens Still-ſtand, in de Gemeinden Küuder

Belreffs
es dat
richtet daß

der Senmagefue teilt der Herr Pfarrer mit, daß
m echt ausſe Aus einzelnen Paroch en werde ke

es die Gutsbeſitzer geweſen zu ſein ſcheinen,
die die Arbeiter zur Geringſchätzung des dritten Gebo es ver
führten! i könne nur einer helfen, der allmächtige Gott!Weiter agt Herr Hüpert noch über die vielen Tanzluſtbar
keiten und Vergnügen, zählt die unehe ichen Geburten u. a. m.
auf r kommt zu dem Schluſſe, daß der Bericht ein wenig
er reuliches Bild gebe, baſ aber der einzige Weg zur Beſſe

die Umkehr zur Kirche und Gott ſei
Pfarrers widerlegen,

ſo müßte man den Raun haben, den der Bericht des Herrn
einnimmt. Darum hier nur einigesWenn Herr Hilpert glaubt, daß der Materialismus es iſt.
der den Glauben an Gott auſhebt und die Wirkſamkeit der
Kirche beſchränkt, ſo kann man ihm nur recht geben. Der Ma
terialismus ſtellt eben die Dinge ein wenig anders dar, als die
chriſtliche Weltanſchauung. Herr Hilpert glaubt wohl ſelbſt
nicht, daß die Menſchen ihre Jdeale für ein Linſengericht ver
kauſen. Er braucht ſich jg nur die oberſten Schichten unſerer
heutigen Geſellſchaft anzuſehen, die ſchon lange keine Jdeale
mehr beſit und bei denen das Linſengericht einer ganz andern
Speiſenfoſge Platz gemacht hat. Die Arbeiter aber beſitzen
wieder ganz andere Jdeale, als die Herr Hilpert für die
beſlen“ ausgibt. Für den Arbeiter iſt nicht die Religions

loſigkeit die größte Not der Cegenwart. Das kann nur füreinen Paſtor Man frage doch einmal die Arbeiter
felbſt, dann wird man eine andere Antwort erhalten Ar iſt
es nicht immer die Liebe zu weltlichen Genüſſen, die die Men
ſchen von dem Gott des Chriſtentums abwendet. Viele denken
darüber ebenfalls anders als Herr Hilpert.

Es iſt ſchon richtig, wenn es in dem Bericht heißt, daß
ſelbſt in gebildeien Kreiſen viel Unwiſſenheit über lirchliche
Dinge herrſcht. Aber ſelbſt in den Kreiſen der Theologen
ſcheint manchmal das nötige Wiſſen nicht vorhanden zu ſeindenn wie kommen ſonſt ſo viele dazu, ſich ſo wenig chriſilich

aufzuführen und ſo am Mammon zu e Wenn dann
weiter geſagt wird, daß die Verbrechen, ſittlichen Schäden uſw.
die Folgen des Lebens ohne Gott ſeien, ſo hat Herr Hilpert
ewiß nicht an diejenigen ſeiner Kollegen gedacht, die als
ittlichſeitsverbrecher, Meineidige uſw. verurteilt worden ſind.

Da kann er doch wirklich nicht behaupten, daß dieſe Leute
ohne Gott geledt haben. Oder waren die alle vom Teuf
Bi ru beſeſſen

Die Statiſtiken ſind auch für uns ſehr lehrreich Zeigen ſie
doch, daß die Arbeiter auch in der Lauchſtedter Gegend nicht
mehr ganz die geduldigen Schafe ſind, die ſich ohne weiteresam Güngelbande ühren laſſen. Wir wünſchen nur, daß Herr
Pfarrer Hilpert Recht behält, wenn er ſchreibt: Die Arbeiter
ſchaft iſt für die Kirche verloren! Wir wiſſen, daß wir dann
nicht in ſeinen Aufſchrei: „Nirgends ein Fortſchritt!“ einzu
ſtimmen brauchen. Selbſt die Hoff des Herrn Pfarrers
wird nicht in Erfüllung gehen, daß unerfreuliche Bild
ſich durch reuige Umkehr der Sünder beſſern werde. Die chriſt-
liche Weltan chauung iſt veraltet. Unſere materialiſtiſche Zeit
kann ſich nicht mehr zum Glauben an myſtiſche Dinge bekehren,
und Herr Hilpert wird ſtets vergeblich ruſen: Kommt, wir
wollen wieder zum Herrn!

Ueber einen Akt ſchmäh-Gotha, 18. Oktober.
unſer do Parteilicher Ausbeutung berichtet

organ. Jn einer Darmhandlung ſind Frauen beſchäftigt, die
bei einer Arbeitszeit von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends (zwei
Stunden Pauſe) einen Lohn von ſage und ſchreibe ſechs Mark
pro Woche erhal en. Dieſer Tage wurden drei dieſer Frauen,
die in den Trockenräumen beſchäftigt ſind, vorftellig und ver
langen e ne Mark Zulage wöchentlich. Das wurde ihnen
rundweg abgelehnt, wobei ihnen h vorrechnete, wieviel das das Jahr hindurch für ihn ausmachen würde. Schade
nur, daß die Frauen dem Herrn nicht vorrechnen konnten, wie
viel er das J hindurch an ihnen verdient. Jn dem Ge-
ſchäft ſind 12 Frauen und Mädchen beſchäfigt, daneben ſechsMamer von denen der eine R Frnpvel) acht Mark und

e erhält. Da iſt es kein
Wunder, wenn unter ſolcher Entlohnung ein Unternehmer in
einigen Jahren aus dem Blute der Arbeiter ſich ein Rieſen-
vermögen er-- arbeitet hat. An den Arbeitern ſelbſt liegt es
aber, wenn ſie ſich ſo auspowern laſſen. Organiſiert Euch,
dann hör ein derarliges Hundeleden auf, denn die Unterneh
mer müſſen dazu gezwungen werden, die ſind ſich eben überall
gleich.

Fahrplan
der Strecke Sangerhauſen-Güften und zurück.

Sangerhauſen ab 4.55 6.22 8.27 11.44 1.47 3.48 6.54 9.12
Rieſtedt 5607 8.39 11.56 401 09225Blankenheim 5.15 8.46 12.03 4.08 9.34

S „S5.22 8.53 12.12 4.16 9.44ansfeld 5.51 9.02 12.21 4.26 7.22 9.53Siersleben sS5.28 9.09 12.28 4.33 10.00Hettſtedt 5.45 7.03 9.15 12.34 4.40 7.33 10.07
Sandersleben 5.56 7.13 9.27 12.51 2.33 4.58 7.42 10.17
Güſten an 6.13 7.31 9.44 1.10 2.50 5.15 7.58 10.36

Güſten ab 5.38 9.14 10.59 2.23 3.50 6.04 11.19 10.37
Sandersleben 6.00 9.40 11.20 2.46 4.08 6.26 11.57 10.56

6.12 9.53 11.33 2.58 6.40 12.09
Siersleben 6.18 10.00 3.05 6.47 12.16Mansfeld 6.30 10.11 3.16 6.58 12.45 11.109
Hergisdorf 6.37 10.18 3.24 7.06 12.52
Blankenheim 46.45 10.25 3.831 7.14 1.01Rieſtedt (62 10.82 3.38 7.21 1.08
Sangerhauſen an 7.00 10.40 12.11 3.46 4.48 7.29 1.16 11.41

Nur diejenigen Züge haben 4. Klaſſe, welche auf allen Sta
tionen halten.

c ccccceeeeeeeeeeeg
Die Fentige Nummer umfaßt 14 Seiten.
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Harz 42/43, Hof, 2 Trevpen.
Geöffnet Dienstag und Donnerstag früh von 9--1 Uhr

nachmittags von 4--8 Uhr.



Sountag: Gr. Unterhaltungsabend.
O Für Humor iſt geſorgt.
O Es ladet freundlichſt ein

I

D o

Maler?

Die Verwaltung.

Dienstag, den 23. Oktober:

Sohlachtefest.
grun 8 Uhr: Welltleiseh.

bends: Div. Wurſt u. Suype.
Es ladet freundlichſt ein erhält jeder

bei bequemer

Dienstag den 23. Oktober 1906 abends S Uhr bei J. Streicher,
Kleine Klausſtraße 7

General-Versammlung.Tagesordnung 1. Geſchäftsbericht des V 2 Ab-rechnung vom III. Quartal. 3. Berſhſehines 9 orſitenden. 2. Ab

Zahlreichem Erſcheinen der Mitglieder ſieht entgegen
Der Vorſtand.

So7zialdem. Verein Zeit.
Dienstag den 23. Oktober, abReſtaurant, Shünenſtraße er, abends 8 Uhr, in Kämpfe's

ersa mm lung
Tagesordnung Die Jugenderziehung und die Sozialdemokratie.

2. Bericht vom Bezirkstgg. 3. Abrechnung vom 3. Quartal. 4. Geſchäftliches.
6. Verſchiedenes. Alle Mitglieder ſollen kommen.willkommen Gäſte u. Frauen ſindDer Vorstand.

Sozialdemokrat. Verein Teitz.
Freitag den 26. Oktober 1906:

S Strzelewicz Abend. SBillets im Vorverkauf 25 Pfg, an der Kaſſe 30 Pfg.

Delitzsech. Delitzsech.
Sozialdemokratischer Verein.

Sonntag den 21. Oktober nachm. 4 Uhr im Lindenhof

außerordentl. Mitgliederver ſammlung
Tagesordnung Diskuſſion über den Mannheimer Par

teitag. Die Parteigenoſſen werden erſucht, recht zahlreich zu r
or Vorstand 8 2 vT h u

J inee

c

9 wo 2Generunluvrſneteeslzses
Sonntag den 28. Oktober cr. nachm. 3 Uhr m Schützenhaussaale hierselbst.

Tages-Ordnung:
1. Bericht pro 3. Quartal 1906
2. Bericht

ein ſtattgefundene Verbandsreviſion
3. Zeug aſſung über Aenderung des 4
4. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes (Geſ
5. Wahl dreier Aufſichtsratsmitglieder
6. Geſchäftliches.
Hohenmölſen, den 15. Oktober 1906.

Der Auffichtsrat des Konſumvereins zu Hohenmölſen
e. G. m. b. H.

Hermann Drähne, Vorſitzender.

„Zrunnert's Zellevue“, Cindenstrasse.
Morgen, Sonntag den 21. Oktober 1906

Gr. öfentlicher Ball.
Ankang 31/2 Uhr. Achtungsvoll Fritr Brunnert.

„Konzerthaus“, Karlstrasse 4.
Neu renoviert! Neun renoviert!Sonntag morgen: Frühschoppen.

a Von nachmittags 4 Uhr ab:

e Eröſfnungs Kränzchen. O
Es ladet freundlichſt ein Wilh. Wilsdort.

Schloss Wilhelmshöhe, Zeit.

äftsführers)

EinzolneJ 9

h 9
4 r
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Anzahlung

Anzablung

5 e Mark
S

Tischdecken,
Gardinen, Portieren

es Verbandsreviſors über die am 19. September cr. im Ver

3 Abſatz s der Sparordnung

Federbetten,
Kinder- und Sportwagen

Anzahlung

Mark.

Anzahlung

I Mark

neunte Sonutag: Erster öffentlicher Ball. d
Verband der Bäcker

Mitgliedſchaft Weißenfels.

Sonntag, den 21. Sktober, nachmittags
4 Ahr, findet unſer

im Reſtaurant Stadt Raumburg ſtatt.
Freunde und Gönner ſind hierzu ergebenſt eingeladen.v Der Vorſtand.Acthletenliub Eiche

feiert Sonntag den 21. d. M. in Freybergs Garten ſein

16. Stiſtungesfest.
Von 3 Uhr an: Kränzchen. Abends: Vall bis fr

üegütres hertchennien

Freunde und Gönner des Sports willkommen Ter

Anzahlung

O Nark

Sehauhe, tiete J

à Kleiderstoffe
e Damen

m h

t 93

h n
v c.

nene

z

e 9
e

F'nWer-Burfchtungen

4 alt fheater m al a

Oper in zwei Akten und einem Prolog.

n

2 h
T

3 95 v
R

e 0 em e p J

u S

ehee uaceeee- anuh. e re 344 54orſtand. ehe

Sonntag den 21. Oktober 1906:-
Vormittags II bis e Uhr: Frükschoppen-Freikonzert,

wachmittags 4 Uhr o Familien-Vorsteliung.
M TZa äleser Vorstellung Kann jeder Erwachsene ein Kind frei einführen

Kinder allotn zahlen halbe Kassenprefse.

Abends 8 Uhr Gala-Vorstellung
des allseltig als glänzend anerkannten Spielplanes.

Preise der Plätze wie bekannt. Vorverkauf Sonntags ungiltig.
Mittwoch nachmittag 4--6 Uhr: Kinematographische Kindervorstellungmit belehrendem u. unterhaltendem i Fran er Nur ein Eintrittspreis,

Kinder auf allen Plätzen 10 Pfg. Erwachsene 20 Pfg.
Georg Süssmilch, Direktor und Eigentümer-

r

Meuselwitz, Zipsenclorf und Umgeb.

IIIIIIXDIEBIIIID
W h e eheKarl Vustlich, Uhrmachker,

Meuselwitz, Zahnhkofstrasse r. 22.
NB. Reparaturen solid und billigst.

Goldschmiech Kochzeits-,
Geburtstags-

und Patengeschenke
in grosser Auswanl bei billigsten

Preisen.
Nur erste Fabrikate.

DF 500 Rabatt.

Zum Beginn der Handwerkerschule
empfehle

Reisszeuge, Reissbretter, Reissschienen,
Winkel, Lineale, Zeichenbogen, Pauspapiere,

chines. Tusche, Grundfarbhenkasten, Radier-
gummi, Bleistifte, Reissnägel, Pinsel etc.

in nur beſten Fabrikaten und nach Vorſchrift billigſt.

Gr. Ulrichstrasse 41.

S

ne

oAlbiüm Hentze, Schmeerſtr. 24.

eThompsons
Seifenpulver

un eS

praktisch en Hausfrauen
Unentbehplich.

Zu haben in aben besserew Gescwaf en.

Apollo Theater
rektion: Gustav Poller.

Gaſtſpiel des
Berliner Thalla-knvembles

Direktion Hermann Schmelzer.,
Heute

Eonnabend d. 20. Oktober
als Zenefiz für

Frl. Maria Forescu
zum letzten Male:

„Bis früh
um Fünfe“.

Sonntag den 21. Oktober
Premiere Von

„Hochparterre

links
Schwank mit Geſang u. Tanz
in 3 Akten v. Kren u. Lippsechütr.
Geſangstext von A. önfeld.

Muſik von Paul Lincke.

Direktion M. Riehards.
Sonntag den 21. Oktober 10906:

Nachmittags 3 Uhr:
3. FremdenVorſtellung zu ermäßigten

Preiſen.
Sherlock Holmes.

Detektivkomödie in 4 Aufzügen.
Abends 75 Uhr:

37. Abonnem. Vorſtellung. 1. Viertel.
Umtauſchkarten giltig.

Mignon.
Oper in 3 Akten v. Michel Carrs und

ulius Barbier.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 10] Uhr.

Montag den 22. Oktober 1906:
38. Abonnem. Vorſtellung. 2. Viertel.

Umtauſchkarten giltig.

Der Bajazzo.
Hierauf:

Die deutſchen Kleinſtädter.

Luſtſpiel in 5 Akten
n Auguſt von Kotzebue.

atte
Erogase VUlriehotr. 20.



Anzaklun Anzahlun Anzahlan Anzahlungauf ein e auf ein e Te z z h u n 9 auf eine nur
Wohnzimmer. Schlafzimmer. und gegen bar. Küeh e. Knaben-Anzug- J

D n S er kichm 7 u
auf ein beſſeres auf ein beſferes anerkannt äklteſtes, größtes und modernſtes auf eine beſſere Gardinen, Portieren

5 51Wohnzimmer. I Schlafzimmer. I Varer- und Möbelhans in Aale 2. S. I Kuü oh e. R Xnder- u. Sporvagen.

13 1I2 Grosse Ulrichstrasse 190 T 2 4Anzahlung Anzahlung e Anzahlung re e r noffe
auf ein elegantes auf ein elegantes auf eine elegantee Mein r d Manufakturwaren,Wohnzimmer. I Sehlafzimmer. Sei ſern u ma erien. Küuücoh e. R Saime, Shefel, übren.

neuester Ernte

eigener Einfuhr

Naumpurg a. S.

T S S ff. erprobte Mischungen

Sonntag, d. 21. Okt. von 4 Uhr t

un bülligstem Vreisen.

KSehwaraer Adler Kränzchendes Orcheſter Krän

Haushalt-Mischung, kräftig und wohlschmeckend Mk. 1.00 das Pfund

wozu freundlichſt einladet Orchester-Verein. K. Bahrmanu.

Zeit. P. P. Zeitz.

Feine Familien-Mischung 1.650 vABochfeine Mischung 2.00

Dem geehrten Publikum von Stadt und Land teile ich hierdurch

(üve o'eclock tea) sehr fein und gehaltreich 3.00

h

t v

ergebenſt mit, daß ich das frühere Reſtaurant „Tonkalle“, Neu
J markt 37, käuflich übernommen und unter dem Namen

gestaur. z. Markisehlösschen, Zeitz,
Mittwoch, den 17. d. Mts. eröffnet habe.m Mein Lokal iſt der Neuzeit entſprechend renoviert und bietet

J einen angenehmen Aufenthalt. Für M. Speisen und Getränke (Oettler
hell und dunkel) werde ich ſtets beſtens Sorge tra en, am ertſame

Bedienung ſichere ich allen i ihrem Beſuch BeehrendeEin neues franzöſiſches Billard ſteht meinen werten G ſten zur

j gefälligen Benutzung.
Recht zahlreichem Beſuch entgegenſehend, zeichne ich

Hochachtungsvoll
e

L

Pecoo-Blüten-Mischung 4.00 Theodor BReinhardt-Allerfeinste Misehung mit besten Blüten 65.00

Ceylon- Tee Pekos Sonchong 1.20 8Ceylon-Tee A, Pexo 1I1.60Ceylon- Tee II, Orange Peko e. 232.00
Offen und in Paketen von to, s und Pfund.

Probebeutelchen „Familien-Mischungs“ e 2 O.710 das Stück.

Biscuits

E of Reſte Sr Anzügen, Hoſen, Damenkleidern naſſend, mehrere

000 Meter Refte in allen Farben ſpottbillig.
Halle a. Stale I. II Leipzigerſtt. 87.
Kaufhaus I. Ranges. en I.

S A II 7 Mk. r
ſelber t Satettt

2

2 S S 2 e

A. e

in stets frischer und grosser Auswahl.rer's Kaffee- Cegchüft
n

n

ahnziehene

Zeitz Kramerstrasse g.
Niederlage bet:

Herren Gebr. Kleeberg, e Bahghofstr. 43.

hochfeinem vernickelten Metall sehr solide
hergestellt und übertreffen daher an Hus-
führung fast alle ähnlichen Gelsute Das

Mk. I. e Reparaturen u. Umarbeitung ſchlechtſitz.
Völlig ſchmerzlos Ke Gebiſſe S u. bill. 1.50 an.
Viele Aner-

G. m. b. H. kennungen.Europas grösster Kaffee-Rösterei-Betrieb. Erreieht SieW Filial wagen en Chrisihaum-Engel-1 c en in: eläute No. wie Zeichnung, zu demJ k5 billigen Preise von nurHalle a. S. Geiststrasse 55, ark 1410 le TrS B 20 Pfg. P tTee- Leipzigerstrasse 4, S eLudw. Wuchererstr. 59, Be e r ete 4 St d tof S eScohmeerstrasse 14, Schokolade e rs No. J. ähnlich, jedoch55 Steinweg 24. h n cinere Geigat in nahe Arie rW Stück M. O e0. Diese Geläute werden aus
n

4

Geläute ist eine Zierde für enhbaum und ersetzt jegliche Spitze, kann
aber auch unter den Baum gestellt werden
Sobald die Kerzen angeründet werden, setzen
sich die Rädchen in Bewegung und die anV Be Kettchen daran befestigten Perlen schlagen

V alsdann gegen die Glocken an und nun härte ein feſerlich. Weihnachtsgeläute, welches

S

2

Veranlassung zu einer richtigen Weihnachts-
stimmung gibt. Wenn man das lnestrument
auf einen gehbeizten Ofen stellt ohne die
Kerzen anzuzünden, so entsteht auch ein

h Geläute. Fast in caushalt wird ehlen,Engelgeläute J
der Preis ein sehr geringer ist. Da wir im
vorigen Jahre wegen zu starker Nachfrage
Tausende nicht liefern konnten, väre esratsam, wenn Sie lhren Bedarf in Ihrem
eigenen Interesse schon jetzt gecken würden.

den 22. Oltober, abends s 2 ühr, im Weißen Roß

Geiſtſtraße 5,

öffentliche Gewerhſchaftsverſammlung.
W

t

h Meter Hunger Auggſnn in ſRr Beeunnn fi de Mneie r
Referent: Genoſſe B. Koppe- Halle a. S. r rn mr rerDer Vortrag wird durch zahlreiche Abbildungen, deren Beſichtigung von der Verſammlung 3

empfehle n iſt illuſtriert.Nit Rückſicht auf die Wichtigkeit des intereſſanten Themas, namentlich für die Amnſtgewerblichen Arbeiter
vird einem zahl reichen Beſr che entgegengeſehen. Das Gewerigchaftsicarteii,
r Anſichte Poſttarten v v werd e t S e et jelle aller Artikel für vie Wäsche. e h

e Solte-- anxe. Seſſiweriag und ſür die Inſerate verantwortiich: Tuguß Sr. Dre der Lok ſche Gaben Saerc G. S. m. d. 9 Hole a. G
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g den 21. Oktober 1906.Halle a. S., Sonnta

Oberſt v. Nitſche der Poſten jeden Radfahrer, der durch dieden Rachbarkreiſen. Melanchthonſtr fährt n der die Wohnung des Herrn
Oktober. Arb eiterriſiko. Jn vergange- Oberſten liegt. D. R.), mit vorgeſtrecktem Gewehr anhält. Es

an rungrückte der Arbeiter Schreiver. von hier Auf ſei dies eine Ungehsrigkeſt, gegen die der Magiſtrat ſchieunt
er Hermannsgrube. Schreiber, ein ſchon älterer Mann, war Abhilfe ſchaffen müſſe. Denn ein ſolches Vorgehen ſtärke ni

dem Schmieren der Maſchine beigge t, als plötzlich die die Liebe zu Kaiſer und Reich. Durch dieſes Anhalten von
ſchine in Betrieb geſetzt wurde. hreiber kam dabei in Radfahrern könne ſehr leicht ein Unglück paſſieren, wie es ja

c e und wurde mit herumgeriſſen. Er erlitt mehr- auch porgekommey ſei, daß ein Radfahrer zu m Auf
f were V am Kopfe, ebenſo wurde ihm ein den ſtädtiſchen Straßen und Vlätzen habe doch jedenfalls nur
Arm faſt herausgeriſſen. Der Schwerverletzte wurde nach Halle die ſtädtiſche Behörde Anordnungen zu treffen. Der Herr

geſchafft Bürgermeiſter Große ſcheint aber bei dieſer InterpellationEin Jan Unglückefall ereignete ſich geſtern vormittag ſchwerhörig geweſen zu ſein, denn er verſtand, die Polizei habe die
in der Wer eugfabrik von Kneiſel, hier wurden dem Zimmer adfahrer angehalten. Nachdem ihm die Sachlage nochmals
Vann Angermann aus Rasbero durch die Hobelmaſchine die vorgetragen worden war, ſtimmte er nicht etwa in die ber echtigte
erſten Glieder des Zeige- und des u v der linken Entrüſtung des Jnterpellanten ein, ſondern er meinte nur

abgeriſſen. Der Verletzte konnte ſelbſt in ſeine Woh ruhig, die t t r la we Es wäre das Richtigſte
riftlichernung gehen. geweſ h n ſ in yrag m e J mZeitz, 20. Oktober. So zi i eingere würde. Wahrſcheinlich, damit nachher der Amtse in. Am Dienstag ne h d Dunſt ſchimmel recht gemütlich weitertraben kann und bei der be-

Schützenſtratze, ſtatt. Genoſſe Leopoldt ſpricht über: Die kannten Gangart dieſes Viehes der Antrag dann tatſächlich
Jugenderziehung und die Sozioldemotratie, Genoſſe Wolf be verſchimmelt“. Mit Recht wurde vom Jnterpellanten und
richtet über den Bezirstag in Halle. Ferner wird die Ab noch einigen anderen Rednern erwidert, daßz Namen gar nichts

ung vom dritten Quarial gegeben. Es iſt notwendig, j zur Sache täten. Es segtg die Tatſache feſtzuſtellen und daß
daß alle Genoſſen kommen. Gäſte und Frauen ſind willkommen die Stadtbehörde für Ab ife zu ſorgen hätte, ſelbſt wenn es

Raumburg, 19. Ottober. Geſehlich ſanktionie ein königlicher Oberſt ſei. Die Herren ſind noch ſehr naiv.
ter Mord Rach der altteſtanenſariſchen Bibel Wer Wenn ſchon ein Hauptmann eine ganze Stadtverwaltung lahm
Menſchenblut vergießt uſw. ſt ja unſer Straf r ge, !egen, die erſten Beamten verhaften laſſen kann, wie in Köper a es afe ſieht v u gick, und die Betreffenden laſſen es ſich gefallen, wie viel mehrar alle Morde ämorbe werben mit ver Nide h kann ſich dann ein Oberſt erlauben. Der Herr Bürgermeiſter

reiheitsſtraſe, mit Feſt haft rade den m eng hüllte ſich denn auch in Schweigen und damit war die Ange
äſcheäntten VUntertaneſternchde wach d M Pleiht mn legenheit erledigt. Wundern ſollte es uns aber nach den Vor

Gegenteil ein Duellmord r s ne vie barer ſt ſo im n in Köpenick nicht. wenn in den nächſten Tagen an allen
ſcheint als ein im Affelt vo tenmenecr o i ehe Scen der Melanchthonſtraße ein Schild prangte: Radfahren iſt
wir halt nicht. Alſo nach r c in dieſer Straße ſtrengſtens verboten!
ung des Rechtes des Stagtes zur geſetzlichen Tötung ſeiner Piefteritz, 18. Oktober. (E. B.) Aus unſerm Dorado.gatsbürger hatte das hieſige Schwurgericht am 1 R Recht eigenartige Zuſtände herrſchen ſchon ſeit längerer Zeit

dieſes Jahres die Brüder Otto und Karl Vogel wegen Raub. uf, dem GummiWerke Elbe, die einmal verdienen, an die
in effentlichkeit gezogen zu werden. Daß hier wie ſo vielfach diemordes an der Witwe Siegel in Kleinjena zum Tode verur- Bee ilt: Wem's nicht paßt der kann gehen dürfte wohl

rden meiſten hier am Orte bekannt ſein. Arbeitermangel iſt da-funden, und ſo ſind denn die beiden armen hacher heute es Mittags iſt z B. jedermorgen T. Uhr. im Hofe des Gerichtsgefängniſſes enthauptet heiter e See a m en geht, erſt zu ſtempeln.

8 n t zworden. Die bürgerlichen Blätter treten natürlich mit breitemBehagen die Eingelheiten bis ins leinſte Deal breit Wir l en ehe a I
wenden uns entrüſtet von dieſem blutigen Behagen ab. o f Surnfe: ver aber t i ignntlich Dich Fe
Hoffentlich liegt die Zeit nicht mehr fern, wo die Hüumanität eine ireter, Als al eſt ſehr häufig mit unſern
rehet v n e t drrt xt Szenen ger tat Genoſſen konform. Jn der Fabrit aber klingt die Sache an
iſt Genüge geſchehen es mit Pathos: Der Gerechtigkeit Zers. Als z. B. die Arbeiter Kommiſſion wegen des langen

Stehens beim Abſtempeln vorſtellig wurde, wobei ihn ein
Weißenfels 19. Oktober. (Eigen. Ber) Ein Sieg der Arbeiter darauf aufmerkſam machte, daß dem Arbeiter von

Einigkeit. Die Lohnbewegung der Zuſchneider und Stanzer eſetzes wegen eine einſtündige Mittagspauſe zuſtehe, ſchnauzte
bei der Firma Emil Blaſig, A.G. arten der Arbeiter ihn der Herr Direktor an: Das Geſetz ſchert mich gar nichts
beendet. Nachdem in einer Beſprechung beſchloſſen wurde, daß wem's nicht paßt, kann gehen, und der Arbeiter wurde entlaſſen.
ſich die ſämtlichen Arbeiter ſolidariſch erklären, mag wohl den Daß jugendliche Arbeiter unter 14 und 16 Jahren bis ſwölt

erren im Hauſe eine andere Anſicht gekommen ſein. Hoffent- Stunden und noch länger beſchäftigt wurden, und dabei ſogar
ch hält die Firma das den Arbeitern h S en, ohne eine Veſperpauſe einzuhalten, iſt des öftern vorgekommen.

um die Gelegenheit zu neuen Mißhelligkeiten zu vermeiden. Erſt nach Vorſtelligwerden des Arbeiterausſchuſſes wurde dieſe
ohenmölſen, 18. Oktober. Pfäffiſch iſt Trumpf. Jn Ausbeutung eingeſtellt. Könnte nicht einmal der Gewerbe

unſerer Gemeinde haben wir neben einem Friedhof der Kirchen m r Remedur ſ
emeinde einen ſolchen, der der volitiſchen Gemeinde en von auswärts zuziehenden Gummi Arbeitern wird aller

iſt das doch bisher in allen Semeinden, die dings viel rochen. Wenn e nur hier ſind, pfeift's
r ſind, üblich und die Praxis geweſen, daß dort anders. Wir kennen einen Fall, wo der Mann nebſt Fraudie Kirche bezw. die Geiſtlichen nicks to ſeggen hewen. So war unter äußerſt rig S anngen nach hier e wurde.
es auch bis heute hier. Und das war gut ſo. Denn bei der Die Frau ſollte 20 ochenlohn bekommen für Anlernen
bekannten en der Geiſtlichkeit hat es auf kirchlichen von Arbeiterinnen in der Ballmalerei, der Mann 40 Pf. Stun-
Friedhöfen ſchon manche unerquickliche Szene gegeben, die noch denlohn. Hier jedoch angekommen, erklärte der Herr Doktor,unerquicklichere Feo eſſe nach ſich zogen. Uber bei der heuti der Direktor der ſie angenommen hat iſt nicht mit den Lohn

Macht der Kirche in Preußen-Deutſchland, in der Aera des ſätzen in der Fabrik vertraut (27) bei uns gibt es nur 28 Pf.
Schulverpfaffungsgeſetzes iſt es nicht anders zu erwarten, daß Stundenlohn. Nach längerem Diskutieren wurde die Lohn-
die Gemeinden ihre wenigen Rechte auch noch an die Pfaffen age folgendermaßen er Der Mann erhält 28 Pf., die
ausliefern, wenn nicht rückgratſteife Stadtväter das Heft in au die übrigen I2 Pf., damit die andern Arbeiter nicht auch
den Händen haben. Und wo findet man die? Leider nur zu degehrlich werden ſollten, Später erfuhren es jedoch die andern
ſelten! Und es et die letzte Stadtverordnetenſitzung der Arbeitskollegen auch. Leider iſt ſo etwas nur möglich, wo
hieſigen Gemeinde beſchloſſen, das Singen von Vedern auf noch ſo viele Arbeiter der Organiſation fern ſtehen und darum
dem kommunalen Friedhof ebenfalls von der Genehmigung des gegen ſolche Zuſtände machtlos ſind. Deshalb gilt auch für

eiſtlichen abhängig gemacht werden ſoll. Damit hat man die die Arbeiter der Gummifabrik die Parole: Hinein in die Or-
beraufſicht aus der Hand gegeben. Ob dieſe Oberaufſſicht r Aber auch das Wiſſen muß bereichert werden.

dem Stadtoberhaupte ſo ſchwer fiel, daß man ſie ſo leichten eshalb hinaus mit den Tratſch- und Klatſchblättern aus eurerHerzens fortgab, wird leider in dem Berichte nicht geſagt. Wohnung und auf das Polksblatt abonniert, das eure Rechte
vertritt, damit es endlich beſſer werde.

r 19. Oktober. Ein alter Gauner wurde hier
durch ufall erwiſcht. Bei einem Fahrradhändler in Zeckritz Eisleben. Die vorliegende Nummer des Volksblates ent

ein n and en m t dnttche nach den Fahrplan r die Strecke engerhauſen venne
hier, und ein Polizeibeamter fuhr zur „Beaugenſcheinigung“ Wahn ghckreicgen varpen- efiches ch ent alten iſt va

Kunden hinaus. Bei Auftauchen des Beamten wollte der eine Wie Abd icht beabſichtigt iſt, muß dVerkäufer Reißaus nehmen, kam natürlich nicht weit ne iederholung des tas eabſichtigt iſt, muß den
wurde nun en recht en Trodem er Wegen n gegeben werden, den Fahrplan auszu

e neiden und aufzuheben.un z d r i Mansfeld, 20. Oktober. Arbeiter werd en al s
falſch In Wirklichkeit iſt der Verhaftete der von der Staats- Staffage gebraucht. Morgen Sonntag nahmittag
an ft ankfurt a. M. ſteckbrieflich verfolgte Keüner werden der Landtagsabg. Reinicke und der e irn Dr.Wilhelm See der 1903 entſprungen iſt. Aber ein guter Arendt ſich herablaſſen. einer Verſammlung der eichstreuen

ng' iſt ja emacht worden, aber ein Verdienſt der Poligei beizuwohnen. Auch Bergrat Schrader hat allergnädigſt ſeinenr ierbei vülig ausgeſchloſſen. Wenn jemand ein Verdienſt Deſuch zugeſagt. Um nun die hohe Ehre recht würdigen zu
dabei hat, dann nur der getr in Zeckritz. konnen, ſind die Arbeiter eingeladen, um Hurra zu brüllen.

erſeburg, 18. Oktober. (E. B.) Unſer Herzblättchen (Cor
Alſo wer will ſich eine Stufe im Himmel der Gunſt bauen.

ondent) kann nicht umhin, auch diesmal wieder ſeine Gloſſen Roßlan, 19. Oktober. Erwiſcht hat man den nach Hinter
falſchen Behauptungen über unſere Verſammlungen ſeinen laſſung eines Defizits von 2000 Mark flüchtig gegangenen

linden Arbeiterleſern aufzutiſchen. Der gute Mann ſchreibt Jngenieur Mairoſe in Plettenburg (Weſtfalen).
u. a.: Eine Diskuſſion über den Vortrag wurde auf Antrag Stendal, 19. Oktober. Byzantinertum. Jn der
eines Verſammlungsleiters nicht für nötig erachtet. Auch letzten, geheimen StadtverordnetenVerſammlung bewillig-
gutl Dieſer weiſe Berichterſtatter hat aber wohlweislich ten unſere Siadtväter 500 Mark zu einem Geſchent für

en mitzuteilen, daß vorher vom Verſammlungsleiter un den Kaiſer. Beabſichtigt iſt, dem Kaiſer als Ausdruck des
kte edefihelt ecſchert wurde. Erſt als ſich niemand Dankes für ſeine der Stadt Stendal ſchon in ver chiedenen

gneriſcher S ftig genug fühlte, unſerm Genoſſen ſtadtiſchen Angelegenheiten bewieſene gnädige Geſin ungwiderlegen, kam dann nach etwa einer Viertelſtuade eine kunſtvolle Bronzekaſſette mit phötographiſchen Anmichten
der Antrag des betreffenden Verſammlungsleiters, oder ſollte aus der Stadt zu widmen. Die Stadtverordne en genehmigteneng jun. noch etwas auf dem Herzen gehabt haben die Vorlage ohne jeden Widerſpruch. Wir müſſen doch holiſch

dieſen Tatſachen müßte doch nun endlich bald jeder esrlich J viel Geld haben. Aber weshalb ſlüchtet man bei ſolchen
kende Arbeiter ſeine Schlüſſe ziehen, dieſes arbeiterfeindliche Sachen in die gehe ime Sitzung Solche königstreue Ge

att aus ſeiner Wohnung entfernen und an deſſen Stelle das ſinnung kann doch gar nicht laut genug in die Welt poſaunt
att abonnieren. Wer das nicht tut, hat unſere Bewegung werden. Aber wir haben es ja immer geſagt: Das Bürger-

noch nicht begriffen. tum iſt zu beſcheiden, ſelbſt die Koſten für ſolche Ge-

te

Merſeburg, 19. Oktober. (E. B.) Eltern, achtet ſchenke ladet man vor lauter Beſcheidenheit auf die Algemein-
auf eure Kinder. Heuie nachmittag in der Kelte heit ab.

de grieun wei e des Prnoe Lins ber ferdeen an der Meuſchauerſtraße in die Saale. Nur dem
nelen Eingreifen des 14jährigen Knaben Frauendorf iſt es Gewerktlchaftliches.

zu danken, daß die beiden Kinder, wovon das l ere acht Aus der Buchdrucker Bewegung. Jn Frankfurt a. M.Jahre iſt, nicht den Tod in den Fluten der Saale fanken. hatten bekanntlich die Gehilfen den Tarif bezw. die Abmach-
19. Oktober. Als Leiche gefunden wurde ungen der Verbandsfunktionäre unbeſehen, nur nach dem Be

die von uns als vermißt gemeldete 17 Jahre alte Tochter richte des Gebitfenvertreters, angenommen. Jetzt, nachdem
Argen Eiſenbahnbeamten. Was 33 ine hheprstuktige der Tarif veröffentlicht worden iſt, ſind auch dieſen Gehilfen

in den Tod getrieben hat, iſt allen ein Rähſel. ſchwere Bedenken gekommen. Und ſo wurde in einer außer
en Stach ordentlich ſtarkbeſuchten Verſammlung am Donnersta abendt Pittenderg, o u weite S däh an dem neuen Tärife und dem Tarffvertrage ſtarke Kritik ge

iverordneten Sitzung der Stadtv. Wollſchläger. Er be- übt, obwohl ja nichts mehr daran zu ändern ſei. Es wurde
werte ſich nämlich darüber, daß auf Befehl des Herrn ſchließlich eine Reſolution angenommen, in der die Haltung

des Zentralvorſtandes verurteilt wird und die Verſammlung
ſich der Berliner Reſolution anſchließt und die Einberufung
einer außerordentlichen Verbands Generalverſammlung J
wird. Ebenſo lehnte eine von 400 Gehilfen beſu
ſammlung in Düſſeldorf den Tarif ab, ſowie Verſamm
lungen in Forſt, Schöneberg, Zoſſen e.
alles kleinere Mitgliedſchaften.

Aus dem Reiche.
Lübeck. Der Bierkrieg beendet.

abend hat eine Volksverſammlung die Aufhebung des Boykobeleſen. Es iſt leider nur eine Herabſetzung des Bier
preiſes um 50 Pfennig und die Zurücknahme der Hypotheken-
kündigungen erreicht worden.

Köslin. Ein blutiges Drama hat ſich auf dem
Rittergute Naſſow abgeſpielt. Der vom Beſitzer, einem Baron

Allerdings

Am Donnersta

v. Sprenger, gekündigte Jnſpektor Nahls ſchoß dieſen
einem Gewehr nieder. Auch auf die Mutter des Bar
ſchoß der Raſende, traf ſie aber nicht.

abgeſchlachtet werden.
Frankfurt a. O. Eine ent ſetzliche Grauſam-

afen ein
ch wei

keit haben die Koſſät Nickelſchen Eheleute in Bugak
einer geiſtesſchwachen Tochter verübt. Das 30 Jahre alt
wordene Madchen iſt in ihrem 19. Lebensjahre, infolge ei

tragiſchen Geſchicks, das ſeinen Bräutigam bvetroffen, znnig
geworden. Die Eltern haben nun die unheilbare Kranke jahre
lang in einem ſtockſinſteren, mit Steinen gepflaſterten

ſam gemacht war und die

Frankfurt a. O. zu je 1 Jahren Gefängnis verurteilt.
Stettin. Arbeiterriſiko. AufHartmannſchen Lagerhofe am Dunzig geriet der Arveiter Zabel

zwiſchen die Puffer zweier Eiſenbahnwagen.
fort getötet.

Danzig. Ein Arbeiter erſchoſſen.
Schüddelkau wurde der Arbeiter Schramowski, der angetrun
mit dem dortigen Gutsinſpekor Hannemann in Streit geri

dem Wieler-

Er wurde

ihm die Kleider vom Leibe riß und ihn mit einem
bedrohte, von Hannemann in der Notwehr erſchoſſen.

t Eine EngelmachFürſtentum Lübe
er in.

ck, wurde die Pflegefrau Kalkowski
Engelmacherei in Unterſuchungshaft enommen.
nicht weniger als fünf Fälle feſtgeſtellt, in denen ſie die
anvertrauten Kinder vermutlich ermordet und beſſ
Unterſuchung wird x

Gießen Der anti

ſchienen. Das Gericht

r emitiſche a Vearttgeord nete Hirſchel ſollte ſich am Freitag wegen Wn t er
ſchlagungen von Genoſſenſchaftsgeldern vor der Straf-
kammer verantworten. Der Angeklagte und ſein Verteidiger,
Rechtsanwalt von gntque aus Offenbach, waren nicht er

beſchloß nach längerer Verhandlung,
daß gegen Hirſchek Vorführungsbefehl mit der Maßgabe er
laſſen wird, daß zum nächſten Termin dem Staatsanwalt an
heimgegeben wird, die Genehmigung zur Vorführung
holen. Hierauf wurde die Verhandlung, die große

Seeretz,

wegen
Es wurden

r

eitigt hat. Die

s Ab

te Ver

n
Sodann verrammelte

er den Zugang ſeiner Wohnung und verübte Selbſtmord.
v. Sprenger iſt ſchwer verletzt.Sifelberf ntgleiſt iſt im Düſſeldorfer
Güterzug der Hafenbahn. Ein Wagen mit eiwa 60
nen wurde vollſtändig demoliert. Die Tiere mußten ſofort

an

nen
Verſchlag eingeſchloſſen gehalten und ſie dort nackt und bloß
in idrem Unrate verkommen laſſen. Das
Unglüalichen durch ein Loch zugeſchoben, ihr Kerker niemals
geoſfnet. Als endlich die oihe von. den Nachbarn aufmerk-

Kranke ans Tageslicht gebracht
wurde, iſt ſie bald darauf an Lungenentzündung geſtorben.
Die unnatürlichen Eltern wurden von der Strafkammer

Eſſen wurde der

in

und

ſo

Jm e
eſſer

einzu
Koſten

verurſacht hat, da 21 Zeugen erſchienen waren, auf unbeſtimmte
Zeit vertagt.

Setzte Nachrichten.
Berlin, 20. Oktober. Die Stiefel des Pſeudo-

hauptmanns von Köpenick ſind jetzt ebenfalls ge
funden worden. Der Gauner hat ſie in einem kleinen Schuh-
warengeſchäft am Anhalter Bahnhof, wo er ſie für ein paar
neue umtauſchte, zurückgelaſſen.

Dresden, 20. Oktober. Die Dresdener Buchdrucker-Jnnung
beſchäftigte ſich jetzt mit den neuen Tarif-Abdmachungen.
mißbilligte in einer Reſolution den Abſchluß eines Vertrages,
betreffende die Tarifgemeinſchaft der deutſchen Buchdrucker und
bezeichnete dieſe Maßnahmen als eine das ganze deutſche Buch
druckgewerbe beeinträchtigende und ſchädigende.
ſtelkung mit der Großdruckſtadt Leipzig wurde entſchieden vb
gelehnt

Sie

Eine Gleich-

Poſen, 20. Oktober. Nach Beendigung der Herbſt-Ferien
hat der Schülerſtreik wieder auf der ganzen Linie be
gonnen. Während es bis vor kurzem noch nicht gelang, eine
allgemeine Oppoſition der polniſchen Schulkinder ins Werk zu
ſetzen, iſt es ſeit dem letzten Rundſchreiben des Erzbiſchofs
v. Stablewski plötzlich zu einer überall gleichmäßig einſetzen-
den Obſtruktion gekommen. Aus der Provinz
ſetzt Meldungen über den Schulſtreik, polniſche Verſammlungen
und Reibereien mit den Sicherheitsbeamten ein.
wurde eine Verſammlung, an der ſich auch der Abgeordnete
v. Koscielski beteiligte, aufgelöſt, weil ein Redner
offenem Widerſtande aufgefordert haben ſ

New York, 20. Oktober. Ueber den Zyklon in Ha-
vanna wird noch berichtet: Der Ausbruch wurde auf Grund
der barometriſchen Beobachtungen eine halbe Stunde vorher
angekündigt. Daher hatten die gelandeten Mannſchaften der
Marine- Infanterie Zeit, ſich an Bord der Kriegsſchiffe zurück
zuziehen. Während des Sturmes wurden die Schiffe derart

oll.

Jan Goſtyn

abei zu

geworfen, daß man in einem Erdbeben zu ſein glaubte.
der Stadt wurden zahlreiche Wagen umgeworfen. Unter den
Trümmern der Häuſer liegen zahlreiche Leichen.
Schaden iſt noch nicht feſtgeſtellt, wird aber auf mehrere Mil
lionen geſchätzt. Jm Hafen wurden 35 Schiffe beſchä-
digt. Der Wind hatte eine Geſchwindigkeit von 80 Meilen
in der Stunde. Die Zahl der Opfer iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Paris, 20. Oktober. Wie dem Marineamt aus Biſerta ge
meldet wird, ſind von den Tauchern im Jnnern des Unter

c—„„x—m[j1ZZD

ſeeboots eine Anzahl von Leichen geſichtet worden.
Verantwortlicher Redakteur: Ad, Thiele in Halle.

Arbeiter Sekretariat. Halle a. S.,

Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.
Sprechzeit: Vormittags 113/2 Uhr bis mittags 13/4 Uhr und

abends von 5 bis 8 Uhr.
Inentgelth be Auskunftserteilung in gewerbli

er Kranken-, Unfall-, Alters und
ſicherung, über Arbeiterſchütz, Vereins und Be

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

eiten ü nva
t a

li

Der

laufen fortge



1 Zimmer u. K
5 h Garantie.

n elen
D Narx
r Anzahlung

ſein Anzüge u. Palebts

e Kostüme, Röcke,
t V Blusen, lachketts,

I

bäpes, Pelz-boas,

en
Möbel usw.

KRredſt- aux

D

R Neu!

Merkurß
r SI.

Neu eröffnet! Neu eröffnet!
Spezial-Zigarren-Geschätt

Königstr. 5 gegenüber der9 WVaisenhaus-Apotheke.

empfiehltDannenberg9 horwahunterzeuge, barchenthemen

Herrenstrasse 7 eubeiten in Schipsen u. Krawatten.

J Haſſ. Versſehor, geg. Vngeriefer.

Johannes Meyer, 11.Fertilgung von Angezieſfer unt. Garantie.
Zahlung nach Erfolg.

S
H. Bönſeris Ross-Schlächterei

Gilauehserstrasse 75, dicht an der Gklauchaer Kirche,

empfiehlt dieſe Woche hochfeines Fohlen- Fleisch.
Weissenfeis,

Hamsterkelle,
ſowie alle andern Sorten kauft u

während jeden Voſten zu hohem Preiſe
Hur. Wanren, Felhandkung,

Kloſterſtraßze 10, x.

Auf Teilzahlung
monatli ch von 2 M. an, geringe Anzahl.,erhalten Sie Herren und Damen Ahren
v. Ketten Regulateure, Schmuckſachen,
Wuſitwerke, Näh und Wringmaſchinen,
Teppiche, Tiſchdecken, Woll und Stepp-
deden, Gardinen 2c. Kein Laden.
M. Thiele, Göbenſt. 1, w.r „EckeWuchererſt.

Zoolog.

Wieviel kostet eine Wohnungseinrichtung?
3 Zimmer u. Küche
2 Zimmer u. Küche

Küche

dhe Iöehalen Tn. Pollab, halt a Hier I.

1 Salon, echt nussbaum, 1 Wohnzimmer, n
1Schlafzimmer, hell od. dunkel, 1 elegante

1 Wohnzimmer, modern, 1 Seohlafzimmer, 72
Bsoh, 1 Küche

T e r e 7
(elegant Mk. 300)

Heue ataloge gratis ere Kataloge gros gratis

1090
500

t 200
Wenn e dauerhafteu vent

a chtung?
Garten

Sonntag den 31. Gatober
nachmittags

Grosses Konzert.
Anfang 3 Uhr.

Eintrittspreis:
Erwachſ. 50 Pf. Kinder 30 Pf.

P an o rm a

Dienstag,
im Loka

2. Verſchiedenes.
Alle im Beruf beſchäftigten Arbeiter ſind eingeladen.

Achtung?
Für alle im Steinſetzerberuf beſchäftigten

t Rammer, Rilfsardeiter
9 23. Oktober abends 6/2 Uhr

e errn Grothe, GeiftſtraßeWersammiung.
Tagesordnung

1. ffe im Steinſetzerberuf gezahite Stundenlohn und die

Organiſationsverhältniſſe in gewerkſchaftlicher wie poli
tiſcher Beziehung. Referent Gauleiter Göhroe.

Der Einberufer.

Große Ulrichſtraße 6 I.
Sächsische Schweiz. Gekrönte häupter.

des Abſolutismus.
iertnen geweſen.

7 I

arl on ger
Wochonsehrift eder deutschen Sozialdemokratie. rin a Zaaiee renher.

veginr er W rgeng. lin von Frankreich.
Es sollte niemand versäumen, auf

Dio Neue Zeit zu abonnieren,
Vierteljahrs Abonnement 3.25 Pf.

Linzel- Nummer 25 Ff.

e
II. von Preußen.

u XV. 4zr Frankreich.
an etltee von land

J.Bestellungen nehmen entgegen alle fatens n a es
Austräger und die 19. im II. von Sei
Volks- Buchhandlung 27 s von England.

Harz 42/48. 22. Karl Eungen von Württ rg.23. Le Kaiſer von See Brand d.

Z e ſterreich.27 7 eſig von Oeſterre26. r II. von Belgien.

Leder-
Handlung

W Jedes Heft 20 Pf. W
Auch gebunden in 5 Bänden a Band 1.50 M.

Die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.

Bahnhof Restaurant

Ammendorf
Sonntag d. 21. u. Montag d. 22. Okt.

Kirumnes.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Fritz Hackemesser.

Limndenhof.
Halle Cröllwitz.

Sonntag den 21. Oktober
Großer

öffentlich. Ball.
Hierzu ladet erprbenſt ein

to Mutterlose,

Aöhugl ha (rmöndeln den 21. Oktober

und Montas den 22. Oktober

Carl Müller

Leipzigerstr. 66.

Elegante Kleiderſekretäre

e eu un 0 e, el,tühle, Bettſtelle mit Mriran
billig zu verkaufen.

K. Bielor, Albrechtſtraße 39.

H. Pfafferott, gr.
Kirmes.Segen Fheumatismu: usw. e h i 4

eſtes und billigſte ittel ſind unſerepreisgekrönten präparierten T ao m m usi K.
w 3 ladet Faebenſt einKatzenfelle.

Gebr. Danglowitz, Lederfebril,
Fiſcherplan 2.

ump I KnohHen, Fapier
Metaſſe,

Aldert Rode fun.,

Augustyninack.Für S riſen und Getränke
in beſtens geſorgt.

r Soldaten Kisten
X Schtebekiſten mit Schloß in en

r. Klausſtr. 22. x Größen Gr. Märkerſtr. 2

Skatkluv z. höhe
u unſerem ambe ime Goſenſtraße 7 ndenden

rämeochen
ladet ein Der Torstand.

r Aufang 4 Uhr.
r Bliatstoekung

Kaufen Sie eine Schachtel
Menſtruativnspulver „„Geis er

(D. R. G. M. ang.). Beſtandt.:Anthemid, nobil. japon. pulv. sbt. eri.
Nur echt in re oſſenen Schachteln.

Drogeorie „Phöntx“, Geiſtſtr- 6.
Papier une Papponadfaſſo

kaufen jeden Poſten
Kl. Brauhausſtr. 20.

m b el: e
Seit el m. geſchl. Gl. 10 Mk. m

w.
ttſt., Mat „Tiſche,ne nAugust Hesse,brundstück- ſochanſ.

Jch bin geſonnen, mein Wohnhausnebſt Stallung und Scheune ſowie
auch 2 Morgen e ſofort für 4800
Mark zu verkaufen

Schelkau bei Teuchern Nr. 25.
änmfuhren jeder Art 4 t billig
Ab. Aekermaunn, M e 10.zeste Solinger sie

empf. Karl Prouss, Gr. AlriMeſſerſchmied n r 4w
v Schleiferei und Reparaturen

werden ſauber ausgeführt.

für die Inſerate verantwortlich:

her

I Berieg und für Anguß Freß. ne
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